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Hochſt und Hochzuverehrende Gon
ner und Freunde!

enn ſonſten Schriftſteller, indem
ſie die ihr Vorhaben rechtfer—
tigende Veranlaſſung ihrer Zu—

eignungsSchreiben ausſinnen,
oft ſchwehre GeburtsSchmerzen auszuſtehen
haben; und ſich doch wohl endlich noch ge—
nothiget finden, zu wohlgeſetzten und ſchmei—

chelunden Unwahrheiten, ihre Zuflucht faſt
allzugleichgultig zu nehmen: ſo ſehe ich mich

keinem von beiden, in der That etwas harten,
Schickſalen bey dieſer Zuſchrift ausgeſetzt.
Es darf mich nicht eine ſo muhſame Entde—
ckung bey derſelben angſtigend ermuden; ia
um deſto weniger habe ich Urſach, eine ſo
kunſtliche als mir beſchwehrliche Verſtellung
anzunehmen, ie weniger ich mir eigenmach—
tig das Recht ertheilet, eine Schrift von dem
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Jnhalte ihnen zuzueignen; da Sie vielmehr
ſelbſt mein zur Erkanntlichkeit allzuzartliches

Herz gewiſſermaſen dazu verbinden. Es iſt
mir die Liebe und Hochachtung ſchon lang—
ſtens naturlich, welche ich denenjenigen wid—
me, die mit den hohern Wiſſenſchaften die

ſchonen Kunſte vereinigen; und in ienen
nicht prangen zu konnen glauben, wenn die—
ſe ihnen nicht den prachtigen Schmuck er—
theilet, in welchem ſie erſt reizen und ihr ein—
nehmendes Anſehen erhalten. Eine ſo ge—
grundete Liebe, eine ſo würdige als ver-
diente Hochachtung, hat mich der Jenai—
ſchen teutſchen Geſellſchaft von dem erſten
Augenblick an, als ſie vor nunmehr ſieben—
zehn Jahren mir die Ehre erzeigte, mich
unter ihre ordentlichen Mitglieder aufzu-
nehmen, ganz zu eigen gemacht; und ſchon
damals hatte ich Jhnen, hochſt und hoch—

zuehrende Herrn! mein ganzes Herz ge
ſchenket, das eine freundſchaftliche immer—
wahrende Hochachtung und daukbare Ge—
ſinnung gegen Dero nicht gemeine Verdien—

ſte unterhielt. Sie ſind es ia, die zum
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Theil den Grund zu dieſer Geſellſchaft pa—
triotiſch geleget, und Dero Namen hier—
durch bey ihr unvergeßlich gemacht haben;

Sie ſind es, die zum Theil noch ietzo gros—
muüthig darauf bedacht ſind, wie Sie das
Gluck und den Glanz derſelben immer mehr

ausbreiten und erhohen mogen. Jhuen hat
alſo die Geſellſchaft ihren bluhenden Zu—

ſtand, ihr ſteigendes Alter allein zu dan—
ken: und wer iſt wohl mehr berechtiget, die
Früchte eines ſo edelmuthigen Eifers fur

derſelben Aufnahme einzuernden, als eben

Sie? Dieſe Nachricht von ihrer ietzigen

Verfaſſung, wird Jhnen ſolche zum Theil
vorlegen; zum Theil aber noch ſchonere von

der Zukunft verſprechen. Jhre eigenen ſo

edlen als weiſen Bemuhungen ſind es, die

mir den reichſten Stoff zu ſolcher gereicht

haben; und billig ubergebe ich ſie Jhnen,
da ſie nichts in ſich faſſt, was Jhnen nicht

ſchon als eigen zugehorte. Wie? ſollten
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ſie nun wohl uber dies mein Unterfangen
unwillig werden? oder redet mir nicht viel—

mehr Dero Huld und Güte das Wort;
da ich, von beiden eingenommen, die Feder

geführet, und auf die Weiſe gleichſam
ſchon in deren Beſitz bin.

Zuſchriften gelehrter Werke ſind zu un—

ſern Zeiten, iusbeſondere vielen Groſen, un—

angenehm, ia faſt ekelhaft worden; weil
nicht ſelten ihre Verfaſſer ſich den Ver—
dacht zugezogen, als hatten ſie beh ihren de—

muthsvollen Ausdrücken, mehr auf den
Beutel, als auf die Perſon ihrer Macene,
ihr Abſehen gerichtet. Sollte ich mich
wohl einer ſo niedertrachtigen, obſchon

gelehrtſcheinenden, Betteley verdachtig
machen, wenn ich noch eine Bitte hinzu—
fuge; die, ſo eigennutzig ſie auch zu ſeyn ſchei

net, doch nichts weniger als eigennutzig iſt?
Oder ſollten Sie nicht vieimehr ſelbſt erlau—

ben, daß ich, zur Ehre der Geſellſchaft, und

zur



zur Ausbreitung Dero verdienten Ruhms,
ſtatt Jhrer, einmal eigennutzig thue.
Jch wünſchte, daß unſere künftige Samm—

lungen mit Dero gelehrtemSchriften pran—
gen, und daß Dieſelben die Geſellſchaft zu

haufigen und Jhnen hochſtruhmlichen Er—
klarungen ihrer Dankbarkeit für Dero ein—
geſandten Behtrage auffordern mochten! Jch

habe alsdann die unſchatzbhare Ehre, eitn

treuer Dollmetſcher derſelben zu ſehn; und

dies war freylich ein Gluck, nach welchem
ich geize, und das ich mir etwas eigen—
nützig alleine gönne.

Eine Fehlbitte bey einem Geſuche von
der Art zu thun, iſt eben ſo unmoglich, ſo

unmoglich es Jhnen fallen düurfte, den
Trieb zur wahren Ehre zu verleugnen, und
den Wiſſenſchaften feind zu werden; in wel—

chen Sie doch Jhr einziges Bergnugen, Jhre

wahre Groſe und Hoheit finden. Jch wun—
ſche vielmehr der Geſellſchaft und mir Glück

zu



zu dem ſo gunſtigen Anſchein unſerer,
der Erfüllung ſich nahernden, Hoffnungen.
Wie herrlich wird ihr Flor dadurch wer—
den! und wie ehrenvoll iſt mir alsdann die

oftere Gelegenheit, an Dero ewigen Nach—
ruhme mich zu vergnügen, und davon ein

offentlicher Zeuge mit derienigen unveran—
derlichen Hochachtung und Ehrfurcht zu

ſeyn, mit der ich es ietzo bit,

Hochſt und Hochzuverehrende
Gonner und Freunde!

Dero

Jena
den 22ten des MayMonats

1753.

aufrichtiger Verehter

C. G. M.



Nachricht
von der teutſchen Geſellſchaft

zu Jena.

effentliche Geſellſchaſten, welche ſich in
dem Reiche der Gelahrheit um den Flor
der Wiſſenſchaften bearbeiten, haben
allerdings eine Art von Verbindlich—
keit, der gelehrten Welt von ihren Be—
muhungen Rechenſchaft zu geben, und

von ihrer Verfaſſung, zumal wenn ſich
dieſe in etwas verandert hat, dieienige Nachricht zu
ertheilen, welche ſie von ihrer zum Flor der Kunſte
abzielenden Einrichtung zu erhalten ſich wunſchet. Auch
dieienigen Geſellſchaften, die allein der Eifer ihrer Mit—
glieder unterhalt; die eben nicht einem Staate, der
durch Beſoldungen oder auch andere Belohnungen ſol—
che aufmuntert, ſich verpflichtet ſieht, in ihm die Auf—

nahme der Wiſſenſchaften durch ihr lehrreiches Bey—
ſpielzu befordern: auch dieſe verbindet ein edles Ge—
fuhl der geſelligen Eiebe, und des ehrenvollen Triebes
nach der Unſterblichkeit, welcher die Seele der Repub—
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4 Nachrichtlik der Weiſen genennet zu werden verdienet, zu ſol—
chen gemeinſchaftlichen Beytragen, durch welche die
zum allgemeinen Nutzen der Welt dienſame Abſichten
derſelben am ſicherſten erreicht werden mogen. Viel—
leicht hat ſich dahero die Jenaiſche teutſche Geſellſchaft
eben dadurch ein ungunſtiges, obgleich unverdientes Ur—
theil bey einigen zugezogen, daß ſie eine geraume Zeit
ein wohl gar zu tadelndes Stilleſchweigen von ihrem
Zuſtande und ihrer Verfaſſung beobachtet hat: ia viel—
leicht durfte ſie bey nahe eine Art des Todes in den Ge—
danken derer erlitten haben, welche das Leben einer
Geſellſchaft aus monathlichen oder auch halbiahrigen
gedruckten Verſicherungen ihres gelehrten Aufſeyns zu
beurtheilen gewohnt ſind. Seit drey und zwanzig Jah—
ren iſt ſie der gelehrten Welt die ausfuhrliche Nach—
richt von ihren Umſtanden ſchuldig geblieben; und es
durfte bey nahe das Anſehen gewinnen, als habe ſie
ihr ganzes Augenmerk auf dieienige hohe Schule gerich—
tet, in welcher ſie ſich hervorzuthun ſucht, die ihrem
Eifer und Fleiſe ſo enge Schranken geſetzt, daß ſie nur
zur Ehre derſelben und zum Beſten ihrer Studirenden
bluhen wolle. So tadelfrey, ia ſo ruhmlich auch die-

ſes Ziel ihrer Abſichten ware: ſo wenig wollen wir
doch daher die Entſchuldigungen entlehnen, welche ihr
Stillſchweigen von ſich rechtfertigen mogen, das
gelehrten Geſellſchaften ſo ungewohnlich iſt. Es iſt
vielmehr ſchon langſtens und beſonders ſeit acht Jah—
ren an die Vollfuhrung desienigen Entſchluſſes gedacht
worden, welchen die Geſellſchaft aefaßt und vielmalen
erneuert hatte, theils durch die Nachricht ihrer derma—

ligen Verfaſſung, theils durch Sammlungen ihrer Ar—
beiten ihre alte Schuld einigermaſen bey der gelehr—

ten
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von der teutſchen Geſellſchaft zu Jena. 5

ten Welt abzutragen. Mehr als ein Umſtand aber
hat die Vollſtreckung dieſes Vorhabens von einer Zeit
zur andern verzogert. Dieienigen, die die Angelegenhei—
ten der Geſellſchaft zu beſorgen hatten, befanden ſich
insgemein in anderweitigen gelehrten Verbindungen,
daß ſie, von akademiſchen Arbeiten uberhauft, ſich von
Jahr zu Jahr verhindert geſehen haben, ſo ruhmliche
Abſichten zu erfullen; ſo gerne ſie auch mit ihrem Ei—
fer ſolchen zu ſtatten gekommen waren. Wir ſind nicht
geſonnen hier unſern Vorgangern eine Art der Ver—
ſaumniß zur Laſt zu legen; wir ſelbſt wurden uns mit
ihnen gleicher Ahndung theilhaftig machen: welche doch
ſo wenig ſie, als uns, bey denen treffen wird, denen
die Einrichtung hieſiger Akademie, und die ſtrenge
Ordnung ihrer Lehrer in den Vorleſungen bekannt iſt,
die wenig Zeit zu Nebenarbeiten ubrig laßt. Hierzu
kam noch eine unſtrafbare Begierde die Geſellſchaft zu
demienigen Vorzuge, zu der Wurde, erhoben zu ſehen,
in welcher ſie in einer noch reizendern und nutzlichern Ge—
ſtalt der gelehrten Welt erſcheinen mochte; ehe man
das ſo lange Stillſchweigen brechen, und ſolche von ihr
und ihren Umſtanden unterhalten wollte. Einem ſo

Nedlen Ehrgeiz iſt wohl eine UnterlaſſungsSunde zu
gut zu halten; geſetzt daß ſie auch einer Saumſeligkeit
ahnlich ware. Nunmehr hat ſie den glucklichen Zeit—
punkt erlebt, den ſie ſich zu erleben ſchon langſtens
gewunſchet; und ſie achtet ſich nun gedoppelt verbnn
den eine offentliche Nachricht von ihrer ietzigen Verfaſ—
ſung an das Licht zu ſtellen. Solche ſoll theils nach—
hohlen, was ſeit ihrer Stiftung zu ihrer Geſchichte ge—
hort; theils denienigen Plan der gelehrten Welt vor

Augen legen, welchem ſie kunftig in Erreichung ihrer
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6 Der erſte Abſchnitt.
Abſichten folgen wird. Zween Abſchnitte ſollen
dieſen Entdeckungen gewidmet werden: davon der er—
ſtere die Geſchichte der Geſellſchaft kurz erzahlet; der

andere aber eine vollſtandige Beſchreibung von den
ietzigen Anſtalten derſelben in ſich faſſet. Wir finden
nichts weiters bey der Vollziehung dieſes Vorhabens
zu erinnern, als daß man die Ausarbeitung des zwey—
ten Abſchnittes nach der Abſicht zu beurtheilen habe,
nach welcher derſelbe auch den geſammten Mitgliedern
zum Unterrichte, und zur Belehrung ihrer geſellſchaftli—
chen Obliegenheiten dienen ſoll.

Der erſte Abſchnitt.
Kurze Geſchichte der teutſchen Geſellſchaft

zu Jena.
Cenn wir dem Urſprunge und der erfolgten Auf—
J. nahme der meiſten gelehrten Geſellſchaften
Teutſchlandes nachdenken: ſo wird ſich zu ihrem ganz
beſondern Lobe behaupten laſſen, daß eine edle Ruhm—

begierde, ein grosmuthvolles Beſtreben dem Vaterlan
de erſpriesliche Dienſte zu leiſten, und eine patriotiſche
und von allem Eigennutze weitentfernte Geſinnung Wiſ
ſenſchaftliebender Seelen, ſolche nicht nur geſtiftet, ſon—
dern auch aufrechts erhalten, und zu dem ſchonſten Flo
re erhoben hat. Frankreich konnte erſt mit gelehrten
Geſellſchaften prangen, als ein Colbert, ein von kouvois,
im vierzehenden Kudewig einen wohlthatigen Schutzgott
ihren Mitgliedern erwecket; und wie Spanien und Por—
tugall ſolche in ſich zeither entſtehen ſehen, kann nie
manden unbekannt ſeyn. Es iſt wahr, Frankreich er—

lebte



RKurze Geſchichte der teutſchen Geſellſchaft zu Jena. 7

lebte. dadurch die Ehre ſeinen Nachbarn den Rang ab—
zulaufen; daß es beſonders in den ſchonen Wiſſenſchaf—
ten ſich eher hervorthun, und nachher den Teutſchen
NMeiſter in ſich aufſtellen konnte: aber darinnen haben
dieſe ihnen nichts zuvor gelaſſen; da ſie in kurzer Zeit,
aus eigenem Antrieb, groſtentheils ohne durch konigliche
Belohnungen angereizt zu werden, ſich vereiniget, und in
Geſellſchaften verbunden haben, in welchen ſie durch
edelmuthigen Fleis nicht nur ſolche erreichen, ſon—
dern auch gewiſſermaſen in verſchiedenen Stucken uber—
treffen mogen.

Nan wird mir dieſe kleine Ausſchweifung ver—
zeihen, die eine gegrundete Hochachtung gegen meine
gelehrten Landesleute, und eine edle Liebe zu meinem
Vaterlande eben da veranlaſſet hat, da ich von dem
Urſprunge der Jenaiſchen teutſchen Geſellſchaft zu re—
den im Begriffe war. Thue ich vielleicht einem kleinen
Ehrgeize etwas zu gut: ſo wird dieſe Aufmunterung
einem Teutſchen um deſtoweniger zu verargen ſeyn, ie

ſeltener ihn die Belohnungen der Groſen in ſeinen ruhm—
lichen Bemuhungen zu unterſtutzen, und zu noch gro—
ſern anzufeuren pflegen. Allerdings muß ich denen,
die den Grund zu dieſer Geſellſchaft gelegt haben, es
zum Ruhme nachſagen, daß ein nicht gemeiner Eifer
die Ehre des teutſchen Vaterlandes zu verherrlichen,
ein uneigenutziger Vorſatz die ſchonen Kunſte auch auf
der Jenaiſchen hohen Schule von ihrem nicht unmerk—
lichen Verfalle zu retten, und unter den Studirenden
ihnen mehr Liebhaber zu erwecken; kurz ein grosmuths—
volles Verlangen, dem Staate in dem Dienſt der ſcho—

nen Wiſſenſchaften recht brauchbar gewordene Burger
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8 Der erſte Abſchnitt.
bilden zu helfen, die einzige Triebfeder in Errichtung
dieſer gelehrten Geſellſchaft geweſen ſey.

Griechenland und Rom fuhren uns ſchon in Ver—
ſammlungen, in welchen Freunde der Wiſſenſchaften
ſich zum Beſten derſelben vereinigten, und Arbeiten
einander vorlaſen, die durch gemeinſchaftliche Beurthei—

lungen verbeſſert werden, aber auch zugleich die Auf—
nahme guter Kunſte ſelbſt durch ihre Verbeſſerung be
fordern ſollten. Jn gleicher Abſicht traten im 1728.
Jahre einige den Wiſſenſchaften allhier obliegende, in ei—
ne nahere gelehrte Verbindung; und hielten wochent—
liche Zuſammenkunfte, in denen ſie zu eigner Uebung
verfertigte Reden und Gedichte ſich vorlaſen, und einer
freundſchaftlichen Prufung unterwarfen. Die Tagebu—
cher der Geſellſchaft ruhmen unter dieſen, ohne das
verdiente Lob der ubrigen zu verringern, vorzuglich ei—
nen Zermann Adolph le Fevre, aus Lubeck, der
in dem Dienſt ſeiner VaterStadt ſein Leben ruhmlich
beſchloſſen hat; Herrn Johann Gottlieb Rloſe, von
Schweidnitz aus Schleſien, Grafl. Hohberg. Kanzleydi—
rector; undegrn. Johann Andreas Meyer ausRon
neburg: als welche eifrigſt bemuht geweſen ſind, ihr
Vorhaben nach Wunſche auszufuhren.

Eben damals that ſich auf hieſiger Akademie Hr. M.
Johann Andreas Fabricius in der teutſchen Lite
ratur unter andern hervor; und das ſchien den gemel—
deten Freunden der ſchonen Wiſſenſchaften genug, ſich
naher mit ihm zu verbinden, um deſto leichter und auch
glucklicher ihre edlen Abſichten unter deſſen Anfuhrung
zu erreichen, und, nach der mit ihm nachher gepfloge—

nen weitern Ueberlegung, in eine offentliche Geſellſchaft
ſich verwandelt zu ſehen.

Seit
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Seit dem 3uten Julius beſagten Jahres, haben ſie
bey erſterwahntem Herrn M. Fabricius ihre gelehrten
Zuſammenkunfte gehalten, und ihre angeſtellte Uebung
mit vereinten Kraften bey nahe anderthalb Jahr fortge—
ſetzt. Sie hatten den Namen einer der teutſchenSpra
che befliſſenen Geſellſchaft zu Jena angenommen;
und verſchiedene kleine Arbeiten, als Gluckwunſchungs—
Gedichte, und Reden, machten ſie ſo wohl der Akade—
mie als auch der gelehrten Welt etwas bekannter. A—
ber alles dieſes mochte noch nicht die ſehnliche Begier—
de dieſer Freunde zufrieden ſtellen; nach der ſie nicht
nur ſich, ſondern auch andern durch die angeſtellten
Uebungen Nutzen zu ſchaffen ſuchten. Jn den Augen die—
ſer hohen Schule, in der Gegenwart anderer Lieblinge
der Muſen, offentlich, unter einem hohern Schutze, und
bey vermehrterem Anſehen wunſchten ſie ihre Verſamm—
lung halten zu durfen; theils um ſich immer mehr und
mehr aufzumuntern, theils auch den Kunſten ſelbſt zahl—
reichere Nacheiferer auf die Weiſe zuwege zu bringen.

Leipzig, das den ſchonen Wiſſenſchaften ſo gunſti—
ge Leipzig, prangte damals ſchon mit einer offentlichen
teutſchen Geſellſchaft; und eben dieſe war auch das Au—
genmerk dieſer Freunde zeither geweſen; ſo wie ſich noch
ietzo Teutſchland ihres ehemaligen ſchonen und ihm ſo

glorreichen Flors dankbar errinnert. Dieſe Geſellſchaft,
die mit Recht die Mutter der ubrigen nachher entſtan—
denen teutſchen Geſellſchaften genannt zu werden ver—
dient, flammte durch ihr reizendes Beyſpiel immer
mehr und mehr die Ehrbegierde iener Freunde an, daß

ihre Geſellſchaft den Ruhm nicht nur der alteſten, ſon—
dern auch nicht ubelgerathenen Tochter behaupten mochte.

Aß Die



J 10 Der erſte Abſchnitt.
J Die Verfaſſung derſelben diente ihnen zur Vorſchrift;

und ſie ſuchten, durch eine kluge und ſorgfaltige Nach—
ahmung ihrer weiſen Einrichtung, den Plan von einerJ auch auf hieſiger Aßademie zu ſtiftenden teutſchen Ge—

ſellſchaft zu entwerfen.

Edle Gemuther finden noch immer grosmuthige.
Gonner und Freunde, welche ihre nutzliche Unterneh—
mungen befordern, unterſtutzen und beglucken. Und wie

J ſollten dieſe wohl auf einer hohen Schule umſonſt geſucht
werden; auf einer hohen Schule, die, wie Jena, denTrieb,
in dem Flore der Akademie, ſo weit er von ihnen abhan
get, ihre groſeſte Belohnung zu ſuchen, auf ihre wetteifern

de Lehrer fortpflanzet. Vollgegrundeten Zutrauens uber—
gaben ſie daher ihre Geſetze dem akademiſchen Senat, un
deren Beſtatigung und zugleich die Rechte einer offent—
lichen Geſellſchaft, die unter dem Schutze der Akademie
ihre Verſammlungen anſtellen, und ihre Anſtalten fort—

ĩ ſetzen konnte, zu erhalten. Der Anfang des 1730ten
J Jahres, begluckte nach Wunſch die Geſellſchaft in ih—
1*8 rem Geſuche; und es erfolgte die Bekraftigung der

von ihr uberreichten Geſetze, bereits den 3 iten Jenner
ĩ dieſes Jahres.

I Keaaun hhttte ſie dies ihr erſtes Gluck erlebt: ſo
n ſuchte ſie ſich deſſen durch verdoppelten Eifer immer

wurdiger zu machen. Jhr vornamſtes Augemerk war,
den nunmehro obrigkeitlich beſtatigten Geſetzen vollkom—
men nachzuleben; und alle ihre Gedanken waren auf
die vollige Vollſtreckung derſelben gerichtet. Die Wahl
eines hochſtanſehnlichen Obervorſtehers oder Praſiden

ten, wie auch eines wurdigen Aufſehers der Geſellſchaft,
wurde darauf vorgenommen; und ſie ward um deſto

vor
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vorſichtiger angeſtellt, ie mehr der Flor der Geſellſchaft,
von dem hohen Anſehn und der treuen und grosmu—
thigen Sorgfalt derſelben fur ihre Aufnahme, in der
That abhangt. Unter den damals allhier ſtudirenden
Herrn Grafen, als aus welchen vorzuglich der Prae—
ſident ernennet werden ſollte, hatte ſich der hochge—
bohrne Graf, Zerr Lorenz Friedrich des h. R.
Reichs Graf v. Brockdorf, Zherr auf Rlett—
kamp, Potkamp, Grunhaus und Weſtedar, ei—
ne ſolche allgemeine Hochachtung auf hieſiger hohen
Schule erworben, daß dieſe Geſellſchaft um deſto we—
niger in ihrer auf ihn gerichteten Wahl zu fehlen be—
furchten konnte, ie bekannter zugleich deſſen vertraute
kLiebe war, die er mit den Muſen gepflogen; deren Ver—
ehrer eben deswegen einer beſonders gnadigen Aufnah—
me iederzeit von ihm gewurdigt wurden., Und eben die—

ſe konnten die Abgeordneten der Geſellſchaft erfah—
ren, als ſie demſelben die auf ihn gefallene Wahl
ehrfurchtsvoll eroffneten; indem er den 4ten Merz die
Geſellſchaft mit Seiner hohen Gegenwart das erſte—
mal begnadigte, und von dem damaligen Aelteſten mit
einer Rede empfangen wurde. Eben ſo erwunſcht
ging die Wahl des erſten Aufſehers vor ſich, welcher
aus Salinens Philoſophen zu erkieſen war: die gelehr—
te Nachweit wird die getroffene Wahl in den ſpateſten
Zeiten billigen, wenn ſie die nothwendige Erforderniſſe
des Aufſehers von einer ſolchen Geſellſchaft ſich geden—
ket, den, auſer der Kantniß in den ſchonen Wiſſenſchaf—
ten, eine grundliche Gelahrheit, eine geſellige Leut—
ſeligkeit und geubte Klugheit erheben muſſen.

Gottlieb Stolle war es, der damals unter
Salinens Lehrern die Augen dieſer ihrem hohern Gluck

zuei—
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zueilenden Geſellſchaft, vorzuglich um dieſer Eigenſchaften

willen, an ſich zog; und haben wir wohl nothig, etwas
mehreres als ſeinen Namen zu nennen, um ihm die Hoch—
achtung zu bezeigen, die ihm alle Wiſſenſchaften und
alle ihre Verehrer, als ihrem unſterblichen Herolde,
ſchon langſtens auf ewig gewidmet haben? Dieeſer
Nann, den nicht nur das Gedachtniß, ſondern ein gro—
ſes und dabey grundliches Wiſſen zum ſeltnen Rang
eines Polyhiſtors erhoben hatte, war durch ſeine den
Muſen geſchenkte und von ihnen wiederum erhaltene
Gunſt, ihr bekannt worden; und ſie zahlte ihn mit ei—
nem beſondern Vorrechte unter die nicht eben allzu—
zahlreichen Gelehrten, die durch den vertrauten Um—
gang mit den zierlichen Wiſſenſchaften, ſich zum Dien—
ſte der hohern Kunſte geſchickter, ſo wie zum Nutzen des
Staates brauchbarer, gemacht haben. Der Patriot,
der Weiſe, und der Freund leuchtete aus ſeinem gros—
muthvollen Bezeigen, aus ſeinem lehrreichen Um—

gange, aus ſeinem unpartheyiſchen Weſen, uberall her—
vor; und ein ſo reizendes Bild verklarte in ihm die
Wurde eines Aufſehers dieſer Geſellſchaft, welche er
deſto geneigter und bereitwilliger ubernahm, ie natur—
licher ihm ſchon der Trieb war, auch um den Flor der
ſchonen Kunſte ſich immer verdienter zu machen. Den
18 Febr. wohnte derſelbe das erſtemal der offentlichen
Zuſammenkunft der Geſellſchaft bey; und er bewies in
einer wohlgeſetzten Rede, daß man bey der Verbeſ
ſeruntz der teutſchen Sprache, auch die Regeln
der Klugheit vor Augen haben muſſe; weil
ſchon ſo viel Unternehmungen von der Art
fruchtlos abgelaufen waren. Jn eben dieſer Ver
ſammlung wurdk einer hochloblichen Akademie fur die

hochge-
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hochgeneigteBeſtatigung der geſellſchaftlichenEzeſetze, von
einem ſtudirenden Mitgliede, dem Herrn Joh. Zeinr.
Meiſter, Dank abgeſtattet, und zugleich uber die
Mangel der teutſchen Sprache eine kurze Betrachtung
angeſtellt.

Nunmehro war die Geſellſchaft in ihrer volligen
Verfaſſung; und man ſaumte nicht ſolches durch ei—
nen offentlichen Anſchlag hieſiger hohen Schule bekannt
zu machen. Dieſer iſt der kurz darauf erfolgten Aus—
gabe ihrer Geſetze beygefugt worden. Den 11 Merz
war dieſelbe von den Mitgliedern beſchloſſen; und Hr.
le Fevre war der Verfaſſer von der an die hochlobl.
Akademie gerichteten Zuſchrift, und der Anzeige des ge—
genwartigen Zuſtandes von der Geſellſchaft; ſo wie
Herr Joh. Ernſt Gottlieb von Radetzky, aus
Schleſien, den Vorbericht dazu abgefaſſet. Es erſchie—
nen dieſe Aufſatze wenig Wochen darnach, in dem Mey
riſchen Verlage unter dem Titel: Geſetze der teut—
ſchen Geſellſchaft in Jena, nebſt einem Vorbe—
richt, und Anhange von ihren ietzitzen Umſtan—
den. Vor den Geſetzen lieſet man die akademiſche Beſtati

gung derſelben; und zulezt iſt der oben gemeldete of—
fentliche Anſchlag, ſammt dem Verzeichniſſe der erſten
vornehmen, ordentlichen und auſerordentlichen Mitglie—
der der Geſellſchaft beygefugt.

Wir achten fur unnothig, dieſen ganzen Aufſatz der

kurzen Geſchichte dieſer Geſellſchaft wiederum einzu—
verleiben; welche, ob ſie gleich immer bey den Grund—
Geſetzen ihrer Einrichtung geblieben, dennoch ſich der
vorbehaltenen Freyheit bedienet hat, nach Befinden der
Umſtande hier und da eine Veranderung in derſelben
zu treffen. Es wird dahero genug ſeyn, wenn wir ei—

nen
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nen kurzen Auszug machen, der die Abſichten ihrer
Stiftung und die deshalb vom Aufange getroffene
Anordnung in ſich faßt. Der erſte Artikel ihres kund—
gemachten Plans, entdeckt uns iene in folgenden Wor—
ten: „Die Abſicht der Geſellſchaft iſt, durch
„eine grundliche Unterſuchung der teutſchen
„Sprache und aller darinnen moglichen
„Schreibarten, die Vollkommenheiten einer ver—
„nünftigen Beredtſamkeit und Dichtkunſt in
„derſelben zu befordern. Sie wird zu dem
„Ende, ſo bald es thunlich, eine Sprachkunſt,
„ein Worterbuch und andere Schriften, wor—

 hh i,„ans Licht ſtellen, und die Geſchichte ihrer
„Handlungen ſammlen., Wir konnen nicht leug—
nen, daß die Geſellſchaft dieſe ſo ruhmliche als wichtige
Abſicht immer vor Augen gehabt habe, auch bemuht
geweſen ſey, ſo viel in ihrem Vermogen geſtanden, zu
erfullen: mehr als eine Hinderniß aber hat verurſacht,
daß ſie ſolche nur zum Theil hat erreichen mogen. So
wohl die Sprachkunſt als auch das Worterbuch iſt ſie
noch ſchuldig geblieben; ob gleich der Fleis ihrer Mit—
glieder verſchiedenes hierzu geſammelt und auch einzeln
herausgegeben. Es iſt uberdies, unſerm Erachten nach,
die Ausfertigung ſolcher Schriften wohl eher ein ge—
meinſchaftliches Werk aller teutſchen Geſellſchaften,
als daß eine einzige ſich ihrer Ausarbeitung mit dem
erwunſchten Erfolge unterziehen ſollte. Vielleicht er—
ſcheint noch der gluckliche Zeitpunkt, in welchem dieſe
zeither zahlreicher gewordene Geſellſchaften ſich in der
Abſicht vereinigen, und mit vereinten Kraften und

nach
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nach einer geſellſchaftlichen Genehmigung, dieſe Werke
ans Kicht ſtellen durften; als wozu die Jenaiſche teut—
ſche Geſellſchaft in Zukunft gar gerne die Hande biethen
wurde. Eben dieſe Gedanken von der glucklichen Vol—
lendung derſelben, muß der um die teutſche Sprache
unſterblich verdiente Friſch gehegt haben, welcher in
der Abſicht unſere Geſellſchaft in einem eigenhandigen
Schreiben zum Beytritt, bey Ausarbeitung ſeines Wor—
terbuchs, ehemals einlud, und derſelben eine nahere
Verbindung mit der konigl. Preuſſiſchen Geſellſchaft
der Wiſſenſchaften zugleich anboth. Das erſte Alter
derſelben, in dem ſie noch nicht ſtark genug an geſchick—

ten Mitgliedern ſich befand, iſt aber wohl damals die
Urſache geweſen, warum ſie nicht dieſen ſo vortheil—
haften Antrag annehmen konnen.

So wenig groſe und edele Abſichten darum zu
verdammien ſind, weil der Eifer derer, die ſolche weislich
ſich erwahlet, es nicht vollig bis zu deren Erfullung ge—
bracht: ſo wenig wird man den Stiftern dieſer Geſell—
ſchaft zur Laſt legen, daß ſie zu ſo groſen Endzwecken
ſich angeſchickt, die bis ietzt noch nicht erreicht wor—
den. Jndeſſen ſiehet man aus ihren klugen Anſtal—
ten, daß ſie wirklich darauf bedacht geweſen, ſolchen
ein Genuge zu leiſten. Jn ihren ordentlichen Ver—
ſammlungen, die ſie alle Sonnabende Nachmittags in
dem Horſaale ihres Aufſehers offentlich anzuſtellen
pflegten, wurden die Beurtheilungen der abgeleſenen Ar—
beiten ſo abgefaſſt, daß ſie nutzliche Beytrage zu einer
Sprachkunſt und zu einem Worterbuche abgeben konn—
ten. Solche zeichneten auüch einige dazu beſtimmten
Mitglieder auf, um dieſe Sammlung lehrreicher An—
merkungen dereinſten nutzen zu konnen.

Ueber—
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Ueberhaupt wurden zwo Claſſen von Mit—

gliedern beliebt; davon die eine auswartige, die an
dere einheimiſche Liebhaber der teutſchen Sprache und
der ſchonen Wiſſenſchaften unter ſich begreifen ſollte.
Alle waren im Anfange ordentliche oder auſerordent—
liche Mitglieder. Dieſe hatten weiter nichts als die
EintrittsGelder zu erlegen; iene aber muſſten auch die
ubrigen Beytrage zu den Nothwendigkeiten der Ge—
ſellſchaft thun: beide ſtunden ubrigens in einer glei—
chen Verbindlichkeit, was die andern geſellſchaftlichen
Pflichten anbelangte. So bald die einheimiſchen
Mitglieder alle dieſe monathlichen und andern Beyttage
geleiſtet, auch anderthalb Jahre den offentlichen Verſamm—

lungen beygewohnet: ſo wurden ſie in der Geſellſchaft
zu freyen Mitgliedern erklart. Waren die auſer—
ordentlichen einheimiſch: ſo ſtund es ihnen frey, nach
Gefallen in der Geſellſchaft zu erſcheinen, und nach Be—
lieben dann und wann einige Arbeiten vorzuleſen. Al—
le die bisher beniemten Mitglieder ſahen ſich verpflich—
tet, gelehrte Beytrage zu den Sammlungen geſellſchaft
licher Schriften, bey Verluſt ihrer Stelle zu liefern.
Theils das Beyſpiel anderer Geſellſchaften, theils auch
gegrundete und auf den Flor der Geſellſchaft abzie—
lende Urſachen beforderten kurz darauf den Entſchluß,
auch vornehme oder Ehren Mitglieder aufzu—
nehmen; die theils durch ihre Wurden, die ſie beglei—
teten, theils auch durch ihr in der Republik der Ge—
lehrten erhaltenes Anſehen zum wenigſten in ihrem
Beytritte, wenn es ihnen auch nicht gefallen ſollte, ei—
gene gelehrte Aufſatze in die Sammlungen ihrer Schrif—
ten einrucken zu laſſen, die Ehre der Geſellſchaft zu ei
nem herrlichern Glanz erheben konnten.

Es
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Es iſt bekannt, daß die Provinzen Teutſchlandes
ſich ſowohl in Anſehung der Ausſprache, als auch in
Anſehung der Ausdrucke ſelbſt ziemlich von einander
unterſcheiden; und es hat eine in der hochteutſchen Spra—
che ſich ubende und in deren Gebrauch hervorthuende
Geſellſchaft allerdings auf dieſe Verſchiedenheit vorzug—
lich ihr Augenmerk zu richten. Aus dieſem Grunde
entſtunden heſonders unter den einheimiſchen Mitglie—
dern vier Claſſen, die nach den, der teutſchen Mundart
wegen beſonders merkwurdigen, Provinzen Teutſchlan
des, die Oberſachſiſche, die Niederſachſiſche,
die Frankiſche und die Schleſiſche genennet wur—
den. Zu ieder dieſer zahlten ſich dieienigen, die ſolche
fur ihr Vaterland erkannten; und der aus ihrem Mit—
tel erwahlte, wurde ihr Abgeordneter genennt:. Die
ſe vier Abgeordneten, deren Amt allezeit vier Wothen
dauerte; nach deren Verlauf andere ihre Stelle durch
die Wahl erhielten; hatten am meiſten bey den Pru—
fungen der Schreibart ihr Gutachten zu entwerfen, ob
der Ausdruck nach dieſer oder iener Provinz ſchmecke,
und alſo der Reinigkeit der teutſchen Sprache entgegen
ſey; damit man deſto vorſichtiger in der hochteut—
ſchen Schreibart verfahre. Eben dieſe waren es, die in
den offentlichen Verſammlungen der Geſellſchaft. die
zur Sprache dienenden nutzlichen Erinnerungen in ein
beſonderes Buch aufzeichnen, und auch ſonſten auf die
zu: ihrer Claſſe gehorigen Mitglieder zur Aufrechtshal—
tung der geſellſchaftlichen Ordnung Acht haben muſſten;
ſo wie ſie auch bey der Verbeſſerung und dem Abdrucke
geſellſchaftlicher Arbeiten zu Rathe gezogen wurden.

KWir verwundern uns im geringſten nicht, wenn
wir bemerken, daß die Geſellſchaft in einer geraumen

B Zeit
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Zeit nicht ſowohl iauf die Vermehrung ihrer answar—
tigen Mitglieder, als: vielmehr auf die Verbeſſerung
und Beveſtigung ihres einheimiſchen Zuſtandes geſe—

hen habe. Da auf deſſen ſorgfaltige Grundlegung
alles ankommt; in, Unternehmungen aber von der Art
ſich nichts erzwingen kaſſt, ſondern vieles von auſerlichen
zunſtigen Umſtanden der Zeit abhanget; die zu. erwar
ten ſind: ſo. kann es«der Geſellſchaft nicht verargt wer—
den, daß fie faſt bis ietzo ſich etwas engere Schran—
ken in ihrem Vorhaben geſetzt, und in denſelben egehal

ten hat. Sie hat demnach hieſiger Akademie die. vor—
namſten Proben ihres Eifers aufgeſtellt, und ihre. ge—
lehrten Burger vorzuglich aufgemuntert; in den Wro
ken der Scharfſinnigkeit ſo wie in der teutſchen Wohl

redenheit ſich hervorzuthun, um den Rang wurdiger
Gelehrten dereinſt in ihrem Vaterlande behaupten. zu
konnen. Sie iſt folglich bemuht geweſen, in ſich gleich
ſam eine PflanzSchule teutſchen Redner und Dichter
aufzurichten, aus der wohlgerathene Baume in. die
Provinzen Teutjchlandes verſetzt wurden: Ob ſie in
ihrer Zucht glucklich geweſen; dies mag das Verzeich
niß ihrer ordentlichen Mitglieder, und der dankbarr
Beyfall der Provinzen entſcheiden, denen die meiſten
von ihnen ietzo Ehre machen.

eDe
Was eine edle Nacheiferung, bey dem Beyſpiele

eifriger und geſchickter Vorgunger.in der Kiebe und
Ausbreitung der ſchonen Wiſſenſchaften thun kann, dies
hat ſie in ihren. Mitgliedern auch nach  Wunſch zu
ihrem verdienten Ruhme erfahren konnen. Kaum hatte

ſie einige Jahre gebluhet, und auf den Spuhren der
Romer. und Griechen, als der ehemaligen Meiſier. in

den
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den ſchonen Kunſten, ihr Gluck zu erringen geſucht:
ſo fielen einige Mitglieder, und unter dieſen insbeſon—
dere der der gelehrten Welt zufruh entriſſene auſerordent
liche offentliche Rehrer der Weltweisheit und der Rechte,

Herr Doctor Georg Ludewig Herzog, auf den
Entſchluß, auch zum Beſten und zur Aufnahme der
lateiniſchen Sprache eben eine ſolche Geſellſchaft zu ſtif—
ten, die, wie die teutſche die Reinigkeit und Schon—
heit der teutſchen Mundart zu erhohen ſuchte, den al—

ten Glanz der Romiſchen Sprache zu erhalten be—
muht ware. Ein Vorhaben von der Art fand gar bal—
de Beyfall: und wie ſollte es dieſen nicht gefunden ha—
ben; da nur zu unſern Zeiten ein ſo eigennutziges, als
ungegrundetes Vorurtheil ſich einiger Einfaltigen be—
machtiget hat, die ſich eine weſentliche Trennung der
Kanntniß in der Sprache Latiens und Griechenlandes,
von der genauen Einſicht in der Sprache der Teut—
ſchen, bey ihren Kennern. und Beforderern muhſam
erdichten. Man. ſahe damals auch, wie ietzo, gar wohl
ein, däß dieſe Sprachen in der glucklichſten, nutzlichſten
und faſt in einer nothwendigen Verbindung bey ei—
nem ieden teutſchen Gelehrten ſtehen; und daß die
Starke in der einen, die Starke in der andern ſo we—
nig aufhebe, ſo wenig beides zugleich unmoglich iſt. Es
wurde daher dieſes Vorhaben nicht nur unterſtutzt,
ſondern auch Mitglieder der teutſchen Geſellſchaft ge—
ſellten ſich nachher zu den Mitgliedern der offentlich
errichteten lateiniſchen Geſellſchaft. Eben daher iſt es
gekommen, daß iederzeit beide Geſellſchaften in dem
freundſchaftlichſten Verſtandniſſe gelebt, und gemein—
ſchaftliche Mitglieder aufzuweiſen gehabt: und wie
mag wohl, beh uhereinſtimmenden Hauptabſichten eine:

B 2 unglei—
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ungleiche Geſinnung zwiſchen ſolchen Geſellſchaften, nach
einer edlen DenkungsArt der Vernunftigen, moglich
ſeyn?

Da nunmehro die offentlichen ſonnabendlichen Ver—
ſammlungen der teutſchen Geſellſchaft ununterbrochen
fortgeſetzt wurden, und ein beſtandiger WettEifer die
Bemuhungen der Mitglieder belebte: ſo iſt leicht zu ur—
theilen, daß nicht ungeſchickte Redner und Dichter in
derſelben aufgetreten ſind. Wir konnten aus den Ta—
gebuchern der Geſellſchaft ein ſo weitlauftig als ruhm—
liches Verzeichniß ihrer Arbeiten, die offentlich abge—
leſen worden, mit leichter Muhe beyfugen, und durch
die bloſen Namen ihrer, der gelehrten Welt nicht un—
bekannt gebliebenen, Verfaſſer, ihren innern Werth er—
hohen: wenn wir unſere Leſer mit bloſen ſchonen
Titeln wohlausgeſuchter Materien, und nur mit der An—
zeige der Namen ihrer Verfaſſet befriedigen konnten.
So viel iſt gewiß; und ein nicht erſt zu erſchleichendes
Zeugniß der Jenaiſchen hohen Schule muß es beſta
tigen, daß die Geſellſchaft durch ihre Bemuhungen von
der Art, den Beyfall und die gewogene Liebe nicht nur
der auf ihr Studirenden, ſondern auch ihrer offentlichen
kehrer, welche ſehr ofters mit einer zahlreichen Gegen—
wart ihre Verſammlungen beehret, ſich iederzeit er—
worben; und durch ihr Beſtreben und Beyſpiel, der
gelehrten Jugend eine nicht gemeine Luſt und Liebe zu
den Werken des Redners und Dichters eingefloſet,
ſo wie den guten Geſchmack in ihnen befordert hade.
Es konnte ihr daher an dem haufigen Beytritt derſel—
ben niemals mangeln; ſondern die gelehrteſten ſowohl,
als auch die geſitteteſten widmeten ihr in der geſellſchaft—

lichen Berbindung ihre Freundſchaft, und ſuchten ih
ren

2



Kurze Geſchichte der teutſchen Geſellſchaft zu Jena. 21

ren Flor immer ſchoner zu machen. Die lehrreiche Be—

urtheilung der geſellſchaftlichen Arbeiten erwiederte
dargegen und belohnte gleichfalls ihren Fleis; indem
durch ſolche ein iedes Mitglied, nach dem Maas ſeiner
Einſicht um die Beſſerung des andern bemuht war.
Dieſe geſchahe anfanglich, nach vollendeter Vorleſung,
offentlich, in Gegenwart der verſammelten Zuhorer.
Gewiſſe Umſtande aber veranlaſſten hieriune eine Aen—
derung, daß ſolche nach der Entfernung der leztern
erfolgte; ſo wie in auſerordentlichen Zuſammenkunften
der Abgeordneten und des Seniors die zum Druck zu
befordernden Schriften der Mitglieder durchgeſehen
und ausgebeſſert zu werden pflegten.

Dieienigen, die eine unerſattliche Schreibſucht zu
Gelehrten macht, und welche aus den immer geſchaf—
tigen Federn der Schriftſteller, ihre Groſe und Gelahr—
heit erkennen wollen, werden vielleicht nunmchro ein
langes Verzeichniß der Schriften einer ſo fleiſigen
Geſellſchaft erwarten, oder auch wohl gar fordern.
Es durfte uns nicht ſchwehr fallen, die Mode mit zu
machen, und ihre Sehnſucht durch die Anzeige einer
ziemlichen Anzahl zu befriedigen: wenn wir alle die
Reden und Gedichte, die von ihr dem Druck ubergeben
worden ſind, namhaft machen ſollten. Doch da die
Geſellſchaft niemals darinne ihre Ehre geſucht, daß
ſie. mit aroſen und weitlauftigen Sammlungen ihrer
Wertke alle Meſſen bereichern mochte; und eine uber—

legungsvolle Langſamkeit ſie fur den Anfallen der
Schreibſucht in Sicherheit geſtellt hat: ſo wollen wir
nur etwas weniges von ihrer GedenkungsArt hierinne
eroffnen.

B 3 Dem
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Dem erſt gefaſſten Vorſatze der Geſellſchaft zu

folge, ſollte alle Jahre ein Band der in ihren Zu—
ſammenkunften abgeleſenen, nach der Cenſur ausgebeſ—
ſerten, und geſammelten Arbeiten ans KFicht treten;
und ſie fing auch ſchon im 1730ten Jahre an, dieſes Vor
haben auszufuhren. Es tam in dieſem die erſte
Sammlaung derſelben in aros 8. ein Alphabeth ſtark,
unter dem Titel: Sammlung der Schriften der
teutſchen Geſellſchaft zu Jena in gebundener
und ungebundenem Schreibart, herausgege—
ben von Gottlieb Stollen, der politiſchen
Weisheit ordentlichem Profeſſor und der Ge—
ſellſchaft Aufſeher, zum Vorſchein; welche auch
mit nicht geringem Beyfall von der gelehrten Welt auf—

genommen worden. An Vorrath hat es ihr wohl nie
gemangelt, dergleichen neue Sammlungen: von Jahr
zu Jahr zu veranſtalten: und vielleicht hatten ſie ſich
in dem erlangten Beyfalle erhalten; zumal da die
Starke der Mitglieder eher zu als abnahm. Mehr als
eine Urſach aber hat immer die Beſorgung und. die
Ausfertigung derſelben verzogert, daß ſolche bis ietzt
unterblieben iſt. Bald wollte man erſt eine Rechtſchrei
bung veſtſetzen und herausgeben, die die Geſellſchaft
in ihren Schriften alsdann mit deſto groſerem Rechte an
nehmen konnte; bald ſchreckte ſie die Menge der
Schriften von der Art, mit denen Teutſchland faſt
uberſchwemmt wurde, von der ahnlichen Ausgabe neuer
Sammlungen von dem der vorigen ahnlichen Jnhalte

ab: und nichts erſchien ihr ſchon genug; lauter
MeiſterStucke wunſchte ſie ſich. Bald ſollte nach einer
ganz andern Einrichtung eine Sammlung erfolgen, die
aber cine andere erſt bekannt zu machende Verfaſſung der

Geſell—
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Geſellſchaft zum?voraus ſetzte; bald machte die uber—
haufte AmtsArbeit der, die Angelegenheiten der Ge—
ſellſchaft beſorgenden, Mitglieder die ordentliche und un—
unterbrochene Fortſetzung ſolcherSammlungen faſt ganz

unmaoglich. erDooore
u Spollte wohl die Entdeckung dieſer Umſtande, die

wir! gar nicht. zu dem Anſehen der Entſchuldigungen
erhoben. wiſſen wollen, eine ungleiche Aufnahme be—
furchten durfen? Vielleicht fragt man: wo iſt dann
inzmiſchen die Rechtſchreibung geblieben? Dieienigen,
die. Schriften von dem Jnhalte nach ihren Abſichten zu
bbeurtheilen wiſſen, werden uns unſer Zaudern willigſt

verzeihen. Es iſt; uns Teutſchen keine Ehre, daß wir
nicht einerley Rechtſchreibung durchgangig in den
Schriften der teutſchen  Gelehrten antreffen mogen.

Bucher gonug haben wir aufzuweiſen, die von der
grechtſchreibung der Teutſchen handeln; und dennoch
hat iehe Schande noch nicht durch ſie gehoben werden
konnen. Mehr als ein Grund laſſt ſich angeben, war—
um dien gelehrten :Tritſchen hierinnen einander nicht
folgen. Theils ſind dieVorſchriften meiſt willkuhrlich,
und oftermals lacherlich; theils iſt ein kleiner auch un
ter Gelehrten nicht ganz unbekannter Eigenſinn daran
ſchuld, daß man anderer, auch wohl vernunftigem,
Rathe zu folgen Bedenken tragt, oder ſich die Nachah—
mung gewiſſermaſen gar fur ſchimpflich halt. Und
denndch ſollten, dieienigen, die zun Nutzen der, teut—

ſchen Welt eine Rechtſchreibung entwerfen wollten, ſit
ſo abfaſſen, daß ſie den Gelehrten volligen Beyfall und
gewiſſe Annahme derſelben ſich verſprechen konnten;
denn was hatten ſie fr Ehre davon, wenn ſie eine Recht
ſchreibung aufgeſetzt, in. welcher ſie, auch dem auſer—

B 4 lichen
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lichen Anſehen nach, mathematiſche Beweiſe gefuhret,
der ſie iedoch nur alleine folgen, andere aber nicht bey
pflichten mogen. Einen ſolchen Entwurf mag man
wohl nicht eher erhalten, als bis alle teutſche Geſell—
ſchaften zuſammen treten, ihre Gedanken einander uber
die ſtrittigen Worter eroffnen, und zu einem gepruften,
ſattſam uberlegten, und endlich gefaſſten Entſchluß kom
men durften. Schrieben erſt die gelehrten Geſellſchaf—
ten, die der teutſchen Sprache und ihrer Verſchone—
rung ihren Fleis mit ſchenken, vollig uberein; als de—
ren Einſicht man in dieſen Stucken am fuglichſten
trauen konnte: ſo wurden bald die ubrigen Gelehrten
ſich bequemen, ihnen zu folgen. Der Wunſch, daß
doch dieſe Geſellſchaften naher in dem Punkte ſich ver
binden mochten, und das Verlangen, in der: Recht
ſchreibung mit allen den ubrigen teutſchen Geſellſchaf—

ten uberein zu ſtimmen, wirkten ein. Zaudern bey dem
beſchloſſenen Aufſatze von ſolcher; und dieſer Wunſch,
dies Verlangen dauert auch noch, und ſieht ſeiner Er—
fullung entgegen. Wozu ſich die Geſellſchaft in Zir
kunft, bey Entſtehung derſelben, entſchlieſen muß: ſoll
an ſeinem Orte angezeigt werden.

Doch; wie? ſollte wohl. eine Zaghaftigkkit die
teutſche Geſellſchaft von der Ausgabe der Arbeiten ih—
rer Mitglieder abgehalten häben?. Welch ein Eigenſinn,
lanter MeiſterStucke liefern zu wollen! Wahrhaftig
man mochte faſt an der Gelehrſamkeit ihrer Mitglieder
zweifeln. Mag man wohlznu unſerer Zeit viel achte und
groſe Gelehrte gedenken, die ein ſolches Mißtrauen in
ihre Krafte ſetzen? wer wird ſo ckel ſeyn und ſeine Wer

ke den Buchladen nicht anvertrauen wollen, weil man
nicht
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nicht lauter fehlerfreye Muſter in ſolchen gewahr wird?
Wir muſſen es uns gefallen laſſen, daß uns dieſe Ver—
weiſe, die in der Sprache der ModeSchriftſteller ab—
gefaſſt ſind, treffen: doch horen wir ſie an, ohne roth
zu werden. Arbeiten der ſtudirenden Mitglieder ſind
meiſtens Uebungen, durch die ſolche erſt zu einer nothigen
Starke nach und nach gelangen wollen; und die Ge—
ſellſchaft erhalt durch ihren Beytritt keine Meiſter in
den Werken des Redners und Dichters. Schrieben
wir in einer abgeſtorbenen Sprache: ſo wurden ſcho
ne Ausdrucke und andere Zierlichkeiten, vielleicht die
Neuheit, die Starke, das Feuer, die ſchonen Wendun—
gen in den Gedanken, welche noch fehlen, erſetzen kon—
nen. So aber ſchreiben wir teutſch; und da ſind ſchone
Worte und bloſe Erzahlungen aufgewarmter Alterthu
mer nicht hinreichend den Leſer zu befriedigen; zumal
da wir ietzo nicht mehr mit dem zufrieden ſind, was vor
zwanzig Jahren ſchon dem Vollkommenſten beygezahlet
wurde. Auswartige Mitglieder muſſten dahero inſon
derheit ihre wohlaufgeſetzten Schriften uberſenden, und

den Stoff zu den Sammlungen geben; aber auch hier
zeigten ſich Schwierigkeiten, ſolche zu geſetzter Zeit zu
erhalten; und es muſſte auch zuforderſt eine offentliche
Einladung derſelben hierzu erfolgen, und deren Auf—

nahme abgewartet werden.
Die genaue und ſorgfaltige Verbeſſerung der ge

ſellſchaftlichen Aufſatze hatte zwar inzwiſchen den Man—
gel der auswartigen Beytrage erſetzen konnen; indem
in der That unter ienen mauche Proben eines geſunden
und heitern Witzes vorkommen. Hatte ſo wenig Zeit,
als Luſt ſolches zu bewerkſtelligen denen gefehlt, denen

ſolche Durchſicht anvertraut zu werden pflegte: ſo wur—

B 5 de
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de eine ziemliche Menge von dergleichen Arbeiten ans
kicht getreten ſeyn. Dooch ſind dieſe noch nicht ver—
lohren; und, wie verſchiedene Mitglieder ihre abgeleſe—
ne Arbeiten, bey reiferer Einſicht, nach ihrer Entfernung
von hieſiger Akademie, verbeſſert herausgegeben haben:
ſo durften ſolche in einer ſo vortheilhaft veranderten
Geſtalt, in den kunftigen Sammlungen der Geſellſchaft
ihren Platz finden. Die. Ausgabe derſelben wird dié
neue Einrichtung, von der. wir bald Eroffnung thun
werden, gewiß erleichtern und auch gemeinnutziger ma

chen.
Jnzwiſchen iſt doch die Geſellſchaft, ſeit dem Ab

drucke der erſten Sammlung ihrer Schriften, nicht gauz
muſig geweſen, oder gar ſchuchtern worden, offentlich
der gelehrten Welt ſolche vorzulegen. Verſchiedene
Gedichte ſowohl, als auch Reden, ſind nach und nach
erſchienen, welche die ordentlichen gegenwartigen Mitglie
der zu Verfaſſern haben. Beſonders hat die Geſellſchaft

bey auſerordentlichen Gelegenheiten ſolche halten, und
auch dem Drucke ubergeben laſſen. Unter andern iſt der
StiftungsTag der hieſigen hohen Schule iahrlich ihr
ein feyerlicher Tag geweſen; an welchem ein Redner
und ein Dichter von ihr aufgeſtellt zu werden pflegt,
die das verehrungswurdige Andenken deſſelben zu vere
wigen ſuchen, fur ihren Flor, ſo wie fur das Wohl
ihrer Durchl. Beſchutzer, und geſammten Lehrer,
die eifrigſten Wunſche gen Himmel ſchicken. Von die—
ſen Reden und Gedichten ſowohl, als auch von den
Ein und AustrittsReden der Mitglieder, ſammt deren
Beantwortung, nebſt andern bey mehrern Gelegenhei—
ten gehaltenen feyerlichen Reden, ſind verſchiedene durch

den Druck der gelehrten Welt:mitgetheilt worden; und
vielleicht



Kurze Geſchichte der teutſchen Geſellſchaft zu Jena. 27

vielleicht durften von den ruckſtandigen noch die vor—
namſten in einer Sammlung erſcheinen. Wir wur—
den ietzt zum wenigſten ein Verzeichniß von ihrem Jn—
halte beyfugen: wenn nicht die Geſellſchaft entſchloß
ſen ware, ein ſolches von allen in die ſchonen Wiſſen—
ſchaften laufenden Schriften ihrer Mitglieder zu ent—
werfen, und nach und nach ihren kunftigen Sammluh
gen einzuverleiben.

Es iſt zwar nichts ungewohnliches, daß gelehrte
Geſellſchaften den Verfolg der geſellſchaftlichen Hand
lungen aus ihren Tagevuchern offentlich bekannt ma—
chen, und zur Wiſſenſchaft anderer Gelehrten bringen;
und wir konnten in ver That. die gegenwartige Ge—
ſchichte ziemlich vergrofern, wenn wir dieſem Beyſpiele
folgen ſollten. Auch ihre Handlungen ſind iederzeit, erſt
zwar von demienigen Mitgliede der Geſellſchaft, welches
im Anfang den Titel eines Buchhalters fuhrte, nachher
von dem Secretariderſulben, ſorgfaltig aufgezeichnet
worden; und wir konnten aus dieſen TageBuchern den
Jnhalt aller ardentlichen:ſowohl, als auch auſerordent
lichen Vorleſungen, und- eine Nachricht von alle dem,
was in der Geſellſchaft vorgegangen, herausziehen:
Da aber keſer durch ſolche faſt immer ubereinſtimmen—
de Entdeckungen nicht befriediget werden; auch Vor—
falle vorkommen, die der Geſellſchaft zu Entſchlieſun—
gen und Anordnungen Anlaß gegeben, an deren Kannt—
niß ihr wohl, aber eben nicht der gelehrten Welt, gele—
gen iſt: ſo tragen. wir Bedenken, dieſe, auch wohl prach
tig ſcheinende, Mode mitzumachen, und unſre TageBu—
cher dem Drucke zu ubergeben. Es wurde doch dar—
aus nichts weiters erhellen, als was wir ietzt in we—

nig
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nig Zeilen ſagen konnen: daß namlich die hieſige teutſche

Geſellſchaft beſtandiq darauf bedacht geweſen ſey, ihre
ſtudirenden Mitglieder zur Ausbreitung der ſchonen
Wiſſenſchaften immer geſchickter zu machen, und dem
Vaterlande teutſche Redner und Dichter gros zu zie—
hen, die die Ehre der Wiſſenſchaften und ihrer Mutter
Sprache befordern konnten; daß ſie dabey iederzeit auf
gute Ordnung, ſo wie auf Gelahrheit und Tugend bey
ihren Mitgliedern geſehen; dahero auch wiewohl ſel—
ten, dieienigen, die aus der Art geſchlagen, und ihrer
Pflicht zur Ehre der Geſellſchaft zu leben uneingedenk
worden, aus ihrer Gemeinſchaft ausgeſchloſſen und ih—
re Namen aus dem Verzeichniſſe ihrer Mitglieder aus—
geſtrichen. Da ihr ſo an der Schande dieſer Pflicht—
vergeſſenen nichts gelegen: ſo wird ſie ſolche vielmehr
zu unterdrucken als auszubreiten ſuchen; und ſich an
der verdienten Ahndung begnugen laſſen, daß ihre Na
men unter ihren Mitgliedern nicht weiter erſcheinen,
und ſie ſelbſt von allen geſeliſchaftlichen Verbindun—
gen ausgeſchloſſen bleiben.

Da nicht ein ieder, zumal unter den annoch Stu
direnden, im Stande iſt, ſich einen nothigen Vorrath
von guten Buchern anzuſchaffen, die beſonders in die
ſchonen Wiſſenſchaften einſchlagen: ſo iſt die teutſche
Geſellſchaft ſeit ihrer Stiftung darauf bedacht geweſen,
zum Gebrauch derſelben eine Bibliothek von Schrif—
ten, welche ſowohl zur nothigen Sprachkunde, als
auch zur Kritik, zur Geſchichte, und zu den Werken des
Redners und Dichters geharen, nach und nach zu er—
richten. Solche iſt auch durch die ruhmliche Freygebig—
keit ihrer Mitglieder, ſowohl der ordentlichen, als auch
der auſerordentlichen, welche wir bey einer andern Ge—

legen
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legenheit offentlich ruhmen werden, zu einer ziemlichen
Anzahl angewachſen, daß ſie bereits viele, ſo wohl ein
heimiſche, als auch auslandiſche gute Schriftſteller von
der Art aufweiſen kann: und ſie wird auch kunftig vor—
zuglich auf dieſes BucherSchatzes Vermehrung bedacht
ſeyn. Bisher iſt die Aufſicht uber ſolchen dem iedes—
maligen Secretar der Geſellſchaft aufgetragen gewe—
ſen; und er wird in einem beſondern Zimmer, entweder
in des Herrn Aufſehers oder Aelteſten Behauſung, auf
bewahret, zu welchem den Mitgliedern der freye Zutritt
vergonnet iſt.

Unter den bisher angezeigten Beſchaftigungen“)
naherte ſich die Geſellſchaft dem erwunſchteſten Zeit—
punkte, der ihrem Flore ſchon langſt das herrlichſte
Wachsthum verſprach. Sie hatte ſich ſchon geraume
Zeit vorgenommen, ihre Abſichten zu erweitern, und
dem teutſchen Vaterlande ſolche nutzlicher zu machen:
ſie hatte nur auf eine Gelegenheit gewartet, dieſen ſeit
acht Jahren gefaſſten Entſchluß zur Vollſtreckung zu brin
gen. Das Beyſpiel von andern teutſchen Geſellſchaf—

ten,
Sollten wir noch einer Nebenbeſchaftigung der Geſellſchaft ge

denken: ſo wurden wir derienigen Erwahnung thun, da ei—
nige ihrer Mitglieder, vornamlich in dem 175 iſten und
1752ſten Jahre, an den gelehrten Jenaiſchen Zeitungen ge
arbeitet haben, und ſolche noch ietzo fortſetzen. Verſchie
dene davon nahmen bereits im 1749ſten und 175oſten Jahre
an der Ausfertigung derſelben Theil; wie ſich dann das er—
ſte Stuck des erſten JahrGauges von dem damaligen Se—
nior herſchrieb, welches den Plan entdeckte, dem man bey
dieſen Zeitungen folgen wollte. Seit 1751. arbeiten daran
ſechs Mitglieder, und zween andere Gelehrte, die keine Mit
glieder ſinid; welche auch ſeitdem auf eigene Unkoſten die
Ausgabe derſelben beſorgt haben, und noch kunftig beſor—
gen werden: wenn nicht auſerliche ungunſtige Umſtande ſie ziut
einem gegenſeitigen Entſchluſſe wider Willen nothigen ſollten.
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ten, welche in ihren LandesFurſten zugleich ihre Durch-
lauchtigſte Beſchutzer verehren konnten, hatte in ihr
nach gleichem Glucke eine edle Luſternheit erwecket.
Der ſich immer mehr und mehr beſtatigende Ruf von
der grosmuthigen Geſinnung, von der recht Furſtlichen
DenkungsſArt des Durchlauchtictſten Erbprinzen
von Sachſen Weimar und Xiſenach, Zerrn
Ernſt Auguſt Conſtantins, ſtarkten in ihr
den aufgebrachten-Ehrgeiz; und die Zukunft ſchmeichel—
te ihr ſchon mit der ſuſeſten Hoffnung, nicht nur ihres
Wunſches theilhaftig zu werden, und in HochſtDemſel—

ben den erhabenſten Beſchutzer zu erhalten, ſondern
auch das Wohl der Geſellſchaft dadurch auf das veſteſte

zu grunden. Und wie ſollte wohl ein anderes von ei—,
nem Prinzen zu erwarten ſtehen, deſſen Hoch Furſtl.
Voreltern den Glanz und die Wurde eines teutſchen
Furſten ſowohl an ihrem Hoflager, als auch an aus—
wartigen Konigl. und Furſtlichen Hofen vorzuglich zu
verherrlichen und zu behaupten iederzeit ſich haben än—
gelegen ſeyn laſſen; deſſen Durchl. Anherr, Zerzog

Wilhelm der Vierte, glorwurdigſten Anden—
kens, ſich ſelbſt einer der alteſten und groſeſten teut—
ſchen Geſellſchaften, die den Namen des Palmen Mr
dens fuhrte, und ſo gar in der Weimariſchen Herzogl.
Reſidenz geſtiftet worden, zum ruhmvolleſten Ober—

haupte ſchenkte; deſſen Durchl. Vorfahren die teutſche
Sprache niemalen zur Sprache des Pobels erniedriget,
ſondern auch zur HofSprache, als eine der Maieſtat
eines teutſchen Furſten vornamlich anſtandige Spra—
che, erwahlet; ia deſſen glorreicher Zerr Vater,
Herr Ernſt Auguſt, Zerzotj zu Sachſen, u. ſ. w.
ſo wie er durch auslandiſche Sprachen, die die teut—

ſchen
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ſchen Hofe insgemein bezaubern, die Mutter Sprache von
ſeinem ſonſt prachtigen Hofe dennoch nicht verdringen
lies, und in derſelben ſeine Chriſt Furſtl. Gedanken auf—
geſetzt: von einem ſolchen Prinzen, der die Spuhren
dieſer unſterblichen Durchl. Vorfahren auf dem
Pfade der Ehre niemalen aus den Augen laſſet, konn
te die Geſellſchaft ſich alles zuverſichtlich verſprechen,
was ſie zu einem herrlichern Anſehen erheben ſollte.
Sie wagte es nunmehro, ihren unterthanigſten Antrag
an dieſen groſen Prinzen gelangen zu laſſen; und ſo
wie ſie ihm ſeit geraumer Zeit, als dem Durchl. RE-
CTORIMAGNIFICENTISSsimo dieſer hohenSchu—
le, ehrfurchtsvoll gehuldiget hatte, ſo unterhielt ſie ſich be—
reits mit den groſen Gedanken, ihr huldreiches O
berhaupt auch in ihm zu erblicken. Der Anfang
des 175 iſten Jahres muſſte ihr auch dieſes prachtige
Glucke gewahren; nachdem durch den wohlgeb.
ZHrn. Zrn. Gottfried Wonne, beider Rechte
Doctor, Hochfurſtlichen Sachſen Weimar- und Eiſe—
nachiſchen Hof- Regierungs- und Kammerrath zu
Eiſonach, deſſen ſich die Geſellſchaft, als eines ih—
rer verdienteſten Mitglieder, iederzeit dankbar erin—
nern wird, dem Durchl. Erbprinzen ihr ehrerbie—
tigſtes Verlangen. in tiefſter Unterthanigkeit in ihrem
Namen hinterbracht worden war. Hochſtgedach
ter groſe Prinz lies ſich nicht nur die Eroffnung
deſſelben gefallen: ſondern wurdigte auch die Geſell—

ſchaft Seiner Huld, rund trat ſogleich das Protecto—
rat an; wie die deshalb erfolgte gnadigſte Erklarung

dir Geſellſchaft freudigſt hiervon verſicherte. Die ehr—
erbietigſte Dankbegierde machte nunmehro alle ihre

Mitglieder geſchaftig;, und ſie ſpuhrten gleichſam ein
nener
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uenes Leben, welches ihnen ihr neues Oberhaupt
ertheilet hatte. Sie erwahlten bereits einige aus ih—
rem Mittel, die als Abgeordnete dem Durchl. Ober
haupte ſogleich perſonlich ihre dankvolleſte Ehrerbie—
tung erklaren ſollten: ein hoherer Befehl aber verſchob
die Vollziehung dieſer unterthanigſten Pflicht bis auf
die damals vorſeyende Anherokunft dieſes Durchl.
Erbprinzen auf unſere hohe Schule. Judeſſen
machte die Geſellſchaft dies ihr ſo wurdiges Glucke,
das ſie in dem Schutze dieſes hoffnungsvolleſten
Prinzen erhalten, der gelehrten Welt ſofort kund
und entſchloß ſich, nicht nur Hochſtdieſelben bey
Dero verhofften und dieſe Akademie hochſtbeglucken—
den Ankunft auf das feyerlichſte zu bewillkommen, ſon
dern auch ihr hochſtes GeburthsFeſt iahrlich ſo zu be
gehen, wie es die zartlichſten Empfindungen der aufge—
brachteſten Dankbegierde und Ehrfurcht, und die Groſe
ihres Durchl. Oberhauptes, erforderten.

„Als iene holden Hoffnungen, die dieſer hohen Schule
ſo ſeegensreich erſchienen waren, verſchwunden: ſo ſahe
ſich die Geſellſchaft nicht eher im Stande, das erſte
Opfer ihrer unterthanigſten Dankbarkeit darzubringen,
als an Hochſtderoſelben erfreulichſtemGeburthsTage
in eben dieſem Jahre. Und eben dieſer verſchaffte ihr die
angenehmſte Gelegenheit, dem Durchl. Erbprinzen
die unterthanigſte Aufwartung durch beſonders hierzu
Abgeordnete perſonlich zu machen. Wir bedienen uns
hier derienigen Beſchreibung, die von der erſten Ge—
burthsFeyer in die Jenalſche gelehrte Zeitung“ ein—
gerucket worden; weil ſolehe vollſtandig, was dabey vor:

gegangen, bekannt macht. »Nach
9 S. das 13. St. der gel: Zeit. vom Jaht 1751.
14) S. das 47. Stuck der gel. Zeitung vom Jahr 1751.
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„Nachdem eine hochlobliche Akademie, zu dieſer
„Feyer in einem offentlichen Anſchlage die Einladung
„gethan; auch die teutſche Geſellſchaft ſelbſten durch
„eine beſondere EinladungsSchrift den Freunden der

„ſchonen Wiſſenſchaften dieſe Feyer den Tag vorher
„kund gemacht hatte: ſo verſammleten ſich den 2. Jun.
„die gegenwartigen Mitglieder der teutſchen Geſellſchaft,
„fruh nach 8. Uhr, bey ihrem Senior, dem Herrn Pris
„Muller, und begaben ſich darauf gegen 9. Uhr in
„Proceßion zu ihrem Aufſeher, Hrn. Prof. Reuſch;
„allwo ſie, wie die ubrigen Hrn. Profeſſores und Docto—
„res, welche an dieſem Feſte den Durchlauchtigſten
„Protector derſelben zu verehren ſuchten, mit Trompe-
„ten und Pauken empfangen wurden. Nach 10. Uhren,
„nachdem die Gegenwartigen mit einigen Erfriſchungen
„bedienet worden, begaben ſie fich unter Vortretung
„zweener Marſchalle in die Akademiſche Kirche; ſo wie
„die Proceßion durch zween Marſchalle beſchloſſen wur—
„de. So bald ſie in die Kirche traten, fieng die Muſik
„mit einer wohlgeſetzten Symphonie an, bis ſie alle
„ihre Platze eingenommen; da dann die dieſem Feſte
»gewidmete Cantate, welche Hr. Carl Friedrich Agthe
„in eine ſchone Muſik geſetzet, von dem Collegio Muſico

ydieſer Akademiie aufgefuhret wurde, ſo weit ſie vor der
„Rede hergehen ſollte. Nach derſelben trat der Senior

dieſer Geſellſchaft, Herr Carl Gotthelf Muller, der
„Weltweisheit auſerordentlicher Lehrer, auf das oberſte

„Katheder, und hielt dem Durchlauchtitzſten Erb
o prinzen zu Ehren die Rede. Nach derſelben wurde

„der andere Theil der Cantate muſikiret, und nach
„deren Schluſſe, welcher gegen halb 1. Uhr erfolgte,
»ging die Proceßion wieder nach des Hrn. Aufſehers

C „He
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34 Der erſte Abſchnitt.
„Behauſung, wo ſie mit Trompeten und Pauken em—
„pfangen, und von dar auch bey dem Abſchiepe beglei—

„tet wurden. Nach Nittag reiſten vier Abgeordnete
„der Geſellſchaft, Herr Prof. Reuſch, Hr. Prof. Muller,
„Herr Prof. Wiedeburg, Herr Johann Moller aus
„Danzig, nach Gotha, um ihrem Durchlauchtigſten
„Protector dieſe ihre unterthanigſte Ehrfurcht perſonlich

„zu bezeigen, welche ſie an dieſer Feyer in der zahlreich—

„ſten Verſammlung der allhier Studirenden zu Tage
„geleget hatte. Daſelbſt wurden ſie ſowohl von der
„Durchl. Ober-Vormundsherrſchaft, als auch ihrem
„Durchl. Protector, huldreichſt aufgenommen, und mit
„beſondern Gnadenbezeigungen uberhauft, welche ſie
„ewig zu ruhmen wiſſen werden.“)

„Die ERinladungssSchrift des rn. Profeſ-
„ſor Reuſch erwies den Flor des Staats aus dem
„Einfluſſe der ſchonen Wiſſenſchaften in die Religion;
„die Rede des Senjors fuhrte den Titel: Wei—
„mars Furſten glorreich durch den Schutz der ſchonen
„Wiſſenſchaften; in der Cantate des Zerrn Prof.
„Wiedeburgs waren die Muſen, die Geſchichte, die
„Weisheit, Saline, das Geruchte, und die Freude
„beſchaftigt, das Licht dieſes Tages zu verherrlichen.
„Alle drey Stucke ſind unter dem allgemeinen Titel:
„Erſtes Denkmaal der unterthanigſten Ehrfurcht, wel—
„ches dem Durchl. Furſten und Herren, Herrn Ernſt
„Auguſt Conſtantin Herzogen zu Sachſen ec. Jhrem
„preiswurdigſten Protector, an hochſt Deroſelben er—
„freulichſtem GeburthsFeſte, den 2ten Junius 1751.

25 in

Auf eben die Weiſe iſt auch im 1752ſten Jahre dieſes hochſte
GeburthsFeſt begangen worden. ſ. der Jen. Gel. Zeit. 4rſtes

Stuck vom Jahr 1752.
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„in einer offentlichen Feier aufgerichtet die teutſche
„Geſellfchaft zu Jena; in der Guthiſchen Buchhand—
„lung, ſieben und einen halben Bogen ſtark in Quart,
„herausgekommen.

Zu Folge der ehemaligen Verfaſſung der Geſell—
ſchaft, ward allezeit der Praſident derſelben aus den all—
hier ſtudirenden HerrnGrafen erwahlt; und ſtund derſelbe
ihr ſo lange vor, als ſein Aufenthalt auf hieſiger Akademie
es verſtatten wollte. Die allzukurze Dauer deſſelben
ſchien aber gar bald fur die Geſellſchaft nicht die vor—
theilhafteſte zu ſeyn. Deswegen war ſie ſeit einigen
Jahren darauf bedacht, wie ſie die Wurde eines Pra—
ſidenten zu einer beſtandigen machen, und einen ſowohl
ſeinem Stande nach erhabenen, als durch Gelehrſamkeit

groſen Praeſidenten erhalten konnte. Schon langſtens
hatte ſie ihr Augenmerk auf die hohe Perſon Sr.
Excell. Hrn. Heinrichs Reichsgrafen von Bunau
u. ſ. w. gerichtet; als Deſſen groſe Verdienſte um alle
Wiſſenſchaften ſo ſchon langſtens dem Auslander, wie

ganz Teutſchland, preisbar worden war: die wichtigen
und weitlauftigen Beſchaftigungen dieſes ſo groſen
Staatsmannes, machte ſie aber in der Entdeckung ihres
Vorhabens eine Zeitlang furchtſam. Doch ihr Durch
lauchtigſter Beſchutzer kam, in eben dem Jahre, zu
eben der Zeit, ihrer Sehnſucht zu ſtatten, als ſie das erſte
mal hochſtdemſelben ihr Beſtes durch ihre Abgeord—
nete zu empfehlen das Gluck hatte: indem ſie, durch
die huldreichſte Vorſorge deſſelben, ihres Wunſches
theilhaftig wurde. Diieſer einſichtsvolle Beforderer al—
ler Wiſſenſchaften unter den groſeſten Miniſtern Teutſch
landes, welcher ſich eben damals in Gotha aufhielt,
ubernahm aus Ehrfurcht gegen den hochſten Antrag des

C 2 Durchl.
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36 Der erſte Abſchnitt.
Durchl. Protectors, und aus der Jhm ganz eigenen
Liebe zu den Wiſſenſchaften, die Wurde des Praeſidenten
dieſer Geſellſchaft; welche vordem zween Hochgebohr—
ne Reichsgrafen, die Herrn Reichsgrafen von
Brockdorf, und von Reder, nach und nach bekleidet
hatten. Die Abgeordneten der Geſellſchaft genoſſen
auch noch vor ihrer Abreiſe die Gnade, ihrem hoch
gebohrnen Praeſtdenten ihre unterthanige Ehrer—
bietung zu bezeigen; von welchem ſie auch ſo aufge—
nommen wurden, wie Miniſter, die ihren Rang durch
eigene Gelehrſamkeit erhohen, diejenigen aufzunehmen
pflegen, die den Wiſſenſchaften ſich widomen, und die
Huld der Groſen zu ihrer Aufmunterung ſich uneigen—

nutzig wunſchen. Die gnadigſte Verſicherung, eheſtens
ſelbſt ihrer Verſammlung beyzuwohnen, machte die Freu
de deſto vollkommener, welche ſowohl die Abgeordneten
uber dies neu erhaltene Gluck empfanden, als auch bey
ihrer Zuruckkunft den ubrigen Mitgliedern der Ge—
ſellſchaft eingefloſet hatten.

Es ging auch dieſe erwunſchte Verſicherung, im
Auguſt dieſes Jahrs, in die angenehmſte Erfullung; als
Jhro Excellenz, als obervormundſchaftlicher
Statthalter des Furſtenthums Weimar und
Eiſenach, im Namen Seiner Hochfurſtl. Durchl.
des regierenden herrn Herzogs von Sachſen
Gotha, als Gbervormunds und Landesadmi—
niſtrators unſers Durchl. Erbprinzen, die Hul—
digung auf unſrer Akademie einnahmen. Es gab dieſe

HZu verſchicdenen Feyerlichkeiten auf derſelben Anlaß);
und beſonders war die Geſellſchaft bemuht ihrem

er

ſ. der Gel. Jen. Zeitung 67ſtes St. 1751. 9
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erlauchten Praſidenten Proben ihrer unterthanigen
Ehrfurcht an den Tag zu legen. So wie ſie Se.
Excellenz bey dero hohen Ankunft in einer drey Bogen
ſtarken Ode, die den Zerrn Adi. Jac. Wilhelm
Blaufus, zum Verfaſſer hatte, unterthanigſt bewill—
kommet: ſo ſuchte ſie dies ihr in ſolcher erſchienene
Glucke noch ferner in einer, den öten Auguſt, in dem
groſen theologiſchen Horſaale angeſtellten, von Jhro
Excellenz gnadig veranlaſſten, und durch dero hohen
Gegenwart verherrlichten Verſammlung, beyAnweſenheit
der geſammten gegenwartigen ſowohl ordentlichen als
vornehmen Mitglieder und vieler Cavaliers, in einer Rede
ehrerbietigſt zu ſchildern. Dieſe hielt der damalige
Senior; und bewies in ſolcher: daß die teutſchen

Geſellſchaften in unſern Zeiten nicht allein den
ſchonen, ſondern auch den hohern Wiſſenſchaf—
ten gewidmet ſeyn ſollten. Jn dieſer Rede hatte
die Geſellſchaft das erſtemal die langſtgeſuchte Gelegen
heit, ihre kunftigen erweiterten Abſichten einigermaſen of—
fentlich bekannt zu machen; von denen wir numehro
umſtandlicher reden muſſen. Theils der Beyfall unſers
erlauchten Praſidenten, den ſolche Abſichten gleich
damals erhielten; theils die von Jhm darauf erfolgte
weiſe Beſtatigung derſelben, nachdem die Geſellſchaft
den Plan von ihrer geſammten, auf ſie abzielenden, Ver—
faſſung zur hohen Beurtheilung vorgelegt hatte, mogen
uns allerdings zu deren weitern Entdeckung aufmun—
tern.

Bisher war, wie bereits gemeldet worden, der
teutſchen Geſellſchaft vornehmſtes Augenmerk dahin ge—
richtet, die Schonheit und Reinigkeit der teutſchen
Sprache zu befordern, um auch in Teutſchland die

C3 Werke
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38 Der erſte Abſchnitt.
Werke des Redners und Dichters durch ſie zu erhohen,
und beyfallswurdiger zu machen. Sie begnugte ſich,
faſt nur zum beſten der hier ſtudirenden Jugend, ihre
zu dem Ende angeſtellten Uebungen einzurichten, damit
ſie zu tuchtigen Werkzeugen des Staats mehr und mehr
gebildet, und mit groſerem Ruhme in ihrem Vaterlande
auftreten, auch einen deſto nutzlichern und reizendern
Gebrauch von den erlernten Wiſſenſchaften dereinſten
machen konnten.

Es ſey ferne, daß die Geſellſchaft eine ſo ruhmliche
Abſicht von nun an aufgeben, und mit einer ganz andern.
vertauſchen ſollte: ſie wird vielmehr dieſe auf das ſorg—
faltigſte beybehalten, und der hier den Wiſſenſchaften
obliegenden Jugend zu eben den Uebungen und Verbeſ—
ſerungen die lehrreichſte Gelegenheit, wie ſie ſolche bisher
genoſſen, auch in Zukunft darbieten. Es bleibt alſo die

Verbeſſerung der Sprache, die Ausubung der Kunſt
des achten Redners und Dichters, die Kritik in Anſe
hung der teutſchen Sprache und dieſer Kunſte, ihr un—
verandertes Augenmerk; und ſie verbindet ſich auch
hiermit von neuem aufs eifrigſte und unveranderlichſte
zur Ausbreitung und Verklarung der ſo genannten ſcho—
nen oder zierlichen Wiſſenſchaften.

Vielleicht ſind Bemuhungen von der Art in vie
ler Augen zu Kleinigkeiten geworden; und wer weis,
ob nicht auch unter den gelehrten Teutſchen noch wel—

che ſich finden, die als Verachter ihrer Mutterſprache,
unwiſſend in der Kunſt des Redners, und Fremolin
ge in den Werken des Dichters, unnutze ia.muſige
Beſchaftigungen in ſolchen Arbeiten zu entdecken glau—

ben, welche durch dergleichen Uebungen veranlaſſet wer—

den. Solche ſcheinen vielmalen, mehr zu beluſtigen,
als
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als zu belehren; und ihr Nutzen erſtrecket ſich in den
Gedanken dieſer eigenmachtigen Richter, nur auf einen
Theil, und vielleicht auf den kleinſten Theil der Men—
ſchen. Sollte dahero eine ſolche Geſellſchaft, die den
Flor des Vaterlandes zu erhohen ſucht, nicht wohl ge—
meinnutziger ihre Anſtalten einrichten? war es wohl un
moglich, dieſe zu uberzeugen, daß iene Bemuhungen

dieienigen ſind, die erſt einen Gelehrten in den Stand
ſetzen, ſeine erlangte Erkanntniß dem Vaterlande recht
brauchbar und heilſam zu machen?

Seitdem der Philoſoph angefangen, ſeine Wahr—
heiten in teutſcher Sprache ſeinen teutſchen Landes—
keuten vorzutragen; ſeitdem er auch wohl in dem
Schmuck des Redners aufgetreten: ſeitdem iſt die Lie—
be zur Gelahrheit weit allgemeiner worden; ia ſeitdem

haben die Wiſſenſchaften weit mehr Verehrer und Be—
forderer gefunden, daß wir auch zu unſern Zeiten unter
dem ſchonen Geſchlechte Manner an Einſicht finden,
die man vielleicht vor dieſen umſonſt unter den Man—
nern geſucht hatte. Die Sittenlehre hat insbeſonde—
re ihre beſſernde Wahrheiten dergeſtalt den Seelen der
Teutſchen durch teutſchabgefaſſte Schriften eingefloſet,
daß mancher, auch von ungelehrten Leſern, ietzt mehr nutz—

liches von ihnen gefaſſt hat, als oft ehedem in einem gan
zen Syſtem der Moral vorgetragen worden. Dannemark
und Schweden mogen in den neuern Zeiten, ſo wie
vorlangſt Frankreich, eben den Nutzen erfahren, den wir
ietzt von dem Gebrauche der MutterSprache in den ho—
hern Wiſſenſchaften, in dem Exempel unſers Vaterlan—
des, ſichtbar gemacht haben; auch die in dieſen Konig—
reichen bluhenden gelehrten Geſellſchaften ſchreiben in
der gewohnlichen Sprache ihres Volks. Jn den Jahr

C 4 hunder—
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40 Der erſte Abſchnitt.
hunderten, da die Finſterniſſe des Papſthums ſich uber
ganz Teutſchland ausbreiteten, war auch ein Papſthum
in den Wiſſenſchaften; und man hielt es faſt fur eine
Sunde, nicht in katholiſchem oder ſcholaſtiſchem Latein
ſeine Gedanken, als ein Gelehrter, der Welt mitzuthei—
len; ia, wie die LebensGeſchichte des Herrn P.
Rothfiſchers bezeuget, auch wohl noch zu unſern Zei—
ten, macht ſich derienige verdachtig, kein gut katholiſcher
Chriſt zu ſeyn, der in gutem Teutſch von Lehrſatzen der
Religion zu ſchreiben ſich unterfangt. Dieſe betrubte
und den Wiſſenſchaften in unſerm Vaterlande ſo nachthei—
lige Zeiten, herrſchen nur noch in duſtern Kloſtern;
und das Lutherthum hat den Teutſchen auch in die—
ſem Stucke eine edlere Freyheit verſtattet, der Wahr
heit unverſtohlen zu dienen. Mit Recht bedienen ſie
ſich nun ſolcher; und mit ungemeinen Vortheilen tra—
gen ſie auch nunmehr die hohern Wiſſenſchaften teutſch

vor.
Durften wir dahero wohl einen Verweis von un

ſern gelehrten ERandesLeuten zu befurchten haben, wenn

wir ihnen die weitere Abſicht unſerer Geſellſchaft hin—
terbringen; nach welcher ſie geſonnen iſt, auch kunftig
in den hohern Wiſſenſchaften ſich hervorzuthun, und
ihre Aufſatze und Erfindungen in einer regelmaſigen teut—

ſchen Schreibart auszufertigen, und dem Vaterlande
zu deſſen allgemeinerm Nutzen in der teutſchen Mundart
mitzutheilen. Der Einwurf macht ſie nicht irre, den
man vielleicht durch das Beyſpiel anderer gelehrten Ge—

ſellſchaften ſtarken konnte, daß ia die lateiniſche Spra—
che die Sprache der Gelehrten ſey; und wer ſich und
ſeine Schriften verewigen wolle, in ſolcher dieſelben ab—
faſſen muſſe. Es iſt wahr, die romiſche Sprache hat

das
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das Gluck erhalten, ſo gar der griechiſchen, die ihr wahr—
haftig an Schonheit nichts nachgiebt, den Rang abzu
laufen, und gleichſam die allgemeine Sprache der Ge—
lehrten zu ſeyn. Wir gonnen ihr auch dieſe Ehre;
denn ſie verdient ſie: und wir wollen auch nicht unſre
NutterSprache zu dieſemRange erheben; da ihr dadurch
ſo wenig abgeht, als der griechiſchen, die dem Willkuhr
und dem Schickſal es uberlaſſen muſſen, daß eine ſpate—
re Sprache in der lateiniſchen, der ſie noch darzu ſo
viele Schonheiten verliehen, ihr den Vorzug im Ge—
brauche bey der Nachwelt geraubet. Genug, daß Teutſch
land ganz unſtrittig, mehrere Vortheile davon hat,
wenn deſſen gelehrte Geſellſchaften in einem teutſchen
Vortrage ihre LandesLeute in den Kunſten unterrich—
ten. Frankreich hat dadurch nichts eingebuſet; ſeine
Geſellſchaften der Wiſſenſchaften haben dadurch nichts
von ihrem Anſehen verlohren, daß ihre Mitglieder nur
franzofiſch geſchrieben. Sind ihre Arbeiten uns wohl
unbekannt? oder haben ſie nicht die Federn der Teut—
ſchen in einer beſtandigen Geſchaftigkeit, ſolche zu uber—
ſetzen, erhalten? und iſt ienes nicht die Urſache gewe—
ſen, daß Frankreich weit eher in Sitten ſich hervorge—
than als Teutſchland, und weit hurtiger zu ſeinem ſo
herrlichen Anſehen, und zu ſeiner Groſe gelanget iſt als
dieſes? Der Erfolg von dem Gebrauche der Landes—
Sprache in den Aufſatzen der Gelehrten iſt wohl nicht
nothwendig, daß dadurch die Kanntniß der lateiniſchen
Sprache in ziemlichen Verfall gerathen, ia wohl gar
verachtet werden durfte; geſetzt auch, daß einige ſol—
chen unter den Franzoſen beſtatiget finden wollten.
Wie ware es, wenn es einem groſen Konige gefiele, an—
zubefehlen, daß die Gelehrten ſeines Landes franzoſiſch

C5 ſchrei—
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42 Der erſte Abſchnitt.
ſchreiben muſſten; unterſaget er ihnen wohl hiermit eine
ſtarke Kanntniß in der romiſchen Sprache? oder mo—
gen ſie dieſe nicht zugleich als die MutterSprache der
Gelehrten verehren, und ſolche zu ihrem anderweitigen
Vortheile in Erweiterung ihrer gelehrten Einſicht ge—
brauchen?

Wir haben triftige Urſachen gefunden, dieſes mit
zu erortern, da wir das Vorhaben unſerer Geſellſchaft
entdecket, daß ſie auch in den hohern Wiſſenſchaften ih—
re Aufſatze teutſch abfaſſen, und ſich dadurch von andern

Geſellſchaften, die denſelben in Teutſchland gewidmet
ſind, unterſcheiden wolle. Hierdurch ſoll die Liebe zu
der Sprache der Romer im geringſten nicht verloſcht,
oder in ihren Mitgliedern verringert werden; ſondern
die Starke in derſelben wird eine deſto groſere Zierde, ia
eine Haupterforderniß, wie bey allen Gelehrten, ſo auch
von ihnen bleiben; und die Muſter der Redner und
Dichter Latiens ſollen ſie, ſo wie die Redner und Dich—
ter Griechenlandes, zur beſtandigen Nachahmung,
gleichwie zeithero, auch kunftig auffordern.

Da die hohern Wiſſenſchaften von einem groſen
Umfange ſind, und die Weltweisheit, Arzeneykunſt,
Rechts Kunde und GottesGelahrheit unter ſich begrei—
fen: ſo ſiehet ein ieder, wie gros das Feld ſey, in welches
ſich ihre Mitglieder, als Teutſche, kunftig uberhaupt be
geben werden. Und auch hierdurch wird ſich dieſe Ge—

ſellſchaft von andern Akademien der Wiſſenſchaften, die
in Teutſchland bluhen, unterſcheiden. Jnsgemein ha—
ben ſich dieſe nur die Naturlehre, Meßkunde, Stern—
kunſt, u. ſ. w. zum Gegenſtande auserſehen, von dem ſie
neue Entdeckungen machen, und die ubrigen Wiſſen—
ſchaften den hohen Schulen und ihren Lehrern zur Aus

brei
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breitung gleichſam uberlaſſen wollen. Da aber in der
That ein groſer Theil der Teutſchen und ihrer Gelehr—
ten, bey den ſo eingeſchrankten Bemuhungen iener Ge—
ſellſchaften, leer ausgehet; ob wir gleich im geringſten
nicht ihnen ihren ungemeinen, ia hochſten Nutzen abzu—
ſprechen geſonnen ſind: ſo iſt nicht unbillig, wenn eine
gelehrte Geſellſchaft, deren Nutzen ſich uberall ausbrei—
ten ſoll, auch den ubrigen hohern Wiſſenſchaften ihren
Fleis auf gleiche Weiſe widmet, und durch neue Ent—
deckungen, oder auch Verbeſſerungen, ſolche erweitert
und vollkommener macht.

Jedoch hat auch die Geſellſchaft aus reiflich uber—
legten Grunden fur nothig erachtet, einige Einſchran—
kung in Anſehung der hohern Wiſſenſchaften zu ma—
chen; welche wir, dem von unſerm erlauchten Praſi—
denten gethanen Vorſchlage zu folge, noch anzeigen

muſſen. Der Theolog wird namlich in ſeiner theo—
retiſchen und praktiſchen Gelahrheit, ſowohl der na—
turlichen, als auch offenbarten Religion, welche die
richtige Auslegung der heiligen Schrift zum Grunde
hat; wie auch in der KirchenGeſchichte ſich hervorthun
konnen; und wird man einzig und allein, die Strei—
tigkeiten zwiſchen den Partheyen der Chriſtlichen Kirche,
oder auch den Lehrern unſerer Kirche, ausſchlieſen.
Der RechtsGelehrte nimmt Aediglich dasienige von
ſeinen geſellſchaftlichen Beſchaftigungen aus, was man
blos praktiſch zu nennen pflegt. Jn der Arzneykunſt
giebt es viele Dinge, welche blos einem Arzt nutzen;
aber auch viele, die zur Kanntniß der Natur gereichen
und einem ieden zu wiſſen nutzlich ſind. Auf dieſe lez—
tern wird der ArzneyGelehrte insbeſondere in ſei—
nen geſellſchaftlichen Aufſatzen ſein Augemerk richten,

und
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und ſolche den Jnhalt ſeiner Unterſuchungen ſeyn lafſ—
ſen. Dem Weltweiſen ſetzt man bey den Wiſſen—

ſchaften, die zu ſeinem Felde gehoren, keine Schranken;
es muſſte dann dies ſeyn, daß man nur ſolche Erfin—

dungen in der abſtracten und ſubtilen Erkanntniß bil
ligen und beyfallswurdig nennen wird, die einen ge—
wiſſen und nutzlichen Einfluß in die hoheren Wiſſenſchaf

ten haben, wodurch ſie ſich ganz unentberlich den Ge—
lehrten machen konnen. Die Entdeckungen im Reiche
der Natur, die einem Lande insbeſondere durch eine
grundliche Belehrung eines bequemern und vortheil—
hafteren Gebrauchs ihrer Krafte, Nutzen ſchaffen, ſind
von den praktiſchen Arbeiten des Philoſophen niſht
ausgeſchloſſen. Der Mathematik Verſtandice
kann ſich in allen den Wiſſenſchaften ausbreiten, die
man zur reinen und angewandten Mathematik zu zah—
len gewohnt iſt. Dem Geſchichtskundigen raumt
man zwar die Geſchichte aller kander und Reiche ein,
um ſolche theils in ein neues, theils in ein groſeres Licht
zu ſetzen; doch hat er insbeſondere die Geſchichte und

die Alterthumer Teutſchlandes und deſſen Provinzen,
demnachſt die Geſchichte des Hauſes Sachſen, ſich zu
ſeinem vorzuglichen Augenmerke zu erwahlen.

Die Freyheit im Denken und im Urtheil, iſt mit
Recht die Seele der gelehrten Republiken zu nennen;
und wenn iene ihnen genommen wird, ſo reden und han—

deln die Gelehrten darinnen, wie geſtellte Maſchinen.
Es wird daher ein iedes Mitglied dieſer Geſellſchaft, in
dem Beſitze dieſer Freyheit ſich behaupten konnen, wo—
ferne ihr Gebrauch weder die Religion, noch den Staat,
und die guten Sitten beſtreitet. Doch nimmt alsdann
nicht die geſammte Geſellſchaft an den beſondern Mey—

nun
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nungen eines Mitglieds theil; ſondern ſie uberlaſſt ei—
nem ieden derſelben Erweis und Vertaidigung. Eben
deswegen bindet ſich die Geſellſchaft in keiner Wiſſen—
ſchaft an irgend ein Syſtem, oder an gewiſſe Hypothe—
ſen, die ſie gemeinſchaftlich annehmen und behaupten

wolle.
Bisher hat ſich die Geſellſchaft gleichſam nur zu

bereitet, dieſe Abſichten, welche wir ietzt umſtandlicher

eroffnet haben, durch ihre Mitglieder erfullen zu kon—
nen. Sie hat ſich theils Mitarbeiter in ihren Verſamm—
lungen gros gezogen; theils ſind andere groſe und vor—
nehme Gelehrten, von deren Arbeiten ſie ſich allerdings
Ehre verſprechen kann, in ihre geſellſchaftliche Verbin—
dungen getreten. Beſonders iſt die Zahl ihrer vorneh—
men Mitglieder unter dem Protectorat ihres Durchl.
Herzogs ſehr anſehnlich worden; indem Hochſtdie—
ſelben an Dero hohen GeburthsFeſte iederzeit einige zu
ernennen huldreichſt geruhen. Aus dem Behtritt des
Herrn von Perard, Ronigl. Preußiſchen Hof—
Predigers zu Stettin, eines unermudeten und
grosmuthigen Beforderers gelehrter Geſellſchaften,
hat ſie ebenfalls vielen Nutzen geſchopft; durch deſſen
Veranlaſſung es auch geſchehen iſt, daß die Geſellſchaft
mit dem gelehrten Rrongrosreferendarius in Poh—
len, dem Zerrn Grafen von Zaluski, als ihrem vor—
nehmen Nitgliede, prangen kann; und daß ſie ſich ent—
ſchloſſen, auch gelehrtes Frauenzimmer unter ihre Mit—
glieder aufzunehmen. Sie hat demnach auf deſſen Em—
pfehlung die gelehrte Fraulein, Anna Chriſtine
Ehrenfried von Balthaſar, zuerſt ſolchen beyge—
zahlt; welcher hierauf nach Verdienſt beygeſellet wor—
den ſind:

Frau—
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Fraulein Charlotte Wilhelmine Amalie von

Donop.
Frau Anne Dorothee Langinn, gebohrne

Gnuginn.
Frau Sophie Eleonore Achenwallin, ge—

bohrne Waltherinn.
Jungfer Charlotte Marie Blaufuſinn.
Frau Dorothee Auttuſte von Windheim,

gebohrne von Mosheim.
Jungfer Traugott Chriſtiane Dorothee

Loberinn.

Wir werden nicht unrecht thun, wenn wir dieſer kurzen
Nachricht von der Geſellſchaft auch ein vollſtandiges
Verzeichniß aller der ubrigen Mitglieder beyfugen, die
bisher dieſelbe geſchmuckt haben, und ihre Ehre auch
noch kunftig erhohen werden. Da muſſen wir die bloſen
Namen nur hinſetzen: wo uns der ietzige Charakter der

Mitglieder nicht bekannt geworden; doch wird dieſes mei
ſtens nur bey denen geſchehen durfen, die als Studiren
de in die Geſellſchaft getreten ſind.

Je weniger die Geſellſchaft ihres Urſprungs und
ihrer erſtern Einrichtung ſich zu ſchamen hat, und ie
weniger der Titel einer Akademie der Wiſſenſchaften,
nach ſeiner bisher gewohnlichen Bedeutung, ihr Vorha—
ben vollig entdecket: deſto weniger wird ſie bey ihren
ietzo etweiterten Abſichten, und ihrer einigermaſen ver—
anderten Geſtalt, ihren bisherigen Namen verandern;
ſondern, unter dem Namen der teutſchen Geſellſchaft zu
Jena, ihre Bemuhungen fortſetzen. Aus faſt gleichen
Urſachen hat ſie bis ietzo noch nicht fur nothig erachtet,
das ſeit ihrer Stiftung gefuhrte Siegel zu verandern;

es
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es muſſte dann kunftig der Geſellſchaft eine hohere Ver—
anlaſſung dazu gegeben werden. Solches hat ein dop—
peltes Feld; in dem rechten ſiehet man den Stab des Mer
curius, und in dem linken die Leyer des Apollo; ein ge—
harniſchter Arm halt oben druber den LorbeerKranz.
Scheint die Erfindung deſſelben gleich auf die ſchonen
Kunſte mehr, als auf die hohern, abzuzielen; weil ienen ſich
die Geſellſchaft im Anfange vorzuglich gewidmet hatte: ſo

verliehren doch die hohern Wiſſenſchaften dabey nichts;
indem ihr nutzlicher und reizender Gebrauch von iener

Belehrung und Beyſtande lediglich abhanget.

Der zweyte Abſchnitt.
Von den ietzigen Anſtalten der Geſellſchaft.

w bgleich die Geſellſchaft ihre ehemalige Verfaſſung
nicht verlohren, ſondern bey ihren Grundgeſetzen,

F dieſe bey

beharret: ſo hat man doch, nach der ſich vorbehaltenen
Freyheit, bey dieſer und iener von dieſen beliebten
Anordnungen einige Veranderung zu machen fur nothig

befunden. Eben deswegen halten wir es fur uberfluß
ſig, die oben gemeldeten Geſetze der Geſellſchaft aufs
neue abdrucken zu laſſen; indem wir hier umſtandlicher
ſolche anzeigen und ausfuhren werden. Es ſoll dieſes
in folgenden Artikeln geſchehen; aus welchen die ganze
weitere Geſtalt der Geſellſchaft, ſo wie ſie ihre Abſich—
ten fordern, nebſt den Obliegenheiten aller und ieder

Mitglieder, erhellen wird.

Der
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Der erſte Artikel.
Von den Mitgliedern der Geſellſchaft.

Die Mitglieder der Geſellſchaft ſind nach ihren Ar—
beiten, nach ihrem Beytrage zu den Abſichten der Ge—
ſellſchaft, verſchieden. Es konnen ſich einige nur in den
ſchonen, andere nur in den hohern Wiſſenſchaften, noch
andere in beiden zugleich hervorthun. Die erſtern wur—
den zur Claſſe der ſchonen; die andern zur Claſſe der
hohern Wiſſenſchaften; die leztern zu beiden Claſſen
gehoren. Es iſt dieſes die den Abſichten der Geſell—
ſchaft gemaſeſte, und faſt weſentliche Abtheilung der Mit

glieder. Da es aber einem ieden frey ſtehet, ſich in al—
len Wiſſenſchaften zu zeigen; es auch ſich zutragen kann,
daß ein Mitglied ſich erſt in den ſchonen Kunſten hervor—
thue, und hernach in den hohern Wiſſenſchaften arbei—

te: ſo wird man daher die verſchiedene Benennung der
Mitglieder nicht entlehnen. Jhre eigenen Arbeiten ent—
ſcheiden, zu was fur einer Claſſe der Beforderer der
Wiſſenſchaften ſie zu zahlen ſind. Wir werden, des kur—

zen Ausdrucks wegen, im folgenden die Benennung der

Mitglieder von der erſten und zweyten Claſſe,
gebrauchen: da zu iener die gehoren, welche in den ho—
hern Wiſſenſchaften arbeiten; zu dieſer aber dieienigen,
welche blos in den ſchonen Kunſten ſich hervorthun.

Es hat ubrigens die Geſellſchaft, auch bey ihrer
neuen Einrichtung, ſich die einmal ſeit ihrer Stiftung
beliebte Ordnung der Mitglieder gefallen laſſen; wel—
cher zufolge dieſelbe vornehme, auſerordentliche
nnd ordentliche Mitglieder ſind. Von ieder Gat—
tung dieſer Mitglieder, ihrem Unterſchiede, den erforder—

lichen
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lichen Eigenſchaften und der Wahl derſelben, muſſen
wir nun umſtandlicher reden, um deren Rechte und Ob—
liegenheiten daraus zu beſtimmen.

J. Von den ordentlichen Mitgliedern.
1. Die Geſellſchaft hat ſeit ihrer Stiftung dieienigen

ordentliche Mitglieder genennet, welche auf hieſi—
ger Akademie ſich befinden, und in der Abſicht an den
geſellſchaftlichen Verbindungen Theil nehmen, damit
ſie ſich in der guten teutſchen Schreibart und in der
Kunſt des Redners und Dichters uben, um dadurch zu
einem deſto ſchonern teutſchen Vortrage in den hohern
Wiſſenſchaften geſchickt zuwerden. Man wird die Be—
nennung dieſer Mitglieder, in der etwas eingeſchrankten
Bedeutung beybehalten; zumal da ſie immer gegenwar—
tig ſind/und ordentlich der geſellſchaftlichen Verſammlung
beywohnen.

2. Nicht nur ſtudirende, ſondern auch graduirte
Perſonen, konnen ſich um reine Stelle unter den ordent
lichen Mitgliedern bewerben; ihre Anzahl iſt auch un
beſtimmt.

3. Von den leztern wird eben nicht erfordert,
daß ſie auf hieſiger Akademie dffentliche Vorleſungen hal
ten; ſondern vielmehr, daß ſie bereits Proben ihrer vor—
zuglichen Kanntniß in den ſchonen Wiſſenſchaften vor
ſich haben, um den ſtudirenden Mitgliedern ein deſto
lehrreicheres Erempel in ſich zu reichen. Doch iſt nicht
nothwendig, daß ſie zugleich Redner und Dichter ſind.

4. Eben dies leztere gilt auch von den annoch
ſtudirenden Mitgliedern; von welchen man um deſto
weniger fordern kann, daß ſie Meiſter in der Kunſt des
Redners oder des Dichters ſeyn ſollen; ie mehr ihre

D Abſicht
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Abſicht iſt, ſich in der Geſellſchaft durch lehrreiche Uebun
gen in derſelben veſte zu ſetzen. Man iſt dahero mit einem
hoffnungsvollen Anfange eines Studirenden in dahin
einſchlagenden Arbeiten zufrieden.

5. Beide muſſen wegen ihrer geſitteten Auffuh—
rung in einem guten Rufe ſtehen; und beſonders wird
von den Studirenden erfordert, daß ſie ſich durch Fleis
und Tugend hervorthun, damit man von ihrem kunfti—
gen Bezeigen, der Geſellſchaft, der Akademie, und dem
Vaterlande viel Ehre verſprechen konne.

6. Damit die Studirenden auch wirklich durch

ihren Eintritt in die Geſellſchaft ihre Abſichten erhalten
mogen: ſo ſollen dieienigen, die ſich zu ſolchem melden,
zum wenigſten noch anderthalb Jahr auf hieſiger hohen
Schule ſich verweilen konnen. Doch wird eine Älus—
nahme hierinne ſtatt finden: wenn eine vorzugliche Ge—
ſchicklichkeit und Starke des ſich angebenden Mitgliedes
die Kurze des Aufenthaltes erſetzet.

7. Derienige, der nun. die biöher angezeigten Ei—
genſchaften beſitzet, hinterbringt ſein Vorhaben der. Ge
ſellſchaft, durch eine ProbeSchrift, die proſaiſch oder
poetiſch ſeyn kann. Dieſe wird allen ordentlichen Mit
gliedern in einem ſchriftlichen Umlaufe vorgelegtz, und
iedes bringt ſeine auf ein Zettelgen geſchriebene Stimme
in die nachſt folgende Zuſammenkunft der Geſellſchaft.
Hier ſammelt ſolche der Senior; und entdecket alsdann,
wohin dieſelben ausgefallen. Erlaubt es die Kurze den
Zeit nicht, eine ſolche dffentliche Verſammlung abzuwar
ten: ſo fugt ein iedwedes ordentliches Mitglied ſeine
Stimme verſiegelt dem ſchriftlichen Umlaufe bey; und der
Aelteſte eroffnet ſie in Gegenwart einiger Mitglieder,
welche von der Geſellſchaft hierzu auserſehen worden.

8. Bey
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S. Ben dieſem Rechte zu ſtimmen, welches iedwe—
dem Mitgliede der Geſellſchaft uberhaupt in geſellſchaft
lichen Angelegenheiten zuſteht, iſt insbeſondere noch fol—
gendes veſtgeſetzt worden; welches wir bey dieſer beque—
men Gelegenheit beyzufugen nicht unterlaſſen konnen.
1) Die Mehrheit der Stimmen ſoll entſcheiden; 2) ſind
die Stimmen getheilt und gleich: ſo werden ſolche nach
erhaltenem mehreren Lichte in der Sache entweder noch

einmal Miſammelt; oder, betrifft es nicht eben eine
Sache von der hochſten Wichtigkeit, mit hinlanglicher
Einſicht von dem Senior entſchieden. Findet dieſer
noch einiges Bedenken: ſo wird dem Aufſeher, oder
auch wohl dem Obervorſteher der Geſellſchaft, in den
wichtigſten Fallen die Entſcheidung uberlaſſen; 3) ent—
weder werden in einem ſchriftlichen Umlaufe die Stim—
men eingehohlt; oder wenn die Mitglieder gegenwartig

und beyſammen ſind. Jn dem lezten Falle ſchreibt ein
ieder ſeine Meynung auf einen kleinen Zettel, welcher zu
ſammen gewickelt dem Senior uberreicht wird; der
alsdann aus ſolchen ſogleich die Geſinnung der Mitglie—
der ſich aufmerkt, und bekannt macht, wohin die meiſten
Stimmen gehen. Jn dem ſchriftlichen Umlaufe kann
auch oft die Stimme der Mitglieder verſiegelt beyge-
legt werden, nachdem die Sache von Wichtigkeit iſt.
4) Wenn in offentlicher Verſammlung geſtimmt wird:
ſo ſollen von rechtswegen alle Mitglieder zugegen ſeyn.
Dieienigen, die ohne Noth weggeblieben ſind verliehren ihr

Recht, in der Angelegenheit zu ſtinmen. 5) Dieienigen,
die die Sache betrifft, woruber geſtimmt wird, ſtimmen
hier nicht mit. 6) Jn wichtigen, keinen Aufſchub leidenden,

Fallen, ſind der Aufſeher, Senior, Secretar, und die
Abgeordneten zum Stimmen hinlanglich. 7) Wer die

D 2 Stim—
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Stimmen ſammelt, iſt verbunden den Jnhalt der einzel—
nen zu verſchweigen; damit keinem Mitgliede aus der
von ihm bedienten Freyheit zu ſtimmen, einige Ungele
genheit zuwachſe.

9. Jſt nun die Aufnahme eines Mitgliedes durch
die Stimmen bewilliget worden: ſo hinterbringt der
Senior demſelben den geſellſchaftlichen Entſchluß;
welcher ihm auch den Tag zum offentlichen; Eintrit

Mte beniemt. An dieſem halt das neue Mithlled eine
offentliche Rede; die entweder proſaiſch abgefaſſt ſeyn,
oder eine poetiſche Ausfuhrung in ſich faſſen kann. Dieſe
wird von dem Senior in einer Gegenrede beantwortet;
in welcher zugleich die dffentliche Aufnahme erfolgt. Ein
anderes ordentliches Mitglied eroffnet aber zuvor der
Verſammlung das ietzige Vorhaben, und verbindet damit

die Vorleſung einer kurzen poetiſchen oder proſaiſchen

Arbeit.
10. Alle Arbeiten der ordentlichen Mitglieder,

welche offentlich in der Geſellſchaft abgeleſen werden ſol—

len, ſind vierzehn Tage vorher dem Senior vorzulegen;
damit ſo viel, als moglich, nur leſenswurdige Stucke
die Verſammlung unterhalten mogen. Dieſer hat eben
deswegen ein Recht, ſchlechte Arbeiten, nach erfolgter
Anzeige hinlanglicher Grunde, zuruck zu geben.

11. Ueberhaupt wird, aus Liebe zur Ehre der Ge—
ſellſchaft, kein ordentliches Mitglied, ohne Cenſur der
Geſellſchaft, die nach Befinden der Umſtande auch wohl
einem der Vorſteher, oder auch der Abgeordneten, aufge
tragen werden kann, etwas mit der Unterſchrift eines Mit

glieds drucken laſſen. Dieſe geſellſchaftliche Arbeiten
ſind entweder aus freyem Gedachtniſſe vorzutragen: oder
geſchickt abzuleſen. Doch wird lenes dem Mitgliede zu

einem



Von den Mitgliedern der Geſellſchaeft. 53

einem groſern Vorzuge gereichen. Wie dann insbeſondere
dieſer offentliche Vortrag von allen auſerlichen Schon—

heiten eines Redenden begleitet werden ſoll; und eben
deswegen mit der groſeſten Sorgfalt zu vollziehen iſt.

12. Die ordentlichen Mitglieder folgen in der
Ordnung auf einander, wie ſie eingetreten ſind; und
behaupten auch den, der Zeit nach, erhaltenen Platz. Die
graduirten unter ihnen nehmen, wie billig, den ihrem
Rang gebuhrenden Ort ein. Sonſt iſt in der Geſell
ſchaft keine RangOrdnuiig, die den gleichen Rechten
der Mitglieder Eintrag that. Jn eben der Ordnung
halten ſie ihre offentlichen Vorleſungen.

13. Ein iedes dieſer Mitglieder iſt in den zwey er
ſten Jahren gur dieſen Vorleſungen nicht nur verbunden;
ſpndern hat auch gach den in der Geſellſchaft erhaltenen
Eenfuren ſeine Arbeit ju peſſern, und vierzehn Tage dar
auf dem Secretar verheſſert einzuhandigen. Eine will
tuhrkche GeldEStrafe, die die Geſeliſchaft veſtgeſetzet,
wirdndie Saumwſeligen in dieſem Stuck ihrer Oblie—
genheitriugedenk machen. Mit eben dergleichen werden
auch qdieienigen angeſehen, die den geſellſchaftlichen
Verſumulungen nicht geziemend beywohnen, oder auch
ſouſt andern geſellſchaftlichen Pflichten ſich entziehen;
denn hier entſchuldigt nichts als Krankheit oder eine
nothwendige Reiſe; wovon die Geſellſchaft zu rechter
Zeit zu benachrichtigen iſt. Damit ein iedes Mitglied
wiſſe, wie Vergehungen pon der Art geſellſchaftlich ge—
ahndet werden: ſo wird ihm gleich nach erfolgtem Ein
tritt von dieſen Strafen die nothige Anzeige gethan.

14. Von den ubrigen Beytragen an Geld und
Buchern, die ein ordentliches Mitglied, zu Beſtreitung
der nothigen Ausgaben der Geſellſchaft, und zun Be—

Dz ſten
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ſten ihrer Bucher Sammlung, zu thlirn hat, wird in dem
Artikel von der Caſſe und dem BucherSchatze derſel—
ben geredet werden. Solche zu entrichten, verbindet

ſich ein Mitglied freywillig durch den Beytritt zur: Ge—
ſellſchaft; und erhalt es nicht eher den Schein der Auf—
nahme, als bis dieſe geliefert worden, und es die Aka
demie verlaſſt.

15. Da die Geſellſchaft in dem Anwachſt:geſitte
ter und gelehrter otdentlichen Mitglieder ihre Ehreſucht:

ſo wird ſie auf das ernſtlichſte folche, beſonders bey den
ſtudirenden Mitgliedern, zu behaupten ſich angelegen
ſeyn laſſen. Sollten dahervb welche ganzlich aus der
Art ſchlagen, ihren Pflichten.fteventlich und betrug—
lich entgegen handeln, ſich ſelbſt und der Geſellſchaft ſo
wohl, als auch der Akademie, zur Schande lebennnſo
wird die Ausſtoſung derſelben:ans:der Geſellſchuft: zu
gleicher Zeit erfolgen. Dieſe wird/ nach vorhet geſam
melten Stimmen i verubrigen ordentlichen Mitglirder,
beſchloſſen: und enttbeder, et gkbüen Vergehutigen,
dburch eine von dem Aufſeher, Souler, uns Serretatiun
terzeichnete Ausſtoſungs Aeterahnenkund gethan; vder

durch Ausſtreichung ihrer Namen dus der Geſellſchafts
Matrikel, und Weglaſſung derſelben bey dem durch den
Druck bekannt gemachten Verzeichniſſe von ſolchen be—
ſtatiget werden. Es ſteht auch nicht eher die Aufnah
me wiederum zu erwarten, als bis die Urſache der Aus

ſtoſung vollig aus dem Wege geraumet iſt.16. So wie ſich alſo die ordentkichen Mitgliederri

aufs neue, durch die geſellſchaftlichen Verbindungenn, zu
einem ihnen ruhmlichen LebensWandel verpflichten: ſo

lieget ihnen auch ein ſolches Betragen insbeſondere ge
gen die ubrigen Mitglieder ob, das durch einen ehr—

furchts—
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furchtsvollen Umgang? und durch eine edele Nachei—
ferung erſt geſellſchaftlich wird. Damit auch nicht zu
einer Uneinigkeit oder einem Mißtrauen Anlaß gegeben

werde: ſo wird eine Verſchwiegenheit, in dem, was in
der Geſellſchaft ausgemacht, oder in Cenſuren gean
dert worden, ausdrucklich ihnen aufgelegt.

17. Wenn ein ordentliches Mitglied hieſige Aka—

demie verlaſſen will: ſo iſt es verbunden, vierzehn Tage
vorher ſolches der Geſellſchaft nicht nur anzukundigen,
ſondern auch zu der hierauf verſtatteten Zeit offentlich

von der Geſellſchaft Abſchied zu nehmen.
 18. Doch hort ſodann die Verbindlichkeit eines

ſolchen Mitglieds gegen die Geſellſchaft nicht aufe ſon

dern es iſt verpflichtet, iahrlich zum wenigſten eine Ar—
beit an die Geſellſchaft poſtfrey einzuſchicken. Dieſe
ſoll, wetin ſie wurdig gerathen iſt, nach vorhergegan—
gener Meldung des Verfaſſers, offentlich abgeleſen, und
den Sammlungen der geſellſchaftlichen Schriften, nach der

veliebten Ordnung, einverleibet werden. Wie es dann ei
nem ſolchen Mitgliede nachher frey ſtehet, in der Claſſe der
ſchonen Wiſſenſchaften, wie bisher, fortzuarbeiten, oder

in den hohern auch ſich ruhmlichſt zu zeigen. Ein
Briefwechſel, welcher, ohne daß er der Geſeliſchafts—
Caſſe zur Laſt gereicht, ihr vortheilhafte und zu ihren
Abſichten nutzliche Nachrichten ertheilet, wird daneben
das Andenken deſſelben vorzuglich bey ihr erneuern und
ſchatzbar machen können.

19. Die ordentlichen Mitalieder haben, wegen
ihrer zur Ehre, und zum Beſten der Geſellſchaft getha—
nen Beytrage, ein Recht, bey ihrem ruhmlichen Abſchie—

de von hieſiger Akademie, bey ihren akademiſchen Pro
motionen, auch hohern kunftigen Beforderungen, eine

D 4 Gluck-
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GluckwunſchungsSchrift zu fordern; da man dann in
den leztern Fallen es ihnen freyſtellet, wie ſie der
Geſellſchaft ihre Erkanntlichkeit dagegen bezeigen
wollen.

20. Je ruhmlicher und verdienſtvoller das keben
dieſer Mitglieder geweſen: deſtomehr wird die Geſell—
ſchaft auch nach ihrem Tode darauf bedacht ſeyn, wie
ſie durch eine offentliche Ehren Bezeigung, ſowohl in ih
rer Verſammlung, als auch durch Bekanntmachung ih
res ruhmvollen Lebensaufes, das wurdige Andenken
derſelben unvergeſſlich mache.

II.Von den auſerordentlichen Mitgliedern der
Geſellſchaft.1. Die Verbindung einer gelehrten Geſellſchaft mit

auswartigen Gelehrten, die bereits in offentlichen Eh

rendlemtern ſtehen, kann ihr wegen der vielen Vorthei
le, die ihr daraus zuwachſen, nicht anders als ſchatz
bar ſeyn. Nicht nur wohlausgearbeitete Beytrage,
die von einer gepruftern und geubtern Einſicht zeugen,
ſondern auch ein gelehrter Briefwechſel, machen ſie derſel

ben nutzlich. Eben deswegen hat auch die teutſche Ge
ſellſchaft den Entſchluß gefaſſt, auswartige Mitglieder
den ordentlichen und einheimiſchen beyzugeſellen. Sol—
che ſind faſt vom Anfange der Geſellſchaft auſerordent

liche Mitglieder genennet worden.
2. Obgleich zu ſolchen kunftig nur auswartige Ge

lehrte, die offentliche Aemter bekleiden, und in Schrif—
ten ſich hervorgethan haben, vorzuglich zu erwahlen ſind:

Jo wird iedennoch die Geſellſchaft auch auſer Bedienung
annoch ſtehende dazu erwahlen; wenn ſie namlich Prob
ſtucke der gelehrten Welt vorgelegt haben, die von ihrer

ſcho—
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ſchonen Geſchicklichkeit und Starke in den Wiſſenſchaf—

ten ein gewiſſes Zeugniß aufſtellen.
3. Die auſerordentlichen Mitglieder konnen ent—

weder nur die ſchonen Wiſſenſchaften, oder die hohern
insbeſondere, oder beide zugleich, dasienige Feld ſeyn
laſſen, in welchem ſie ihre. Erkanntniß uben und aus—
breiten. Aus dieſer Verſchiedenheit lafft ſich entſchei—

den, wem die Wahl derſelben in der Geſellſchaft zuſte
he. Jene werden namlich von dem Aufſeher, Senior,
ſammt den ubrigen ordentlichen Mitgliedern; dieſe aber
von den einheimiſchen vornehmen Mitgliedern, und von
dem Auffeher, Aelteſten unv Secretar gewahlet.

4. Den Weg zur Geſellſchaft, konnen ſich Aus-
wartige Zurch Ueberſendung ihrer gelehrten Arbeiten
bahnen; oa dvann die Geſellſchaft durch die geſuchte
Aufnahme ihren Verdienſten Recht widerfahren
laſſen. Sind folche ſchon derſelben als vorzugliche be—

kannt: ſo kann auch wohl  ihre Wahl ohne ausdructt
liches Nachſuchen erfoigen; welche ihnen alsdann durch
einen Schein der Aufnahme hinterbracht werden ſoll.

5. Jn der Albſicht ihrer Aufnahme, entdecken
ſich zugleich ihre Verbindlichkeiten gegen die Geſell—
ſchaft. Solche erwartet von ihnen gelehrte Beyträge
zu den Sammlungen ihrer Schriften; und wunſchet
ſich, daneben einen gelehrten, doch ihr nicht zur Laſt ge—
reichenden, Briefwechſel mit denſelben unterhalten zu
konnen.

6. Gegen Oſtern oder Michael verſieht ſich da—
her die Geſellſchaft  ganz gewiß zum wenigſten eines ge
lehrten Aufſatzes von iedem dieſer Mitglieder; damit
ſie ſolchen, ihnen zur Ehre, zu rechter Zeit der nachſten
Sammlung einverleiben konne.

D5 7. Der
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7. Der Briefwechſel ſoll lauter ſolche Angele—

genheiten betreffen, von denen der Geſellſchaft' zu ihren
Abſichten eine nahere und umſtandlichere Nachricht zu
wiſſen nothig iſt. Auf die Weiſe hofft ſie bie witzigſten
Kopfe Teutſchlandes, und andere Gonner ihrer Be—
muhungen kennen zu lernen, welche hier und da auch
wohl verborgen leben, und ihr nicht bekannt worden
waren; wie dann der Geſellſchaft nicht entgegen ſeyn
wird, daß auch ſolche Jur Mitgliedern vorgeſchlagen
werden.

g. Uebrigens iſt ein auſerordentliches Mitglieb
von allem GeldBeytrage zu der Caſſe der Geſeliſchaft
frey; auſer daß es einen beliebigen Beykrag zum Be—
huf des BucherSchatzes der Geſellſchaft einſendet.

9. Die Geſellſchaft wird dargegen nicht erman

geln, offentliche Zeugniſſe ihrer Dankbarkeit aufzuſtel—
len; und bey gegebener Gelegenheit, ſolche auch in der
That beſtatigen. Beſonders wird ſie den LebensCauf ei
nes ſolchen Mitgliedes, zumal, wenn es an den Samm
lungen der Geſellſchaft mit gearbeitet, in dieſelben dereinſt

einrucken; und in einer offentlichen Verſammlung deſ—
ſen EhrenGedachtniß auch nach dem erfolgten Tode
deſſelben feyern.

III. Von den vornehmen Mitgliedern
der Geſellſchaft.

Gelehrte vom Range, und die zugleich in hohen
offentlichen EhrenAemtern ſtehen; ingleichen Perſonen
von hoher Geburth und Stande, welche Gonner der Wiſ
ſenſchaften, Beſchutzer und Beforderer ihrer Verehrer
ſind, werden bey ihrer Aufnahme in die Geſellſchaft zu

vor—
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vornehmen Mitgliedern ernennet. Die Ab—
ſicht ihrer Aufnahme, ſo wie ihre hierzu erforderliche
Beſchaffenheit, legen ſich hieraus klarlch zu Tage.
Doch witd'nicht ſowohl die Ehre, mit dei groſen Ra—
menrſolcher Gelehrten und Standes Perſonen in dem
Verzeichuiſſe der Mitglieder zu prangen, die Geſell—
ſchaft zu: ihrer Wahl allein bewegen; alsn vielmehr ei—
ne gegrundete Hoffnung; wirkliche Beyhtrage zu ihren
Abſichten und ihrem Flore von ihnen zu erthalten, wird
ſolche derunlaſſen.

42. Ein iedes Mitalled iſt berechtiget, Perſonen
vhn der Art in den Vornhlag zu bringen, und der Wahl14

ver Geſehlſchaft aun empfehlen. Beſonders iwird ſich die
ſyeſfell chaft deren Eknennung vorzuglich gefallen laſſen

weliln ſolche! von ihrein Durchlauchtitziiten Ober
haubte  poer duch ihreni. erkauchten Gbervorſte
her,“ünmittelbar erfolget3“da ſie vdn beiderſeits
hochſten. Soxgfalt fur die Ehre der Geſellſchaft ſattſam
Uberzeugt.aſt.

zu Ordentlicher Weiſe wird die Wahl eines vor
nehmen Mitgliedes, von den auf hieſiger Akademie ge—

genwartigen Mitgliedern derſelben, dergeſtalt vollzogen,
daß von dem Aufſeher, Senior, Secretar und den ſammt
lichen ordentlichen Mitgliedern, oder zum wenigſten den
Abgeordneten der Gefellſchaft die WahlStimmen ge—
ſammelt werden: wenn die ſchonen Wiſſenſchaften insbe
ſondere einen Kenner und Beforderer in ihm verehren.

Soll
Die Geſellichaft hat diefße bey ihrer Stiftung nach dem Bey

ſpiele der, Leipziger teutſchen Gefellſchaft angenommene Be
uennung beybehalten; obgleich der Name der EhrenMit-
alieder bey andern,teutſchen Geſellſchaften nachher gewohn

lich worden iſt. Ie



22 t

E

—7
 ÊJô  ô

ô

2

fâôG

 ô

6o  Der zweyte Abſchnitt.
Sollten aber die hohern Wiſſenſchaften einen groſern
Anſpruch an ſolches machen: ſo werden, guſer dem Aufſe
her, Senior und Secretar, die einheimiſchen vornehmen
Mitglieder zur Wahl gezogen; iedesmalen-aber wird
dem erlauchten Obervorſteher die ausgefallene
Wahl zur Genehmigung hinterbracht. So wie in
dem erſten Falle die gegenwartigen vornchmen Mitglie—
der. von der geſellſchaftlichen Entſchlieſung, um deren
Beyfall zu erhalten, zu benachrichtigen ſind: ſo wird in
dem andern Falle die erfolgte Ernennung den ordentli—

chen Mitgliedern kund gethan.4. Dieſe Ernennung wird kunftighin allezeit durch

neberſendung eines Geſellichaft Scheins vdn her ettolg
ten Aufnahme, mit der Unterſchrift des erlauchten
Praſidenten, oder, wenn die Umſtande ſolches nicht
erlauben ſollten, bey Gelegenheit einer offentlichen
Schrift der Geſellſchaft, ven neuen Mitgliede bekannt

gemacht.5. Man beſtinimt krine gewiſſe Anzahl dieſer vor

nehmen Mitglieder; als ob deren durch den Tod erfolg
ter Abgang erſt durch neue erſetzet werden konnte: ſon
dern man behalt ſich vor, ſolche iahrlich zur Ehre und
zum Glanze der Geſellſchaft durch wurdige Perſonen zu
vermehren.

6. Beſonders wird ihre Ernennuna an dem Ge
burthsTage des Durchlauchtigſten Protectors,
und bey den ubrigen feyerlichen Verſammlungen der Ge—
ſellſchaft, erfolgen; die offentliche Anzeige davon aber
theils in den Jenaiſchen gelehrten Zeitungen, theils in
den Vorreden zu den Sammlungen der geſellſchaftli
chen Schriften, von Zeit zu Zeit geſchehen.

7. So
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7 So twie das Anſehen und die Erhaltung der
Geſellſchaft, nebſt der Beforderung der Wiſſenſchaften,

der einzige Grund von der Aufnahme der vornehmen
Mitglieder war: ſo iſt ohnſtreitig derſelben geſellſchaft.
liche Obliegenheit, nach den Umſtanden, in welchen die—
ſelben ſich befinden, zu Erreichung dieſer Abſichten das
ihrige beyzutragen. Es ſchreibt zwar hierinne die Ge
ſellſchaft, theils aus Ehrerbietung, theils aus dem Grun—
de dieſen nichts vor, da ſie von der Grosmuth ſolcher
Perſonen vom Rang und von erhabener Gelehrſam—
keit, ſich am erſten dergleichen erwunſchten Beytrag
verſprechen kann. Die Sammlung ihrer Schriften,
wird dahero iahrlich mit gelehrten Arbeiten derer pran
gen konnen, die in gelehrten Beſchaftigungen taglich
ſich befinden: ſo wie der BucherSchatz, und der auſerli—
che Flor derſelben, Denkmaale der Freygebigkeit ieder—
zeit, ihnen zum unvergeſflichen Ruhme, aufbehalten und

geprieſen hat.

8. Die Erkanntlichkeit verbindet hingegen die Geſell—
ſchaft, bey aller Gelegenheit die ſchuldigſte Dankharkeit
denſelben zu bezeigen, und ihre Verdienſte um die
Aufnahme der Geſellſchaft zu verewigen. Es ſollen
daher ſolche nicht nur bey ihrem Leben, ſondern auch
nach ihrem Abſterben in einer Rede bey offentlicher
Verſammlung der Geſellſchaft bekannt gemacht wer—
den. Vorzuglich wird der den Sammlungen einzuverlei
bende KebensLauf, dieVerdienſte dererienigen Mitglieder,
die in gelehrten Schriften, und auch in Behtragen zu
ienen, ſich hervorgethan haben, wie billig, auf die Nach

welt bringen.

Der
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Der Zweyte Artikel.
cVon den Hauptern und Vorſteheri der Geſell—

ſchaft.2

I—

J. Von dem Senior der Geſellſchaft.

1. Das Amt des Seniors beſtehet vorzuglich in
der Beſorgung der Geſellſchaftlichen Angelegenheiten,
welche die zu der Claſſe der ſchonen Wiſſenſchaften ge—
horigen ordentlichen Mitglieder betreffen. Er gehort
zalſo zu den Vorſtehern der Geſellſchaft; und wind auch
kunftig dieſen Namen beybehalten, den er, ſeit der Stif
tung derſelben, nach dem  Beyſpiele der teutſchen Ge
ſellſchaft zu Keipzig, gefuhrt hüt.

2. Er' iſt, vermoge ſeines ſo anſehnlichen Amts,
entweder aus dem Orden ber! Profeſſoren und  Docto
ren, oder auch der Aldiunkten der Jenaiſchen: Akademie
zu wahlen; und hat man vorzuglich darauf zu ſehen,
daß er in den ſchonen Wiſſenſchaften ſich hervorgethan,
auch wohl den ordentlichen Verſammlungen der Ge—
ſellſchaft bereits als ein Mitglierd, eine geraume Zeit,
nicht ohne Beyfall beygewohnt habe. Doth ſollte das
leztere nicht ſtatt finden: ſo iſt das erſtere hinreichend,
ihn auf die Wahl zu btingen).

eilii 3. Dieſe
Es erhellet hieraus zugleich, daß die Benennung des Aelteſten

der Geſellſchaft, nicht zu der erforderlichen Eigenſchaft deſſelben
mache daß er derienige unker den ordentlichen Mitgliedern ſeyn

muſſe, der am langſten in der Geſellſchaft aeweſen; indem
die Geſellſchaft im geringſten nicht bey ihrer Wahl auf der—

gleichen Vorzug im Alter allein zu ſehen hat. Dieſer aus—

warts

9
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Z. Dieſe wird von dem Aufſeher veranſtaltet; und
zwar, wenn das leztere ſtatt findet, werden die Stimmen
der ordentlichen Mitglieder von ihm zuerſt geſammelt.
Von demErfolgderſelben thut er den Abgeordneten dieEr—

offnung; und wenn die Wahl zum Beſten derGfeſellſchaft
ausgefallen, ſo wird ſie den gegenwartigen Mitgliedern
von der erſten Elaſſe, zur Genehmigung, hinterbracht.
Findet dies nicht ſtatt: ſo bringt der Aufſeher vier zu dieſem
Amte ſich ſchickende Perſonen beh dieſen zuerſt im Vor—
ſchlag; und, nachdem er deren Geſinnungen erfahren,
thut er in der Verſammlung den ordentlichen Mitalie—
dern einen, dicſen gemaſen, und die Wahl des Seniors
betreffenden Vortrag. Solche wird hierauf, wie vorher ge—
dacht worden, vollzogen. Jſt bey der geſchehenen Ernen
nung nichts weiter zu erinnern; und hat man in Erfahrung
gebracht, daß der ernannte das Amt auch annehmen
werder:: ſon wird die Beſtatigung deſſelben von dom
Praſidenten der Geſellſchaft eingehohlt.

4. Erſcheint er nun das erſtemal in dieſer Wur—
de in, der Geſellſchaft: ſo empfangt ihn der Aufſeher
mit einer Rede; in der er ihm zugleich das Amt des
Seniors ubergiebt, und ihn ſeiner Pflichten erinn t

er.Hierauf tritt; er daſſelbe  mit einer offentlichen Rede
an.

5. Jhm werden die Probeſtucke derer, die da or
dentliche Mitglieder werden wollen, uberreicht; und er
legt ſolche der Geſellſchaft vor. Er benachrichtigt ſie

alsdann von der durch die Wahl geſchehenen Aufnah

me,
warts beſorglichen Zweydeutigkeit vorzubeugen, iſt daher von
der Geſellſchaft beliebt worden, den Namen des Sentors
mehr zu gebrauchen; welches Wort, nach der unter den Teut
ſchen eingeführten Bedeutung, cinigermaſenn bequemer zu
ſeyn ſcheinet.
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me, beſtimmt den Tag des Eintritts, und beantwor—
tet ihre EintrittsReden; ſo wie er auch bey den Ab—
ſchiedsReden derſelben die Gegenrede auf Erſuchen hal
ten wird; indem dieſe auch andern aufgetragen wer—
den kann, wenn ſich der Abſchiednehmende ſolches aus—
bitten ſollte.6. Alle Aufſatze, die die ordentlichen Mitglieder

offentlich ableſen wollen, hat er vorher zu uberſehen,
damit nichts in der Geſellſchaft abgeleſen werde, was
ihr Schande, oder ſonſt auch Verdruß machen durfte. In
der Abſicht ſind ihm vierzehn Tage vorher ſolche zur
Durchſicht zu uberreichen; indem er davor zu ſtehen
hat.

7. Die Durchſicht der Arbeiten, welche die hier
ſich befindlichen ordentlichen Mitglieder, mit der Unter—

ſchrift eines Mitgliedes wollen drucken laſſen, ſie mo—
gen in der Geſellſchaft abgeleſen worden ſeyn oder
nicht, hat er ebenfalls mit Zuziehung der Abgeordneten

zu ubernehmen. Ine8. Alle dieſe Arbeiten, nachdem ſie von den Mit—

gliedern, den gemachten Erinnerungen zu folge, ausge—
beſſert worden, ſo wie die vvn Auswartigen eingeſand
ten Stucke hat er zu ſammeln, und dem Aufſeher zur
Herausgabe zu uberliefern.

9. Der Aelteſte hat auch alle die Aufſatze zu
verfertigen, die in die Elaſſeder ſchonen Wiſſenſchaften
einſchlagen: wenn Auswartige die Geſellſchaft in ge—
wiſſen z. E. die teutſche Sprache betreffenden, ſtreitigen
Punkten befragen ſollten. Dooch ſind dieſe Auffatze
dem von der ganzen Gelellſchaft gefaſſten Entſchluſſe
gemas einzurichten; und vor der Abſenbung dem Auf—
ſeher und den Abgeorbneten noch einmal vorzulegen.

10. Die
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Cao. Die Angelegenheiten. der Geſellſchaft, von
welchen ſolche zu benachrichtigen iſt, beſorgt er entwe—
der bey ihren affentlichen Zuſammenkunften, in denen er
beſtandig zugegen feyn ſoll; oder auch, bey Vorfallen
die keinen ZeitWerluſt leiden, durch einen ſchriftlichen

Umlauf an die, ordentlichen Mitglieder. Doch kann er
auch nur die Abgeordneten der Geſellſchaft in nicht all—
zuwichtigen Fallen zu ſich berufen, um dieſen den Vor—
trag zu thun, und ſich mit ihnen zu berathſchlagen.

11. Den ſchriftlichen Umlauf hat er zulezt dem
Aufſeher zuzuſenden, damit.derſelbe von dem ganzen
Vorgange unterrichtet, und inden; Stand geſetzet wer-
de, ein deſto gegrundeter Urtheil in der ganzen Sache
zu fallep. 1212. Von allen, was iſonſt in der Geſellſchaft,

auch in den von. ihm veranlaſſten; Zuſammenkunften
der Abgeordneten, vorgefallen, muß er dem Aufſeher
Nachricht ertheilen, deſſen Einwilligung zu allen. Eut
ſchlieſungen unumganglich nothig iſt.

jag. Die Geielſſchafts Cuſſe wird ihm anvertrquet,
und hat er ſowohl die Cinnahme, als auch Ausgabe,
und beider Berechnung  zu beſorgen; wovon in dem
Artikel von der Caſſethäs ubrige nachzuſehen iſt.

i14. Bey!n Hetausgebung der ·geſellſchaftlichen
Schriften hat er; ainer-der, die Schreibart betreffenden,
gemeinſchaftlichen“ Durchſicht derſelben, die zweyte Cor
rectur zu beſorgen,/ bamit in. der Rechtſchreibung nichts

verſehen werde.  itn:-15. Die GoſoliſchaftsScheine der Aufnahme un

terſchreibet er nach dem: Auffeher.16. Sollterder.Senior durch einen erhaltenen

auswartigen Beruf, vder. durch  die ihm aufgetragene

E Wur-.



l as Detr gzweyte Abſchnitt.I Wurde des Auffehers; oder voniaudern Umſtandon, ſich
genothiget ſehen, ſein Amt aufzugeben: ſochat er im er

Ledt ſten:und lezten Falle dem Aufſeher:.und der Gefellſchaft

Iu

davon zeitig Eroffnung zu thun; indem deſſen Stelle
u zum wenigſten binnen vier Wochen wieder beſetzt ſeyn

muß.: Er legt. alsdann offentlich ſein Amt in einer
J J Rede nieder, welche der Aufſeher:beantwortet. Nach

ſeiuem Range wird er hierauf zu den vornehmen, oder9 auſerorbentlichen Mirgkiebern gezahlet.
2 17. So „wienwie Geleltſchaft nicht ermangeln

wird nach den Nmſtanden äihrer Caſſe ihm iahrlich ihre
Erkannklichkeitiflit/ die viele gehabte: Muhwaltung an
den. Tag zu! legen? ſo wird ſie auch ſolche bey aller: Ge

J legenheit erkennen zu geben bemuht ſeyn. Beſonn
ders wird ſie,  wenn er als Senior ſterben ſollte, bey
offentiicher Venſtimmlung aller! gegenwartigen Mitglie-
deo, ſein Ehren Gedachtniß in einer: Rede und einem  Ge

98 duchteidankbarlithifehern.  u i.

ti' 5 l 10. uiAlerWon:dem dluffchet bor Geſellſchft.Qu

 Ar Das.Almt aines Auffeheren beſtehet ubrrhaunt.
Iu iheils darinne, vaß er dey der AMkavemie, in ſich ereignenden

J 4 Fulllen, das Beſte der Geſellſchaft befordert; theils daß
Il en. die Geſetze detſelben/ aufrechts .erhalt, die Ausgabe,

ihrer Schriften beſhrgt, und aufralles, was in tſolcher
eorgehet, die genezeſte undiſqrgfaltigſte Aufſicht hat.

2. Seines wichtigen Amts wegen. iſt er aus den
ordentlichen ffentlichen Lehrern dieſer: hohen Schule,
und zwar, wo nicht beſondere Vortheile ein anders zu
erſordern ſcheinen, aus dem Orden der Philoſophen zu

gn. erwahlen.  Brſonders iſt bey ſeiner Wahl. darauf zu
ſehen,
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ſehen, daß er nicht nur in den hohern Wiffenſchaften,
ſondern auch in den:ſechonen Kunſten ſtark, und einer
guten teutſchen Schreibart kundig ſeyn muſſe.

3. Die Wahl deſſelben wird von dem Senior auf
eben die Weiſe veranſtaltrt; wie der Aufſeher bey deß
ſen Wahl zu verfahren hatte.. Sie wird alsdann an den
Praſidenten zur Genehmigung berichtet: ihm aber
durch die Abgeordneteneder Geſellſchaft hinterbracht;
welche ihn zugleich einladen, die Wurde des Aufſehers
in der Geſellſchaft offentlich zu ubernehmen.

4. Solches geſchiehetipermittelſt einer Rede; wel
che in Gegenwart alleorſich hier befindlichen Mitglie—
der der Geſellſchafti gehalten wird. Vorher: aber
halt der Senior eine Rede, imit welcher er ihn in der

Verſomgahuntg empfangt.t
5

F5. Hierauf werden ihm die Geſetze und. Statuten
der Geſellſchaft, die Matrikel, das groſere Siegel der—
ſelben, ſammt den GeſellſchaftsScheinen, welche er auch
zu unterzeichnen hat, uberteichet.  eG1 Sein Amt erſtrecht ſich auf vierganze Geſell—

E

ſchaftʒunv er beſorgt. dir Angelegenheiteu er. Mitglie
der von veiden  Claſſen, ſowohl cer: hohern als auch
der ſchonen?: Wiſſenſchaftenrn!. Beſonversgiebt er ihre
Schriften heraus; und hat die:dabey nothige Aufſicht,
auch edie lezte Correctur derſelben zu ubernehijien.

J.. Den wochentlichrn Berſammlungen der ordentJ

lichen Mitglieder wohnet er:nach Gefallen beh; ver
ſtattet auch zu denſelben ſeinen Horſaal, wo es die Um
ſtande leiden wollen.Z. Die ſchriftlichen umlaufe an die. gegenwarti

gen Mitglieder der erſten Claſſe faſſet er ſelbſten ab;
und uberliefert ſie ſodann, wie auch dieienigen, die an die

E 2 or
J J
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ordentlichen Mitglieder gelangt ſind, dem Secretar,
daß ſie den Nachrichten der Geſellſchaft einverleibet

werden. l9. Von allem, was in derſelben vorgehet, iſt er

berechtiget, von dem Aelteſten, oder auch dem Seere—
tar, Nachricht einzuziehen. Jhm ſtehet auch, ſo wie
dem Senior, das Recht zu, auſerordentliche Zuſammen
kunfte der ordentlichen Mitglieder anzuſtellen.

lo. Die offentlichen EinladungsSchriften zu den
Feyerlichkeiten der Geſellſchaft. hat er zu, verfertigen;

und auch das ubrige bey ſolchen, mit Zuziehung des
Seniors und der Abgeordneten, zu veranſtalten.

tu. So wie.er den Senior in die Geſelſſchaft ein
zufuhren hat: ſo liegt ihm auch ob, den Praſidenten
in derſelben zu bewillkommen., wenn er: zugegen ſeyn
ſollte. Auſſer dieſen Reden ſtehet es ihm frey, auch
bey groſern Feyerlichkeiten, zur Ehre der Geſellſehaft

quifzutretem. it12. Sollte es ſich zutragen, daß der Aufſeher we

aen vjekerrr Zerſtreuungen undin Geſchafte dem Senior
ber Gefellſchaft einen Theil ſeiner Obliegenheiten uber
laſſen muſſteteſo iſt davon die Geſellſchaft. zu beuach
richtigen/ damit die Ordnung erhalten werde.

2—

13. Ordentlich wird die Stelle des Aufſehers nur
durch. deſſen Tod ledig; doch ſollten. ein auswartiger

Ruf!oder andere dringende Umſtande ihn nothigen ſein
Amt niederzulegen: ſo hat er ſowohl dem Praſidentrn
als auch der Geſellſchaft hiervon Eroffnung zu thuu.
Er nimmt hierauf in einer Rede, welche der Aelteſte
beantwortet, von der Geſellſchaft Abſchied; und erhalt
die ihm zukommende Stelle unter den vornehmen Mit

gliedern. 14. Die
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a4. Die Geſelſſchaft wird ſich ebenfalls gegen ihn,
ſo wier gegen den Senior,erkanntlich bezeigen; und
ſein Gedachtniß auch bey ſich dankbar zu verewigen

ſuchen.
IIl. Von dem Praſideuten der Geſellſchaft.

1. Zum Praſidenten der Geſellſchaft iſt allezeit
eine hochgrafliche Perſon zu erwahlen; und zwar ent—
weder aus den hier ſtuditenden, oder den auswartigen

gelehrten Herrn Grafen. Es muſſte dann ein ganz be
ſonderer Vortheil die Wahl der Geſellſchaft auf eine
hochadeliche Perſon lenken, welche ausnehmende Ver—
dienſten iin die Wiſſenſchaften vorzuglich erheben.

2. Zu der Wahl deſſelben, wenn ſolche der
Durchlauchtigſte Protector der Geſellſchaft uberlaſſen
ſollte, werden alle in Jena gegenwartige Mitgliedet
von beiden Claſſen gezogen; doch dergeſtalt, daß der
Aufſeher erſt die Geſmnungen der Mitglieder von der
erſten Claſſe zu erforichen hat, und dieſen zufolge als—

dann ſeinen die Wahl betreffenden Vortrag an die Ge—
ſellſchaft einrichtet. Jſt ſolche Wahl geſchehen: ſo wird
ſie dem Durthlauchtigſten Protettor unterthanigſt be
kannt gemacht, und Hochſtderoſelben  gnadigſte Geneh
migung erwartet. ua. u..

rzetgſt der erwahlte Praſident gegenwartig: ſo
wird er.von dem Aufſeher: der Geſellſchaft, bey einer
deshalbi. angeſtellten auſervrdentlichen Verſammlung,
mit einer Rede ehrerbietigſt bewillkommet; die er mit
einer kurzen Gegenrede beantwortet. Jſt er abweſend:
ſo wird ihm, wo es fich:wegen der Entfernung thun
laſſtt, die Praſidenten Stelle durch beſondere Abgeord

Ez3 neten
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neten ubertragen; oder durch den Aufſeher ſchriftlich,
die auf ihn gefallene Wahl, in geziemender Ehrfurcht

hinterbracht.
4. Das Amt des Praſidenten, beſteht in einer

gnadigen Sdrgfalt fur die Aufnahme der Geſellſchaft
und die Erweiterung ihres Flores; weswegen auch, oh—
ne deſſen Vorwiſſen, nichts wichtiges, das die Verfaß—
ſung der Geſellſchäft und deren Veranderung betreffen
durfte, unternomnien werden ſoll.

5. Alle Vorfalle in der Geſellſchaft, die von Er—
heblichkeit ſind, werden ihm, wenn er ſich nicht zugegen
befinden ſollte, von dem Secretar der Geſellſchaft,
uberſchrieben; damit er beſtandig von den Ümſtanden
derſelben eine genaue Wiſſenſchaft beſitze.

6. Dieſe zuertheilende Nachiſcht erſtreckt ſich auch

auf die herauszugebenden Sammilungen der geſellſchaft
lichen Schriften. Solche lind ihm ihrem Juhalte nach
kurz zu bezeichnen; und, wo er es befehlen ſollte, zur
Beurtheilung vorzulegen.7. Wie uberhaupt der Prafdent ein Recht hat,

weiſe Vorſchlage zur Verbeſſerung der geſellſchäftlichen
Anſtalten zu thun: ſo ſtehet ihm auch ein Recht zu,
murdige Mitglieder von beiden Claſſen zu ernennen,
und der Geſellſchaft vorzuſchlagen.

8. Nach der orfolgten Wahl eines Durchlauch

tigſten Protectors, welche die Geſellſchaft dem Pra
ſibenten zur Genehmigung ogleich zu hinterbringen hat,
thut derſelbe im: Namen der Geſellſchaft den unter
thanigſten. Antrag an Hochſtdieſelben; und die Geſell
ſchaft erwartet durch Jhn den Befehl, wenn ſie, durch
ihre dazu erwahlte Abgeordneten, das erſtemal ihre

unter—



Von den Mitgliedern der Geſelklſchaft. 71

unterthanigſte Ehrfurcht ihren: neuen Durchlauch
tigſten Oberhaupte perſonlich bezeigen ſoll.

9. Die Geſellſchaft wunſcht ſich zwar, die Praſi—
dentenStelle nicht. oben als mit' dem Tode des Praſi
denten erlediget zu ſehen: indeſſen ſteht es doch dem—

ſelben frey, Alters halben, oder auch aus andern er—
heblichen Urſachen, ſein bisher gefuhrtes Amt freywil—

lig niederzulegen.
ao. Bey aller Gelegenheit machet ſich die Gſſellſchaft verbindlich, offentliche Beweiſe ihrer dankbar—

ſten Ehrerbietung gegen den Praſidenten an den Tag
zu legen. Auch wird ſſie bey deſſen erfolgtem Ableben,
ihm zu Ehren eing offentliche Feyer anſtellen. J

iv. Vonden Durchlauchtigſten Oberhaupte

der Geſellſchaft.
1.. Da die Durchlauchtitzſten Zerzoge zu

Sachſen Erneſtiüiſcher Linie, theils die huldreich—

ſten Ernahrer der Jenaiſchen Akademie ſind, theils un—
tet pchudenzuſelben nicht nur der LandesFurſt, ſondern
auch weol der hetkr. Magnificentiſſimus derſelben
ſich befindet: ſo ibird bie Geſellſchaft ſich hochſt gluck—
lich ſchatzen, wenn ſie ihr Durchlauchtigſtes Ober
haupt aus ſolchen wahlen darf.

z. gnqchſtdeſſelben Wahl wirb von den gegen
wartigen Mitgliedern. det erſten Claſſe völlzogen; und
dem Praſidenten die gekroffene Wahl nebſt ihren Grun

den eroffnet. 7 22Ji een Jft: dex darguf. geſchehene. unterthauigſte An

trag des Praſidenten von Jhro cheẽrzotzlichen Durch
laucht gnadigſt angenommen avorden: ſo ſollen auf

E4 gua
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gnadigſt erhaltene Erlaubniß, der Aufſeher und Se—
nior der Geſellſchaft, nebſt dem Secretar und einem der
ordentlichen Mitglieder, als auſerordentliche Abgeord—
nete, Hochſtdenenſelben im  Namen der Geſellſchaft
perſonlich aufwarten, und die ehrfurchtvollſte Dunkſa—
gung fur den Jhnen gegonnten hochſten Schutz ab
ſtatten.4. Die Geſellſchaft erwartet Befehle vonihrem

Durchlauchtigzſten Oberhaupte; und iſt ſchuldigſt
bemuht, die erhaltenen Proben der hochfurſtlichen
Huld, die zur Aufnahme und zum Flore der Wiſſenſchaf
ten gereichen, wurdigſt zu erheben.“

5. Jn der Abſicht wird Zöchſtdenenſelben die
Ernennung des Praſidenten uberlaſſen; oder ſollte die
Geſellſchaft auf hohen Befehl ſolchen wahlen, ſo wird
er von Jhro Durchlautht bbeſtatiget.

6. Das Geburthsgeit des Durchlauchtigſten
Protectors iſt der Geſellfchaft tahrlich der fenerlich
ſte Tag; ſo wie ſie auch beh iidern Beaebenheiten,

die das Durchlauichtigſte Haus oder dejſen!czoch!
rurſtliche Perſon angehen, und die Eyrfurcht der
keutſchen Geſellſchaft auffordern, ehrerbietigſt Zheil neh

fmien wird.

Der dritte Artikel. ut
i

Von den briaen Bebtrüllngenn ben der

Beſellt- νν. i liit,ſrljl 5*e  ανIJ. Von dem Sectretar. ijan ma
1. Wenn ein Secretar  gewethtt werden ſoll: ſo iſt

inbbeſondere beh  deſſen Pkrſon darauf ju fehen, cvaß
er ſich vorzuhlich in der Eſaffe  beriſchönen Wiſſeufchaſf

ten
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ten bereits gezeigt habe, und ein ordentliches Mitglicd
der Geſellſchaft eine geraume Zeit geweſen ſeh. Wo
er nicht aus dem Orden der Profeſſoren, Doctoren

oder auch Adiuncten genommen werden kann: ſo muß
er zum wenigſten als Magiſter offentliche Vorleſun—
gen auf hieſiger Akademie halten.

2. Seine Wahl wird eben ſo wie die Wahl dest

Seniors vollzogen; und tritt er ebenfalls ſein Amt mit
einer offentlichen Rede an, welche der Senior der Ge—
ſellſchaft beantwortet.

ZJ. Sein vornehmſtes Amt beſtehet darinne, daß
er den geſellſchaftlichen Briefwechſel unterhalt; wes—
wegen ihm nuch das kleine GeſellſchaftsSiegel uber—
geben wird?:: Die Briefe von. Auswartigen, welche die
Geſellſchaft augehen, konnen entweder an die ganze
Geſellſchaft/. oder an ihn unmittelbar gerichtet werden.
Leztere erbricht er, und legt ſolche alsdann dem Aufſe—
her, und dieſer der Geſellſchaft vor. Die erſteren aber
hat der. Aufſeher zu erbrechen, und den Jnhalt der
Geſellſchaft bekannt zu mathen. Der Seccretar faſſt
alsdann; nach dem ihm eroffneten Entſchluß derſelben,
das AntwortsSchreiben ab; und beſorgt, nachdem daſſel
be dem Aufſeher abermal zur Durchſicht mitgetheilt
worden, deſſen Abſendung. Auſerdem hat er noch ver
ſchiedenes in der Geſellſchaft zu beſorgen, das in folgen

den veſtehort.?. 1
ilJ. Alles, wwas inder  Geſellſchaft von beiden Claf

ſen merkwurdiges vorgehet,: hat er aufzuzeichnen; da—
yin z.iE. idie uhandlungen:gehoren, die in ihren offent
tichen Verſtimmlungen unternommen worden ſind; fer
ner darJnhalt der iedesmal abgeleſenen Arbeiten; die
gefaſſten Entſchlieſungen, und anderweitige beliebte

E5 Ver—
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Verordnungen der Geſellſchaft. Er iſt deswegen bey
allen auch auſerordentlichen Zuſammenkunften und: uhri

gen Berathſchlagungen derſelben zugegen, und bemer—
ket, was iedesmal bey ſolchen vorgefallen. Dieſe Nach.
richten ſind ſorgfaltig von ihm aufzuheben; und:der

J

1 vorzulegen, damit man ſehe, daß die Aufzeichnung unun—

J
terbrochen erfolget ſey.5. Den volligen Briefwechſel der. Geſellſchaſt hat

er gleichfalls zu ſammeln; daß iedem  Brief die Aut
wort, entweder vollig, in wichtigen Angelegenheiten, oder

ſonſt in einem kurzen Auszuge in' Abſchrift beygelegt,
ſolche geheftet, und nach Verlauf eines ieden Jahres;

J
nebſt den vother benannten Nachrichten, von dem Vorſte

her des BucherSchatzes, gegen einen Schein, in Empfang
genommen, und in dem in der Bibliothek dazu beſtimni/me ten Schranke aufbehalten werden konnen.

6. Die GeſellſchaftsScheine'der Aufuahme feri
tigt er aus, unterzeichnet und .beſjegelt ſis mit dem
groſern Siegel der Geſellſchaft. Dabey er, dann zu
gleich die Namen der. aufgenommenen Mitglieder der
Martrikel einverleibt.

7. Alle Verſammlungen der Geſellſchaft.hat. er zu4
J

veranſtalten, und das nothige dabey, ſo wie es von ihr
J beliebt worden, zu beſorgen.3. Bey den Verſammlungen der ordentlichen Mit

glieder ſieht er insbeſondere darauf, daß theils dieſelben
iederzeit erſcheinen, theils in ihrer Ordnung leſen, theils
die von ihnen abgeleſene und nach den Cenſuren verbeſſen

te Arbeiten vierzehen Tage darauf ihm zugeſtellt, und in
dem bezeichneten Schranke, bis zu ihrerAlusgabe, aufgeho

ben werden mogen. g. Die

[ÛÊ

Ds

u

 ô ô



Von den Lnitgliedern der Geſellſchaft.
75

9. Die eingeſandten Arbeiten der auswartigen Mit
glieder, lieſt er in der offentlichen Verſammlung ab; und
liefert ſie alsdann, nach ſchriftlich beygefugter Berurthei—

lung der Geſellſchaft, an den ietzt erſt angezeigten Ort.
10. Den LebensLauf der verſtorbenen verdienten

Mitglieder hat er abzufaſſen: wenn anders deren Le—
bens Umſtande der Geſellſchaft, durch den deshalb ge—
pflogenen Briefwechſel bekannt worden ſind. Er lieſt
dieſe, zur Erinnernng ihres wurdigen Andenkens, offent—
lich in der Geſellſchaft ab; und legt ſie alsdann in das
gemeldete Behaltniß bey.

11. Auch fur deſſen viele Bemuhungen wird die
Geſellſchaft ſich erkanntlich zu zeigen bemuht ſeyn; und
ſeine Verdienſte dankbar und billig zu ſchatzen wiſſen.

12. Zur Beſtreitung der Unkoſten, welche einige
ſeiner angezeigten Verrichtungen verurſachen konnten,

wird die Geſellſchaft nach Befinden etwas gewiſſes aus
ſetzen.

13. Dio Wurde deſſelben dauert ſo lange, als·er ſich

auf hieſiger Akademie aufhalt; Er muſſte dann z. E. die
Stelle des Seniors erhalten, oder aus andern erheb—
lichen Urſachen ſich bey der Geſellſchaft beurlauben.
Jn dem Falle halt er bey Niederlegung ſeines Amts ei—

ne Rede, die der Aelteſte beantwortet; und behauptet
nachhero die ihm zukommende Stelle unter den Mit
gliedern.

i. VBon dem Vorſteher der Bibliothek.
Es /hat. dieſe: Aufſicht der Secretar ſonſt zugleich

mit gehabt; die Geſellichaft hat aber fur gut befun—
den, bey deſfen nunmehrgehauftern Geſchaften, ſolche
einem andenn heſonders aufzutragen.

1. Der—
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1. Derienige, dem dieſes Amt anvertrauet werden

ſoll, muß ſich durch ſeine BucherKanntniß bekannt ge
macht haben, ein wirkliches Mitglied der Geſellſchaft/
und zum wenigſten Magiſter ſeyn.

2. Er wird von den gegenwartigen ordentlichen
Mitgliedern der zweyten Claſſe, von dem Aufſeher,
Senior, und Secretar gewahlt; da dann der Senior
die Stimmen ſammelt, und die Perſon, auf die die mei
ſten gefallen ſind, bekannt macht.

3. Nachdem er dem Aufſeher den Handſchlag ge—
geben, und die gehorige Treue dabey augelobt, wird
ihm, nach dem BucherVerzeichniſſe, der geſaunnte Bu—
cher Vorrath, nebſt dem Schluſſel zum Zimmet, worinne

ſolcher befindlich iſt, uberreicht.
4. Sein Amt beſteht beſonders darinne, daß er

die Anſchaffung der Bucher beſorge, ſolche ins Ver
zeichniß trage, und zum Gebrauch derſelben den Mit-
gliedern beforderlich ſey.

 Jhm wetden alle die in die Geſellſchaft zur
Bibliothek bermachten Bucher zugeſtellt; und hat er
darauf zu ſehen, daß die Beytrage zu ſolchen richtig

orfolgen.
6. Von dem Mitgliede, das ſich ein Buch aus-

bittet, hat er einen Schein des Empfangs zu fordern;
auf welchem zugleich die Zoit ausdrucklich beniemt iſt,

wie lange man ſolches zu behalten geſonnen iſt, die ſich
uber acht oder vierzehn Tage nicht leicht erſtrecken ſoll.
Nach Verlauf dieſer Zeit, wemn iie nicht, auf Erſuchen,
in einem neuen Schein verlangert wordem iſt, hat er ſol
ches zuruck zu fordern.

7. Sonnabends, wenn kein FeſtTag einfallt,
muß er in der Bibliothek, von drey bis um vier Uhr,

gegen
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gegenwartig ſeyn; qls zu welcher Zeit die Mitglieder
ſolche beſuchen, und ſich Bucher ausbitten konnen.
Er erwartet alsdann zugleich dieienigen Schriften, die
von ihm in dem, dazu in dem Bucher Saal eingeraumten,
Schranke aufbewahrt werden ſollen.

8g. Um die neuern Schriften, die zu den Werken

des Witzes gehoren, und beſonders in die Beredſam
keit und Dichtkunſt einſchlagen, hat er ſich vorzuglich zu
bekummern, ſolche der Geſeliſchaft bekannt zu ma—
chen, und deren weitere Verordnung zu erwarten, ob
ſie anzuſchaffen ſeyen, oder nicht.

H. Die Beſorgung der beliebten MonatsSchrif—
ten und WochenBlatter, und die Eintreibung der da—
zu erforderlichen monatlichen Beytrage der ordentli—
chen Mitglieder, wird ebenfalls ihm obliegen. Das ubri—
ge komint in dem Artikel son der Bibliothek vor.

o. Der Briefwechſel, der Bucher betrifft, wird
von ihmgefuhret; wie er dann auch ſonſt verbunden
iſt; ſolchen in andern Angelegenheiten, wenn der
Secretar etwan krank, oder zu ſehr beſchaftiget ſeyn
ſollte, zu ubernehmen, und ihm ſein Amt zu erleichtern.

1i: Alle Viertelgahre werden die Abgeordneten
nachſehen, ob alles in der Bibliothek in guter Ord—
nung ſich befinde; denen er alsdann den Zuſtand der-—
ſelben vorzulegen hat, damit das weitere verfuget

werde. 2212. Sollte er dies Amt niederlegen: ſo hat er die

Bucher, nach dem richtig fortgeſetzten Verzeichniſſe der—
ſelben, dem Aufſeher wiederum zu ubergeben. Wer—
den Bucher vermiſſet: ſo iſt er verbunden, ſolche nach
dem volligen Werthe derſelben in Gelde wieder zu er—
ſtatten. Eben ſo wird man ſich an ſeiner Verlaſſenſchaft

er—
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erhohlen: wenn nach deſſen erfolgtem Tode, bey ange
ſtellter Unterſuchung, dergleichen Mangel ſich ereignen

ſollte.

II III. Von den Abgeordueten der Geſeliſchaft.i

„u. Anfanglich hatte die Geſellſchaft, aus den hier ſtu
5 direnden Mitgliedern, ſolche in der Abſicht herausge—

zogen, daß ſie bey den Beurtheilungen, der in den

J
Druck zugebenden Arbeiten zugegen ſeyn, und insbe—
ſondere bemerken mochten, ob etwan ein Provinzial
Ausdruck, der nicht hochteutſch ſey, mit untergelaufen
ware. Aus der Urſache wurden ſie, wie oben geſneldet
worden, ſo gewahlt, daß ieder zu einer beſondern Provinz
Teutſchlandes, als ſeinem Vaterlaude, gehorte; weilinqn
auf die Weiſe bey iedem eine Kanntniß von der Spra—
che ſeiner Provinz, ſich verſprechen konnte. Nach den
vier Provinzen, die die Geſellſchaft vorzuglich in Er—
wagung gezogen, namlich nach der Oberſachſiſchen, Nie
berſachſiſchen, Frankiſchen  und. Schleſiſchen, hatte uie
deren vier aus den Mitgliedern herausgenonimeii; wel

J
che die Abgeordneten genennet wurden.Aus ihren
andern zugleich gehabten Obliegenheiten ereilet, daß

44 ſie gleichſam die ubrigen gegenwartigen Mitglieder,

J L
nach den verſchiedenen Propinzen, porgeſtellt. habyn.

2. Die Geſellſchaft wird, ſo viel als moglich, auch dieſo
Abſichten durch die. Ernennung der Abgkordneten hin
fuhro zu erhalten ſuchen. Sie wird aus: den. vrdent
lichen Mitgliedern ſolche wahlen, aber nicht ebennblos
aus den annoch ſtudirenden. Auch die graduitten.or

4. dentlichen Mitglieder, ſollen um des fur das Beſte der Ge
4e: ſellſchaft bezeigten Eifers willen, dieſen beygezahlt werden

kon
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konnen; inidsiwar wegen der erweiterten Abſichten ih—

rer Beſtimmung. inn i
Z Dieſen zufolge, werden ſie alle gegenwartige

ordentliche Mitglieder vorſtellon, und, auſer ihrer vor—
zuglichen Geſchicklichkrit, wo moglich, die alteſten un

ter ihnen ſeynt zu den Cenſuren der Arbeiten ge—
zogen werden,welche ordentliche Mitglieder im Na—
men der Geſtliſthaft aufgeſetzt haben, oder die auch auſer
dem ihr zur Beurtheilung vorgeleget werden, und in den
Druck zu geben ſind; und, als Bevollmachtigte der or—
dentlichen Mitglieder, den Berathſchlagungen beywoh
nen, die der Aufſeher, oderiher: Senior, in gewiſſen
Vorfallenheiten anſtellet, da es nicht moglich iſt, die
ganze Geſellſchaft zuſanmmen zu berufen.

u a Dormebſt dem den. Studirenden unter den Ab
gebrdneten diern geſchickteſten in den Werken des Red—
ners und Dichters, welche ſich unter ihren gelehrten Mit—
burgern beſinden, am erſten bekannt werden konnen: ſo ſol
len ſie daruusiſich eine angenehme Pflicht machen, daß ſie

ſoiche aufmuntern, zur Ehre der ſchonen Wiſſenſchaften
an den Abſichten der Geſellſchaft Theil zu nehmen.

g. Endlich hat die Geſellſchaft fur gut befunden,
ihnen die Eintreiöung der StrafGelder von denordent—
lichen. Mitgliedern, die in Vollziehung ihrer Pflicht ſich
ſaumſelig finden laſſen, anzuvertrauen; welche ſie dem
Senior ſodann einhandigen.

6. Jhr Ant erſtrecket. ſich alſo blos auf die Ge—

ſellſchaft ,in ſofern ſie die gegenwartigen ordentlichen
Mitglieder unter ſich begreift, welche in den ſchonen Wiſ
ſenſchaften arbeiten; und ihre vorzugliche Obliegenhei
ten laſſen ſich aus: der Abſicht ihrer Ernennung leicht

erbennen. inu. 1. Jhre
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 Jbhre Wahl erfolget auf eben  die Abeiſe, wie

die ordentlichen Mitglieder ernennt werdenz indem ſie/
auch als Abgeordnete, ordentliche Mitglirder bleiben,
und keinen Rang vor dieſen: bekommen, fondern ihre
Stelle, wie ſie eingetreten ſind, behalten.. Die Pflich
ten der rdentlichen Mitglieder ſind daher auch ihre
Pflichten;. und nichts, aks die Groſe ihrer Verdienſte
um die Aufnahme der Geſellſchaft, ertheilen ihnen. ei:

nen Vorzug..8. Die Anzahl derſelben ſoll.auf viere geſetzt blei
ben. So wie ſie den ordentlichen ſonnabendlichen Ver
ſammlungen, nebſt den andern gegenwartigen Mitglie
dern, beywohnen: ſo werden ſie auch alle vier Wo
chen ordentlich in dem Saalt der Bibliothek, nebſt dem
Aufſeher, Senior; und Secretar, zuſammen kommen,
um von Dingen, die zur teutſchen Sprachkunſt insbe
ſondere gehoren, ſich zu unterreden.Sie bekleiden ihr Amt ſo lange, als ie ſich auf hie

ſiger Akademie aufhalten; es muſſten dann auf Seiten
der Geſellſchaft, oder auf Seiten ihrer, triftige Urſachen
vorwalten, die ſolches ihnen abzunehmen nothigen.

Der vierte Artikel.
Von den ordentlichen und auſerordentlichen Zun

ſammenkunften der Geſeliſchäft.

Die gegenwartigen Mitglieder, ſowohl von der
erſten, als auch von der zweyten Claſſe, werden offent
liche Verſammlungen auf. hieſiger Akademie, als dem
Sitze der Geſellſchaft, anſtellen.I. Die Mitglieder von der zwayten Claſſe/

J

werden theils ordentliche, theils auſerordentlicha Zuſam

men
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menkunfte halten. Jene erfordern entweder die Ge—
genwart aller ordentlichen Mitglieder, und erfolgen al—
lezeit Sonnabends von zwey bis drey Uhr, in dem
Horſaale des Aufſehers, oder auch des Seniors, nach—
dem einem von dieſen es moglich iſt, ſolchen, um die
Zeit, der Geſellſchaft einraumen zu konnen; oder ſie be—

ſtehen nur aus dem Aufſeher, Senior, Secretar
und den Abgeordneten, welche alle vier Wochen in
dem Saale der Bibliothek ordentlich zuſammen kommen
(ſiehe den dritten Art. III.). Dieſe werden theils bey wich
tigen Vorfallen, theils aber auch an beſondern feyerli—
chen Tagen veranſtaltet; und zwar entweder in der
akademiſchen Kirche, oder in andern Horſalen, wenn
der gewohnliche nicht geraumlich genug ſeyn ſollte.

1. Ju der ordentlichen Zuſammenkunft,
uben ſich die ordentlichen Mitglieder in den Werken
des Redners und Dichters; da nach der Reihe eins,
oder auch zwey, Aufſatze von der Art ableſen. Nach—
dem dieſes geſchehen, wird die abgeleſene Arbeit, von
den ſammtlichen gegenwartigen Mitgliedern, die unter
dem Leſen die bemerkten Fehler ſich aufgezeichnet, beur—
theilet; doch ſo, daß von dem lezten Mitgliede zuerſt, von
dem Aufſeher zulezt ſolches geſchiehet. Es iſt dieſes in
der Abſicht beliebt worden, damit theils die Materie zur
Prufung den Anfangern nicht benommen, theils dem
Aufſeher und Senior Gelegenheit gegeben werde, bey
ſolcher mancherley nutzliches zu errinnern.

Die Mitglieder, deren Arbeit auf die Weiſe unter—
ſucht wird, merken ſich alsdann die gegebenen Erin—

nerungen, iene darnach zu verbeſſern. Die Erin—
nerungen betreffen ſowohl das innere, oder die ganze
Einrichtung der Rede und der Gedichte, ihrem Jnhalte

F und
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und der Ausfuhrung nach: als auch den auſern Werth
derſelben; da die Schreibart, der mundliche Vortrag,
und die Stellung und Bewegung des Redners regel—
maſig beurtheilet werden ſoll. Auf die Weiſe hat man
den allhier ſtudirenden Mitgliedern, den Beytritt zu der
Geſellſchaft recht nutzlich zu machen geſucht.

Den Vorleſungen der Arbeiten in dieſen Zuſam
menkunften durfen ſowohl fremde, als auch einheimiſche

kiebhaber der ſchonen Wiſſenſchaften beywohnen.
Den Fremden wird, wenn ſie ſich melden laſſen, ihr Platz
von dem Seceretar angewieſen werden. Vor dieſem
hatte man auch denZuhorern vergonnet, bey der Beurthei
lung gegenwartig zu ſeyn; es hat aber dieſe verſtattete
Freyheit die Abſichten der Geſellſchaft mehr gehindert,
als befordert. Doch wird man einigen, die darum
anhalten, auch wohl dadurch ſich zubereiten wollen, einſt
in die Geſellſchaft treten zu konnen, den Zutritt nicht

abſchlagen.Jn eben dieſen Verſammlungen erfolget die Auf—

nahme der ordentlichen Mitglieder; wie dann auch der
Aufſeher, Senior und Secretar in einer ſolchen eingefuh—
ret wird. Die hieſigen Mitglieder der erſten Claſſe wer—
den iedesmal eingeladen, um die in der Abſicht ange—
ſtellten Verſammlungen durch ihre Gegenwart deſto an
ſehnlicher zu machen.

Beym Ende dieſer Zuſammenkunfte tragt der Auf
ſeher, oder auch der Senior, dasienige noch vor, wo—
von der Geſellſchaft Nachricht zu ertheilen iſt; und
woruber die Mitglieder gegenwartig rathſchlagen, oder

„auch ſtimmen konnen. Auch mogen dieſe dasienige
hier beybringen, was ſie in geſellſchaftlichen Sachen
zu erinnern haben.

2. Die
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2. Die auſerordentlichen Juſammenkünfte
die gewiſſe wichtige Angelegenheiten der GeſellſchftJ

veranlaſſen, und vom Aufſeher, oder auch vom Senior,
angeſtellet werden, erfolgen in dem Zimmer, worinne
die Bibliothek der Geſellſchaft aufbehalten wird. Von
den Abſichten derſelben iſt bereits in dem dritten und vier—
ten Artikel verſchiedenes gemeldet worden.

Gewiſſe Tage im Jahre, die die Geſellſchaft feyer—
lich zu begehen ſich verbunden erachtet, geben zu den
ubrigen auſerordentlichen Zuſammenkunften Anloß.

Geit ikror Gtict.  ſ

Dry t ſt duo coeburths—Feſt ihres Durchlauchtitzſten Protectors; welches
ſie ſo, wie ſie es das erſte und zweytemal begangen
hat, anek kince

 νν ç„ ſ—Auſer dieſen beiden auſerordentlichen Zuſammen—1

kunften, welche alle Jahre erfolgen, behalt ſich die Ge—
ſellſchaft vor, auch andere denkwurdige Tage offentlich
zu begehen: ſo wie ſie erſt vor einigen Jahren das hun—
dertiahrige Gedachtniß des Weſtphaliſchen Friedens,
in einer Rede und einem Gedichte, auf eben die Art er—
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neuert hat, wie ſie den Stiftungs Tag der Akademie
zu begehen pflegt. Auch ſteht den ordentlichen Mit—

gliedern frey, ſolche Zuſammenkunfte ſich auszubitten,
wenn ſie etwan ihren Landesherrn zu Ehren auftreten
wollen.

ll. Die Mitglieder der erſten Claſſe wer—
den zweymal des Jahrs ordentlich zuſammen kommen:

und zwar allezeit den eten Junius, als den hohen Ge—
burths Tag ihres Durchlauchtigſten Protectors;
dann den erſten Sonnabend nach Michael. Jhre Zuſam
menkunft wird vorietzt ordentlich in dem groſen theologi
ſchen Horſaale, nach 2. Uhr Nachmittags, erfolgen. Die
Mitglieder der erſten Claſſe werden hier Arbeiten, die in die
hohern Wiſſenſchaften laufen, vorleſen; ſo wie auch der
Secretar, dieienigen, die von auswartigen Mitgliedern
eingeſandt worden ſind, ableſen wird. Nach vollbrachten
Vorleſungen macht der Secretar, die von der Verſamm
lung iedesmal ernannten, ſowohl auſerordentlichen als
auch vornehmen Mitglieder offentlich bekannt; und
ſollte ein beruhmtes Mitglied der erſten Claſſe mit
Tod abgegangen ſeyn: ſo wird deſſen gelehrtes Anden—
ken, mit einer kurzen LobRede von ihm erneuert.

Die ordentlichen Zuhorer ſind die Mitglieder von
der zweyten Claſſe: doch werden auch die ubrigen of—
fentlichen Kehrer der hieſigen Akademie, ſammt den hier
ſich befindenden Perſonen vom Stande, eingeladen;
auch iſt den fremden Gelehrten, wenn ſie ſich bey dem
Serretar der Geſellſchaft vorher melden laſſen, erlaubt,
dieſen beyzuwohnen.

III. Obgleich die Geſellſchaft vorietzt in die Um—
ſtande noch nicht geſetzt worden, daß ſie, gleich andern
gelehrten Geſellſchaften, iahrliche Preiſe austheilen, und

alſo
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alſo Materien zu gelehrten Ausarbeitungen aufgeben
konne: ſo hat ſie doch die gegrundete Hoffnung, in
kurzem ihre Wunſche in dem Stuck auch erfullt zu ſe—
hen. Jn der Abſicht, hat ſie ihre alsdann auszufuh—
renden Entſchlieſungen, dieſem vollſtandigen Berichte
von ihrer kunftigen Einrichtung, vorlaufig einzuverlei—
ben, kein Bedenken getragen.

Sollten ſich auch grosmuthige Freunde und Beforde
rer der Wiſſenſchaften finden, die entweder ein fur al—
lemal zu einer beſtandigen PreisMunze, oder auch iahr
lich etwas willkuhrlich zu Preiſen ausſetzen, welche
die Geſellſchaft den wurdigſten Ausfuhrungen einer ge—
wiſſen Materie ertheilen ſoll: ſo wird ſolche Zuerken
nung dieſer Preiſe, iederzeit in der offentlichen Zuſam—
menkunft geſchehen, welche an dem GeburthsTage
des Durchlauchtigſten Protectors gehalten wird.
Den Stiftern dieſer Preiſe ſteht frey, ſelbſt iahrlich
Materien zu den Abhandlungen in beiden Claſſen der
Wiſſenſchaften aufzugeben; oder es werden ſolche in
der angezeigten Verſammlung, fur beide Claſſen bekannt
gemacht. Auch wird man, wenn von dieſen milden
Stiftern nicht ein anders verordnet werden ſollte, un—
ter Meldung ihrer Namen ſolche Preiſe austheilen.
Die Erfindung der PreisMunze, wenn eine beliebt
werden durfte, wird die Geſellſchaft von der Claſſe der
ſchonen Wiſſenſchaften, nach erhaltenem Auftrag, mit
Vergnugen ubernehmen, und zur Genehmigung dem
Stifter vorlegen.

Die Ausarbeitungen der aufgegebenen Materien,
muſſen in einer guten teutſchen Schreibart abgefaſſt,
und, leſerlich geſchrieben, vor Ende des Februars poſt—
frey an den Secretar der Geſellſchaft, oder auch an

F 3 den
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den Aufſeher uberſendet werden. Dem Auufſatze iſt
ein Denkſpruch beyzufugen; der Name des Verfaſſers
aber, und der Ort ſeines Auſenthalts, wenn man anders

denſelben annehmen ſoll, ganzlich zu verſchweigen. Die
Bekanntmachung deſſelben verlanget die Geſellſchaft
nicht eher, als bis ſie den Preis bereits einem Verfaſ—
ſer, nach ſeinem Denkſpruche, offentlich in ihrer Ver—
ſammlung zuerkannt hat. Jn der Abſicht erwartet die
Geſellſchaft binnen vier Wochen darnach eine neue an
ſie gerichtete Zuſchrift, in welcher, nebſt dem Denk—
ſpruche, der Name des Verfaſſers angedeutet wird.
Derienige, der den Preis erhalten hat, legt ſeine Schrift
nachher noch einmal, zum Beweis, daß er der Verfaſſer
ſey, bey. Dieſe Zuſchriften werden nach dem bereits zu—

erkannten Preiſe erbrochen; und der Name des mit
ſolchem gekronten öffentlich angezeiget.

Die eingeſchickten Aufſatze werden durch einen ſchrift
lichen Umlauf den Mitgliedern von derienigen Claſſe,
zu deren Wiſſenſchaften ſie gehoren, zugeſandt; die
dann ſolche durchleſen, und ihr Ürtheil von iedem ſich
aufzeichnen. Solches eroffnen ſie in einer auſerordent—
lichen vorher anzuſtellenden Zuſammenkunft; und die

Mehrheit der Stimmen erklart den wurdigſten. Sollte
kein einiger Aufſatz der aufgegebenen Materie ein Genuge

gethan haben: ſo wird auf ſolche im kunftigen Jahr
noch einmal der Preis geſetzt; und alſo ſodann eine dop
pelte Aufgabe erfolgen.

Es iſt bey derGelegenheit, auch einer auſerordentlichen
Zuſammenkunft der Mitglieder von der erſten Claſſe Er—
wahnung geſchehen. Bey wichtigen geſellſchaftlichen Vor
fallen, die durch einen ſchriftlichen Umlauf ſich nicht ſo
bequem ausmachen laſſen, werden noch mehrere von der

Art ſtatt finden. Da
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Da die Geſellſchaft von beiden Claſſen an dem Ge—
burths Tage ihres Durchl. Protectors einige wur—

dige Gelehrte zu ihren Mitgliedern zu ernennen entſchlof—
ſen iſt: ſo wird ſie vorzuglich auf dieienigen ihre Augen
richten, deren Starke und Geſchicklichkeit ſie durch die
uberſandten Aufſatze hat kennen lernen; wovon auch die

ſtarkſten, nebſt dem, der den Preis davon getragen, im
Druck offentlich erſcheinen ſollen.

Der funfte Artikel.

Von den herauszugebenden Schriften der
Geſellſchaft.

JDa die Geſellſchaft nach ihrer ietzigen Verfaſſung

nickt bios in den ſchonen Kunſten, ſondern auch in den
hohern Wiſſenſchaften arbeiten wird: ſo werden die
Mitglieder der erſten und zweyten Claſſe ihre Schriften
beſonders ſammeln, und der gelehrten Welt in verſchie—
denen Sammlungen mittheilen. Von icder ſoll iahrlich

in der OſterMeſſe ein maſiger Band herauskommen;
und zwar unter dem Titel: Schriften der teutſchen
Geſellſchaft zu Jena, abgefaſſt von den Mit—
gliedern der erſten Claſſe; Schriften der teut—
ichen Geſellſchaft zu Jena, abgefaſſt von
den Mitgliedern der zweyten Claſſe; vom

Jahr 2222. Der Jnhalt der Schriften, welche die Mitglieder

der erſten Claſſe zu Urhebern haben, wird aus Materien
beſtehen, die oben ſind namhaft gemacht worden. Vor—
zuglich werden dieienigen unter ſolchen einen Platz be—
haupten, welche in den offentlichen Verſammlungen
dieſer Mitglieder ſinnd abgeleſen worden; doch wird man

G 4 mit
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mit vielem Vergnugen dieienigen leſenswurdigen Ab—
handlungen mit einrucken, die von auswartigen Mit—
gliedern ſind eingeſchickt worden.

3. Die Schriften, welche die Mitglieder der zweyten
Claſſe herausgeben, ſollen vorzuglich vollſtandige Reden
und groſere Gedichte aufweiſen. Doch ſollen kleine
Reden und Gedichte, wie auch Kritiſche Abhandlungen,
die die Sprachen, die Schreibart, Beredtſamkeit und
Dichtkunſt betreffen, nicht ausgeſchloſſen ſeyn. Die
wohlgerathenen Arbeiten ſowohl der hieſigen als auch
der auswartigen Mitglieder, die zu rechter Zeit einge
ſandt worden, ſollen in dieſen Sammlungen einen Platz

finden. Jedem Bande ſollen die LebensLaufe der ver—
ſtorbenen Mitglieder, beſonders derer, deren Arbeiten in
den Sammlungen mit vorgekommen ſind, nebſt einer kri—
tiſchen Anzeige ihrer Schriften, beygefugt werden.

4. Wenn geſtiftete Preiſe andere Gelehrte, die
eben noch nicht zu der Geſellſchaft gehoren, mit der Zeit
aufmuntern, Proben ihrer Gelahrheit derſelben zu uber—
machen: ſo ſollen nebſt derienigen, die den Preis erhalten

hat, ſolche iahrlich, wenn ſie anders ſtark gerathen ſind,
in offentlichem Druck erſcheinen; wobey man die Namen
der ubrigen gelehrten Verfaſſer melden wird, wenn ſie
nicht ausdrucklich ſolches verbitten ſollten.

5. Jedwede Claſſe wahlt dieienigen Stucke, wel—
che ſie ihrer Grundlichkeit, Starke, und neuen Erfin—
dungen wegen, fur die wurdigſten halt, der gelehrten
Welt mitgetheilt zu werden. Nicht ſowohl die aus—
ſchweifende Lange, als vielmehr eine bundige Kurze der
Abhandlungen wird ihnen einen Vorzug fur andern ver
ſchaffen.

6. Die Ausgabe dieſer Schriften, beſorgt der Auf—

ſeher;
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ſeher; deſſen Bemuhungen der Senior und Secretar
zu erleichtern verbunden ſind. Sie werden vorzuglich
dabey darauf ſehen, daß die teutſche Schreibart durch—
gangig gut ſey, und eine ubereinſtimmende Rechtſchrei—

bung beobachtet werde. Derentwegen auch dieſe die
Correctur der abgedruckten Bogen, mit allem mogli—
chen Fleiſe beſorgen ſollen.

7 Jn der Rechtſchreibung wird die teutſche Ge—ſellſchaft ſich nicht ſklaviſch an dieſe oder iene von denen,

die ietzo gewohnlich ſind, binden: ſondern vernunftigen
Grunden, ohne Neuerungen und das ungewohnte zu
lieben, in ihrer Wahl folgen. Sie wird auf die Ab—
ſtammung, regelmaſige Ausſprache, und die von
Sprachkennern von ie her angenommene Rechtſchrei—
bung der teutſchen Worter, acht haben, und nach die—
ſen ſicherſten Lehrern ſich iederzeit richten. Wie ſie
dann auch, Red und Antwort von ihrer getroffenen
Wahl in der Rechtſchreibung zu geben, iederzeit erbo—

thig iſt.
8. Jn der Vorrede zu iedem Bande ſoll eine Fort

ſetzung von der Geſchichte der Geſellſchaft, nebſt dem
Verzeichniſſe der nachher aufgenommenen Mitglieder
vorkommen.

9. Man wird darauf bedacht ſeyn, daß der Ver—
leger dieſer Schriften ieden Band von beiden Samm—
lungen mit dem ſauber in Kupfer geſtochnen Bildniſſe,
eines der beruhmteſten und um die Geſellſchaft beſtver—
dienten Mitgliedes, ausſchmucke; wie dann uberhaupt
fur ſaubere Kupfer, die die Abhandlungen etwan zur Er—
lauterung fordern, geſorgt werden ſoll.

10. Die hier ſtudirenden Mitglieder der zweyten
Claſſe werden auſerdem die hergebrachte Gewohnheit

F5 auch
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auch kunftig beybehalten, und die von Jena wegzie—
hende Mitglieder, mit einem GluckwunſchungsGedichte
beehren; ſo wie ſie bey anderer Gelegenheit, eben auf die
Weiſe, auch den hier gegenwartigen Mitgliedern der
erſten Claſſe, ingleichen den ehemaligen ordentlichen
und nun abweſenden Mitgliedern, ihre Freundſchaft und
Hochachtung zu bezeugen nicht ermangeln durften. Auch
mogen die Eintritts-und Abſchieds Reden der ordentli—
chen Mitglieder, nebſt den Gegenreden, wie bisher
ofters geſchehen, beſonders dem Druck ubergeben
werden.

Der ſechſte Artikel.
Von der Caſſe der Geſellſchaft.

1. Da verſchiedene Vorfalle in der Geſellſchaft
einigen Aufwand verurſachen: ſo iſt ſie gleich bey ihrer
Stiftung darauf bedacht geweſen, das hierzu nothige
aus ihren eigenen Mitteln nehmen zu konnen.

2. Dieweil insbeſondere die ordentlichen Mitglie—
der betrachtliche Vortheile aus den geſellſchaftlichen
Uebungen und Prufungen, bey ihrem Aufenthalte auf
hieſiger Akademie, ziehen: ſo haben dieſe es ſelbſt fur
billig und nothig angeſehen, durch ihre. Geldbeytrage
dem allgemeinen Beſten derſelben zu ſtatten zu kom—
men, und ihre nutzliche Einrichtung zur Beforderung
ihres auſerlichen Wohlſtandes zu erhalten. Es pflegt
dahero ein iedes ordentliches Mitglied einen Ducaten
bey dem Eintritt, und acht Groſchen monatliche Beytra—
ge auf zwey Jahre zu erlegen. Dies iſt die vornehm—
ſte und gewiſſe Einnahme zur geſellſchaftlichen Caſſe.

z. Viele auſerordentliche Mitglieder ſowohl, als
auch vornehme Mitglieder, haben zur Aufmunterung

der
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der Geſellſchaft nicht ermangelt durch Geldgeſchenke aus
freyem Willen die Einnahme zu vermehren; man hat aber
dieſe iederzeit zu Buchern verwendet, und dieſer grosmüthi—
gen Gonner und Freunde Namen, zum Andenken ihrer Frey
gebigkeit, denſelben einverleibt.

4. Wenn die Geſellſchaft von der ruhmlichen Befor—
derung ihrer ehemals hier ſtudirenden Mitglieder Nach—
richt erhalt: ſo hat ſie in einem Gedichte gemeiniglich an
dieſer Ehre gluckwunſchend Theil genommen; da ſich dann
dieſe Freunde durch ein freywilliges Geſchenke dankbar er—
zeiget haben. Auch dieſes Geld wird, wie auf die vorige
Wiiſe, zur Anſchaffung nutzlicher Bucher beſtimmet.

5. Zu dieſer bisher angejeigten Einnahme kommen
noch die Strafgelder, welche die Geſellſchaft, zur Erhaltung
beſſerer Ordnung in der Claſſe der ordentlichen Mit—
glieder, veſtgeſetzt hat, und von den Abgeordneten eingetrieben
werden.

6. Dies ſind bisher die Einkunfte der geſellſchaftlichen
Caſſe geweſen; zu welchen in Zukunft noch dieienigen kom
men ſollen, die von der Herausgebung ihrer Schriften
ſolcher zuwachſen durften.

7. Von dieſen Geldern werden die gewohnlichen or—
dentlichen und auſerordentlichen Ausgaben der Geſeliſchaft
beſtritten; welche die Verfaſſung der Geſellſchaft, und die
Ausfuhrung ihrer Abſichten, zur Ehre derſelben, erfordern.

8. Die Verwaltung dieſer Gelder wird von der Ge
ſellſchaft dem iedesmaligen Senior anvertraut; der iahrlich
mit Beſchluß des Jahrz die Rechnung abzulegen, und mit
den erhaltenen Quittungen zu beſcheinigen hat. Jhm wird
die Rechnung von dem Aufſeher, dem Seeretar, und den
vier Abgeordneten der Geſellſchaft abgenommen; welche
auch ſolche, wenn ſie richtig befunden worden, unterzeichnen.

6 a—b bivt
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Eben dies erfolgt auch: wenn der Senior von hier wegge
hen, oder ſein Amt einem andern uberlaſſen durfte.

Der ſiebende Artikel.

Von der GeſellſchaftsBibliothek.

Es iſt dieſe von der Geſellſchaft nach und nach errichtet
worden: und die ordentlichen Mitglieder haben den Grund
zu ſolcher gelegt. Ja, ſie haben es ſich zur angenehmen
Pflicht gemacht, nach ihrem Vermogen dieſelbe mit einem
nutzlichen Buche zu vermehren. Die auſerordentlichen und
vornehmen Mitglieder ſind ihnen nachher gefolget; und
wir konnten verſchiedene von beiden namhaſt machen, die
ein anſehnliches zu Buchern freygebigſt der Bibliothek ge—
ſchenkt, und ſich ein dankbares Andenken bey der Geſell
ſchaft zuwege gebracht haben. Doch ihre Beſcheidenheit ſetzt
unſerer erkanntlichen Erhebung ihrer Verdienſte Schran
ken.

2. Vorzuglich hat man zeither auf die ſchonen Wiſ
ſenſchaften, und beſonders auf teutſche Schriften, ſein Auge

gerichtet; und mit den Werken der beruhmteſten Redner
und Dichter, die Bibliothek zu bereichern geſucht. Doch
iſt man nicht blos bey denen ſtehen geblieben, welche unſern
Zeiten, ſo wie unſerm Vaterlande Ehre machen; ſondern

man iſt auch noch bemuht die Werke der Griechen und
Romer, der Engellander, Jtalianer und Franzoſen, die von
einem guten Geſchmack zeugen, zum Gebrauche der Geſell
ſchaft, in der beſten Ausgabe, ihrer BucherSammlung
nach und nach einzuverleiben. Der Geſchichte in ihrem
ganzen Umfange, beſonders von unſerm Vaterlande, und
deſſen Alterthumern, hat man zum voraus den vornehm
ſten Platz in derſelben eingeraumet.

3. Die
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3z. Die kleinen teutſchen WochenBlatter und Mo
nats Schriften, wie auch andere kleine witzige Schriften,
werden durch einen geringen monatlichen Beytrag der or
dentlichen Mitalieder angeſchafft, und der Bibliothek uber—
laſſen; aus der ſie ein iedes Mitglied zum beliebigen Durch
leſen, gegen zuruckgelaſſenen Schein der Entlehnung, erhal—
ten kann. Der Vorſteher derſelben beſorgt ſowohl die Ein—
treibung der Beytrage, als auch die Anſchaffung dieſer klei
nen Schriften. Die empfangenen Gelder berechnet er alle
halbe Jahr dem Senior; von dem ihm auch der Vorſchuß,
wenn er nothig geweſen, gut gethan wird.

4. Die Anzahl der geſammelten Bucher iſt zeither
um ein anſehnliches geſtiegen; und man iſt mit Fleis darauf
bedacht, der Bibliothek einen noch ſchonern Anwachs zu ver
ſchaffen. Zu dem Ende ſind die ordentlichen Mitglieder eins
worden, allezeit bey ihrem Eintritte in die Geſellſchaft ein
nutzliches Buch, mit Einſchreibung ihres Namens, in die
Bibliothek zu geben; auch kunftig von allen ihren Schrif—
ten, die von ihnen herauskommen durften, ein Exemplar
zum Andenken, an dieſelbe zu ubermachen. Und ſoliten
wohl nicht die nunmehro. auswarts lebenden ordentlichen

Mitglieder, von denen ſo viele in ſchonen Schriften ſich
hervorgethan, dieſem ſo loblichen Vorhaben beytreten und,
wie ſie durch ihr ſchones Beyſpiel die nachherigen ordentli—
chen Mitalieder zu einer ehrenvollen Nachahmung aufge
fordert haben, ihnen auch in dem Stucke mitährem reizenden

Exempel vorgehen?

5. Da allbereits verſchiedene von den auſerordentli—
chen und vornehmen Mitgliedern ſich hochgeneigt bereigt
haben, durch ruhmliche Beytrage von der Art dieſe Ver
bindlichkeit grosmuthig auch uber ſich zu nehmen: ſo hat man

die gegrundete Hoffnung, daß die Bibliothek in kurzen ein
ſchones Wachsthum und ein herrlichers Anſehen erhalten
werde.

6. Der
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6. Der Saal, worinne die Bibliothek aufbehalten V

wird, iſt entweder in der Wohnung des Aufſehers, oder auch
des Seniors; nachdem es die Umſtande eines von beiden lei—
den wollen, ein hierzu aeraumliches Zimmer der Geſellſchaft

zu uberlaſſen. Das ubrige ſiehe in dem Artikel vom
Aufſeher der Bibliothek.

F'utz ſtht di G ſliſch ftsſs'bi' thk der Behauſung
raumte Saal
otectors, wel
ein prachtiges
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Protector
c  er Durchlauchtigſte Furſt und Herr, Herr Ernſt
J ſ Auguſt Conſtantin, Herzog zu Sachſen,

J

W len, Landgraf in Thuringen, Marggraf zu Meiſ—Julich, Cleve, Berg, auch Engern und Weſtpha—

ſen, gefurſteter Graf zu Henneberg, Graf zu der Mark
und Ravensberg, Herr zu Ravenſtein rc. der Jenaiſchen
Akademie eCTOR MAGuIFICENTISSIMVS.

Praſidenten
Herr Lorenz Ernſt Friedrich Graf von Brockdorf,

Herr auf Klettkamp, Potkamp, Grunhaus, und Weſten—

ſee rc.Herr Erdmann Carl Graf von Reder, Freyberr von

Krappitz, Herr von Berg 2e.

G Herr



98 Verzeichniß
Herr Heinrich des H. R. R. Graf von Bunau, auf
Dagdlen, Domſen Priſteblich, Nottnitz, Gollnitz, Grostauſch

witz c. des JohanniterOrdens Ritter, beider Romiſch
Kaiſerl. Majeſtaten, wie auch Konigl. Pohln. und Chur—
furſtl. Sachſ. wirklicher geheimer Rath, des Furſten
thums Eiſenach obervormundſchaftl. Statthalter, und des
Furſtenthums Altenburg Landſchafts Director.

Aufſeher.
Herr Gottlieb Stolle, der Staats Klugheit und Sittenteh

re ordentlicher offentlicher Lehrer, und der Jenaiſchen
akademiſchen Bibliothek Aufſeher.

Herr Johann Peter Beuſch, der Logik und Methaphyſik
ordentlicher offentlicher Lehrer, und der Weimariſchen auf
der Akademie Jena ſtudirenden Landes Kinder Aufſeher.

Vornehme Mitglieder.
1. Herr Georg Litzel, aus Ulm, der Weltweisheit Doctor;

nachmaliger Conrector des Gymnaſii zu Speyer.
2. Herr heinrich Kohler, der Weltweisheit Doctor; nach

maliger auſerordentlicher offentlicher Lehrer derſelben zu

Jena.z. Herr Johann Heinrich Hartleben, beider Rechten
Doctor, und Furſtl. Sachſ. Eiſenach. CommißionsRath.

4. Herr Chriſtian Gottlieb Buder, der Weltweisheit
und beider Rechten Doctor, des Staats und LehnRechts
wie auch der Geſchichte offentlicher ordentlicher Lehrer, der
ſammtlichen Herrn Herzoge zu Sachſen Erneſtiniſcher Linie
Hofrath, des engern Concilii Beyſitzer, und der Juriſten
Facultat Senior.5. Herr Wilhelm Ferdinand, Freyherr Bachoff von
Echt; nachmaliger Herzogl. Hildburghauſiſcher, und ſo—
dann Konigl. Pohln. und Churfurſtl. Sachſ. Hofrath und
geheimer Referendarius.

6. Herr
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6. Herr Carl Auttuſt Fabarius, beider Rechten Doctor
und Hochgrafl. Brockdorfiſcher Hofmeiſter.

7. Herr Johann Friedrich, Freyherr Bachoff von
Echt, Konigl. Daniſcher Etats Rath und ietziger auſeror
dentlicher Geſandter zu Wien und Regenſpurg.

8. Herr Johann Georg Leigh, der Weltweisheit Doctor;
Oberpfarrer zu Kindelbruck.

9. Herr Joh. Gottfrieb Buchner, der Kaiſerl. Akad. der
Naturforſcher Mitglied, Hochgrafl. Reußiſcher Rath und
Archivarius zu Graiz.

10. Herr Joh. Chriſtian Moter, beider Rechten Doctor
zu Jena.

11. Herr Joh. Georg zur Linden, der philoſ. Facultat
zu Jena Adjunct; nachhero Hauptpaſtor zu Luneburg.

12. Herr Carl Sriedrich Kaltſchmied, der Weltweitsheit
und der Arzenehkunſt Doctor, der Chirurgie, Anatomie,
und Botanik offentlicher ordentlicher Lehrer, Hochfurſtl.
Sachſ. Weimar. und Eiſenachiſcher auch Marggraflicher

Baghyreuthſcher Hofrath, Furſtl. Sachſ. Weimar. und Ei—
ſenachiſcher Leib Arzt und Phyſikus, Comes Palatinus
Caeſareus, und Mitglied der Kaiſerl. Akademie der Natur
Forſcher.

13. Herr Johann Ernſt Slorke, beider Rechten Doctor,
und offentlicher rehrer zu Jena, jetziger Hochfurſtl. Sachſ.
Gothaiſcher VicePraſident des Oberconſiſtorii.

14. Herr Johann Caſpar des H. R. R. Graf von Po
garell, wirklicher Kaiſerlicher ReichsHofrath.

15. Herr Johann Peter. Reuſch, der Logik und Meta—
phyſik ordentlicher offentlicher Leyhrer, jetziger Aufſeher der

Geſellſchaft.
16. Herr Gottfried Nonne, beider Rechten Doctor und

Hochfurſtl. Sachſ. Weimar. und Eiſenachiſcher Hof-Re
gierungs/ und KammerRath zu Eiſenach.

17. Herr Chriſtian Gottlob Muller, Hochfurſtl. Sachſ.
Weimar. und Eiſenachiſcher RegierungsRath zu Weimar.

18. Herr Johann Caſpar Heimburg, beider Rechten
Doctor, und des canoniſchen Rechts offentlicher ordentlicher
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Lehrer, Hochfurſtl. Sachſ. Gothaiſch und Altenburgiſcher
HofRath, des Hochfurſtl. Sachſ. gemeinſchaftl. Hofge—
richts Berſitzer, und des Schoppen Stuhls und der Ju
riſtenFacultat zu Jena Ordmarius.

19. Here Johann Rudolph Engau, beider Rechten Do—
etor, des Codicis und der Movellen ordentlicher offentlicher
Lehrer, Hochfurſtl. Sachſ. Weimar und Eiſenachiſ. Hof—
Rath, des Hochfurſtl. Sachſ. gemeinſchaftl. HofGerichts zu
Jena und der JuriſtenFacultat Beyſitzer, und des
SchoppenStuhls Senior.

20. Herr Johann Bernhard Wiedeburg „der NMathe
matik ordenthicher offentlicher Lehrer, Hochfurſtl. Sachſ.
Weimar. und Eiſenachiſ KirchenRath, der ſammtlichen Je
naiſchen FreyTiſche Aufſeher, des engern Concilii Bey—
ſitzer und der Philoſopiſchen Facultat Senior.

21. Herr Georg Friedrich Meier, der Weltweisheit
Dector, und onentlicher ordentlicher Lehrer zu Halle, und
der Kongl. Preuſ. Akad. der Wiſſenſch. zu Berlin Mit
glied.

22. Herr M. Samuel Gotthold Langge, Prediger zu Laublin

gen, der Konigl. Preuſ. Akad. der Wiſſenſch. zu Ber
lin, und der Konigl. teutſchen Geſellſchaft zu Greifswalde
Mitglied.

23. Herr Paul Chriſtian Henrici, offentlicher Lehrer zu
Altona.

24. Herr Carl Ernſt von Rhediger, Hochfurſtl. Sachſ.
Weimar. und Eiſenach. Regierungs und ConſiſtorialPraſi
dent zu Eiſenach.

25. Herr Albrecht Anton von Vurleben, Hochfurſtl.
Sachſ. Gothaiſch. und Altenburgiſcher geheimer Rath,
und ConſiſtorialPraſident zu Altenburg.

26. Herr Johann Lorenz von Mosheim, der H. Schr.
Doctor, und offentlicher ordentlicher Lehrer, wie auch Kanz
lar der Akademie Gottingen.

27. Herr Andreas Simſon von Buchling, beider Rech—
ten Doetor, Hochfurſtl. Sachſen Meinungiſcher erſter
Staatsminiſter und geheimer Rath.

28. Hera
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28. Herr Abraham Gotthilf Kaſtner, der Mathematik auſer
ordentlicher offentlicher Lehrer zu Leipzig, der Koniglich. Akad.
der Wiſſenſchaften zu Berlin, der Konigl. Gelellſchaft der
Wiſſenſchaften zu Gottingen, und des Bononienſ. Jnſtituts

Muglied.29. Herr Johann Jakob. Bodmer, Profeſſor und des gro
ſen Raths zu Zurch Mitglied.

30. Herr Johann Jakob Breitinger, offentlicher Lehrer
der griechiſchen Sprache zu Zurch, und Cyhorherr des

Stifts daſelbſt.
31. Herr Carl Chriſtoph von Lentgfeld, Furſtl. Schwarz-

burg. Rudolſtadtiſcher OberJagermeiſter, Kammerjun
ker und Kammeryſſeſſor.

32. Herr Carl Heinrich Lange, der Weltweisheit Doctor;
Conrector des Gymnaſii zu eubeck.

33. Herr Joh. Friedr. Wilheim Jeruſalem, Abt des
Kloſters Riddagshauſen bey Braunſchweig.

34. Herr Elias Caſpar Reichard, offentlicher Lehrer am
Hochfurſtl. Collegio Carolino zu Braunſchweig.

35. Herr R. A. Garthner, oſſentlicher Lehrer am Hoch—
furſtl. Collegio Carolino zu Braunſchweig.

36. Herr Adam Friderich von Watzdorf, auf Jeßnitz,
Kongl. Pohln. Churfurſtl. Sachſ. OberappellationsRath.

37. Herr Heinrich Cheodor Emminghaus, Kon. Preuſ.
Hof-KammerGerichts und ReviſionsRath in Berlin.

38. Herr Johann Chriſtoph Kocher, der H. Schr.
Doctor, und derſelben zweyter ordentlicher offentlicher Leh—
rer, wie auch der Coburgiſch. in Jena ſtudirenden Landes—

Kinder Aufſeher in Jena.
39. Herr Georg Heinrich Ort, der Rechtsgelahrh. Doctor,

und Steuerdirector der freyen Reichsſtadt Heilbrunn.
40. Herr Johann Conrad Lichtenberger, Landgrafl.

Heſſendarmſtad. Superintend. Veyſitzer des geiſtlichen
Conſiſtorii, und Scholarch.

1. Herr Guſtav Adolph Graf von Gotter, Kön.
Preuſ. wirklicher geheimer Rath, Staatsminiſter und
Oberhofmarſchall.

G 3 42. Herr
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42. Herr Gottfried Wilhelm Muller, der Arzeneykunſt

Doctor, und Practicus zu Frankfurth am Mayn, Adjunct
der Kaiſerl Geſellſchaft der Naturforſcher, Mitglied des
Collegii Medici, und der Anatomie offentlicher Lehrer daſ.

43 Herr D. Johann Caſp. Reuchlin, Hochfurſtl. Sachſ.
Goth. und Altenb. Conſiſtorialrath, und Generalſuperint.
des Furſtenthums Altenburg.

44. Herr J. von KRaulbars, des Durchl. Herrn Erb
prinzen von SachſenWeimar und Eiſenach Oberhofmei—
ſter.

45. Herr Friedr. Hartmann von Witzleben, Furſtl.
Sachſ. Gothaiſch und Altenb. Kammerhert.

as. Herr Georg Siegismund von Beñkendorf, Hoch
furſtl. Sachſ. Weimar. und Eiſenach. Hof- und Regie
rungsrath zu Weimar.

47. Herr D. Carl Ludewig RKraft, Hochfurſtl. Sachſ.
Weimar. und Eiſenach. Rath und zweyter LeibArzt.

48. Herr Georg Ludewig von Avenſtein, Hochfurſtl.
Sachſ. Weimar. und Eifenach. Rath.

49. Herr D. Joh. Caſpar Muller, aus Jena, Hochfurſtl.
SachſenWeimar. und Eiſenach. Hofrath und erſter Leib
Arzt.

50. Herr Ludewig Friedr. Lenz, aus Altenburg, Furſtl.
SachſenGothaiſcher Rath, und Obervormundſchafts—
Aſſeſſor.

51. Herr Samuel Verch, aus Danzig, Kammerrath und
Jnformator bey dem Durchl Herrn Erbprinzen und Lan
desfolger von Sachſen Weimar und Eiſenach.

52. Herr Bernhard Sebaſtian Groſſe, aus Weimar,
Cabinets Prediger bey dem Durchl. Herrn Erbprinzen zu
SachſenWeimar und Eiſenach.

53. Herr Georg Adolph von Utterodt, zum Schar
fenberg, Hochfurſtl. Sachſ. Weimar. und Eiſenach.
Kammerjunker.

J4. Herr Joh. Chriſtian Wilhelm von Schardt,
Hochfurſtl. Sachſ. Weimar. und Eiſenachiſcher HofMar

ſchall.
55 Herr
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55. Herr Joh. Adolph von Boyneburg, Hochfurſtl.
Sachſ. Weimar. und Eiſenachiſcher geheiner Rath und
Kammerdirector zu Eiſenach.

56. Herr Wilhelm Ernſt Friedrich von Gochhauſen,
Furſtl. Sachſ. Eiſenachiſcher Schloßhauptmann.

57. Herr Chriſtian ZFriedrich von Raſchau, Furſtl.
Sachſ. Weimar. und Eiſenachiſcher Kammerjunker, Obriſt
lieutenant, und dermaliger Commendant zu Jena.

58. Herr D. Chriſtian Adolph Gunther, Hochfurſtl.
Sachſ. Weimar. und Eiſenaiſcher Hof-und Conſiſtorial-
rath, und Amtmann zu Jena.

59. Herr D. Gottfried Daniel Hofmann, des Staats
Rechts offentlicher Lehrer zu Tubingen, und Hochfurſtl.
Wurtenbergiſcher Rath.

60. Herr D. Carl Adolph Braun, aus Jena, der Rechte
offentlicher ordentlicher Lehrer zu Erlangen, und Marg—

grafl. Bayreuthiſcher Hofrath.
61. Herr Chriſtian Ernſt von Windheim, der Morgen—

landiſchen Sprachen und der Weltweisheit offentlicher or—

dentlicher Lehrer zu Erlangen.
62. Herr D. Johann Ernſt Schroter, aus Jena, der

Rechte offentlicher Lehrer und Bibliothekarius zu Er—
langen.

63. Herr D. Joh. Auguſt Hellfeld, der Jnſtitutionen or
dentlicher onentlicher Lehrer, des geſammten gemeinſchaftl.2

Furſtl. Sachſ. Hofgerichts zu Jena, der JuriſtenFacultat
und des SchoppenStuhls Behyſitzer.

64. Herr Joachim Georg Darjes, der Weltweisheit und
beider Rechten Doctor, der SittenLehre und StaatsKlug—
heit offentlicher ordentlicher Lehrer, und Hochfurſtl. Sach

ſen Weimar. und Eiſenachiſcher Hofrath.
65. Herr Friedr. Wilh. Kraft, der heil. Schrift Doctor,

nnd Senior des Miniſterii zu Danzig.
66. Herr Jakob von Perard, Kon. Preuſ. Hofprediger,

der Kaiſerl. Petersburgiſchen und der Konigl. Berlin.
und Schwediſchen Akad. der Wiſſenſchafften und des Bo—

nonienſiſchen Inſtituts Mitglied.

G 4 67. Herr
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67. Herr Joſeph Andreas Graf von Zaluski, Gros—

referendarius der Kron Pohlen, Abt zu Fontenoy in
Frankreich, zu Villars-Bethune in Lothringen, zu Wan
chooz in Pohlen, Canonicus der Kathedral Kirche zu Cra
cau, Probſt der CollegialKirche zu Warſchau, Mitglied der
Akademie der Wiſſenſchaften zu Petersburg, Berlin und
Bononien, der Akademia della Cruſca und der Greif
waldiſchen Konigl. teutſchen Geſellſchaft.

68. Herr Johann Carl Dahnert, Koniglicher ordentlicher
Profeſſor, Bibliothekarius zu Greifswalde, und der da
ſigen teutſchen Geſellſchaft Secretar.

69. Zerr Samuel Formey, Profeſſor der Philoſophie, und
beſtandiger Secretar der Konigl. Preuſ. Akad. der Wiſ—

ſenſchaften, und der Petersb. Kaiſerl. Akad. der Wiſſen-
ſchaften Mitglied.

70. Herr Georg Erhard Hhamberger, der Weltweisheit
und Arzeneykunſt Doctor, der Naturtehre, Chymie, und
Praxis ordentlicher offentlicher Lehrer, der ſammtl. Herrn
Herzoge zu Sachſen Erneſtiniſcher Linie HofRath, der Kai
ſerl. Akad. der NaturgForſcher Mitglied, des engern Con
cilii Beyſitzer, Amtsphyſicus zu Jena, und der Mediceini
ſchen Facultat Senior.

71. Herr Georg Matthias Boſe, der NaturLehre ordent-
licher offentlicher Lehrer zu Wittenberg, des Bononienſi—
ſchen Jnſtituts Mitglied, und Correſpondent der Konigl.
Akad. der Wiſſenſchaft zu Paris.

72. Herr Gottfried Achenwall, der Weltweisheit auſer—
ordentlicher offentlicher Lehrer auf der Gottingiſchen ho—
hen Schule, der daſigen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften
und teutſchen Geſellſchaft Mitglied.

73. Herr Joh. Friedr. Borner, der ArzeneyKunſt Doctor
und Practicus zu Wolfenbuttel.

54. Herr Joh. Chriſtian Cuno, in Amſterdam, der Konigl.
teutſchen Geſellſchaft in Gottingen EhrenMitglied.

75. Herr Paul Schafshauſen, der Beredtſamkeit offent—
licher Lehrer zu Hamburg.

76. Herr.
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76. Herr Heinrich des H. R. R. Graf von Bunau,
Hochfurſtl. Sachſen Gothaiſcher wirklicher geheimer Re—
gierungs und LegationsRath.

77 Herr Auguſt Wilhelm, des H. R. R. Graf von
Hohenlohe und Gleichen, Hochfurſtl. Sachſen Go

thaiſch. uund Altenburgiſcher Kammer. Herr und Obriſter
uber ein Regiment Curaßierer.

78. Herr Ludewig Heinrich Bachof von Echt, Hoch-—
furſtl. Sachſen Gothaiſch. und Altenburgiſcher Kammer—

Herr.79. Herr Ernſt Autguſt von Studnitz, Hochfurſtl.
Sachſen Gothaiſch. und Altenburgiſcher KammerJunker
und Regierungs Aſſeſſor in Gotha.

go. Herr Friedrich von Einſiedel, Hochfurſtl. Sachſen
Gothaiſch. und Altenburgiſcher Kammer Junker und Lega—

tionsRath in Gotha.
81. Herr Johann Adam Low, Hochfurſtl. Sachſen Go—

thaiſch. und Altenburgiſcher ConſiſtorialRath, General—
Superintendent und HauptPaſtor in Gotha.

82. Herr D. Johann Weiſſenborn, Hochfurſtl. Sachſen
Weimar. und Eiſenachiſcher ConſiſtorialRath und General

Superintendent zu Eiſenach.
83. Herr M. Emanuel Chriſtoph Rlupfel, UnterHof

meiſter bey dem Durchl. Herrn Erbprinzen zu Sachſen—
Gotha und Altenburg: nunmehriger OberConſiſtorial—

Rath.
34. Herr Johann Georg Bruckner, Furſtl. Sachſen—

Gothaiſcher Ober ConſiſtorialRath und Ober HofPredi

ger zu Gotha.
85. Herr Joh. Sebaſt. Bange, Hochfurſtl. SachſenGo

thaiſch und Altenburgiſcher HofPrediger in Gotha.
36. Herr Johann Andreas Gundermann, Herzogl. Go—

thaiſcher Kriegs CommißionsRath.
87. Herr Johann Heinrich Rudolph von Bindoff, Hoch

furſtl. Sachſen Weimar. geheimer Rath und Kammer—

Director.

G5 88. Herr
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88. Herr Johann Friedrich Wagner, Hochfurſtl. Sachſ.

Hof- Regierungs und Ober ConſiſtorialRath zu Wemar.
85. Herr Ernſt Ludewig von Volgſtedt, Hochfurſtl.

Sachſen Weimar. Hof und RegierungsRath auch Kam—
merJunker.

90 Herr Johann Georg Weber, Herzogl. Sachſ. Weim.
OberkirchenRath und OberhofPrediger, des OberConſi
ſtorii Aſſeſſor, GeneralSuperintendent, Paſtor an der
Haupt Kirche und Gymnaſiarch zu Weimar.

9t. Herr Ehrenfried Auguſt von Wangenheim, Jhro
Durchl. der verwittibten Herzoginn zu SachſenWeiſenfels
Oberhofmeiſter.

92. Herr Ernſt Friedrich Mylius, HauptPaſtor der Pe
triniſchen Gemeinde in Hamburg, und Scholarch.

93. Herr heinrich Gottlieb Schellhaffer, B. R. Doctor,
der SittenLehre offentlicher Lehrer am Gymnaſio zu Ham

burg, der teutſchen Geſellſchaft in Leipzig Mitglied.
34. Herr Johann Gottlieb Nicke, Hof Diakonus und

OberConſiſtorial Aſſeſſor zu Weimar.
95. Herr Joachim Erdmann Schmid, der Weltweis

heit und beider Rechten Doctor zu Jena.
96. Herr D. Friedrich Lebegott Pitſchel, Konigl.

Pohlniſch. Churfurſtl. Sachſ. Anatomicus und Caſernen
Medicus zu Dresden.

97. Herr D. Kriedrich Gottlieb Muller, Hochfurſtl.
Sachſ. Weimar und Eiſenachiſcher HofMedicus, auch
Stadt- und LandPhyſikus zu Weimar.

98. Herr Franz Joachim Kranke, Konigl. Preuſiſcher
CommißionsRath.

99. Herr Coleſtin Chriſtian Slottwell, ordentlicher of—
fentlicher Lehrer der Weltweisheit zu Konigsberg, wie
auch der daſigen Konigl. teutſchen Geſellſchaft Director.

100. Herr Johann Friedrich Jacobi, Paſtor zu Han
III

J
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Aelteſten.
1. Herr M. Johann Andreas Fabricius, bis den 15.

Jul. 1730.2. Herr M. Johann Georg zur Linden, von 1731 den 2.
Nov. bis zu ſeiner Abreiſe nach Luneburg zum Haupt—

Paſtorat.
3z. Herr M. Caſpar Jakob Hhuth, vom 6. Jul. 1736. bis

zu ſeiner Abreiſe nach Erlangen zur dritten ordentlichen

Theologiſchen Profeßion.
4. Herr M. Carl Gotthelf Muller, der Philoſ. Fac. Ad—

junct, vom 14. Dec. 1743. jetziger Senior, und ordentlicher
offentlicher Lehrer der Beredtfamkeit und Dichtkunſt.

Serretare.
1. Herr Johann Mich. Keck, aus Franckfurth am Mayn

ward erwahlt im Junuus 1733. und verwaltete dieſes
Amt bis zu ſeiner Abreiſe im Junius 1733. Den 15. Ja
nuar 1733. trat er es wieder an, und behielt es bis den

3. April 1738.
2. Herr Carl Siegismund Machnizkpy, jetziger Prediger

zu Waldau ben Liegnitz in Schleſien, erwahlt den 18. Jun.
1733. Er hat es gefuhrt bis zu ſeiner Abreiſe im Merz

1734.3. Herr Achat Selix Bielke, aus Jena; jetziger Profeſſor
am Groningiſchen Gymnaſio zu Stargard, und Rector
der Stadtſchule daſelbſt; erwahlt den 20. Merz 1734.
Den 15. Jenner 1735. trat er dieſes Amt Herrn Keck
freywillig wieder ab.

4. Herr M. Carl Gotthelf Muller, aus Weimar, erwahlt
den 3o. May 1738. Er fuhrte dieſes Amt bis zu Antritt
ſeines Seniorats.

5. Herr M. Baſilius Chriſtian Bernhard Wiedeburg,
aus Jena, erwahlt den 14. Sept. 1743. gegenwartiger
Secretar der Geſellſchaft, und der Weltweisheit offentli—

cher Lehrer.

Auſſer—
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Auſſerordentliche Mitglieder.

1. Herr Cornelius Capito. von St. Margaretha in Holſtein.
2. Herr Johann Ephraim Heſſ, von Auffeſſen in Franken.
3. Herr Johann Chriſtoph Zayniſch, Rector der Schule

zu Schlaiz.
4. Herr Peter Provanſal, aus Vivis im Berner Gebieth,

privilegirter Franzoſ Sprachmeiſter.
5. Herr Wilhelm Chriſtian Loeber, Hochfurſtl. S. Go

thaiſch. und Altenburg. Schloß Diaconus zu Eiſenberg.
6. Herr Leonhard Schenk, aus MNurnberg, der H. Got

tesgel. Candidat.
7. Herr Johann Michael Gruner, Collega an der Schu—

le zu Heilbronn.3. Herr Johann Martin Wenk, Hochfurſtl. Heſſen Darm

ſtadtiſcher Prorector und Bibliothekar zu Darmſtadt.
9. Herr Friedr. Wilhelm Emminghaus, Konigl. Preuſ.

Kammergerichts Referendarius zu Berlin.
10. Herr. M. Salom. Raniſch, Conrector des Hochfurſtl.

Sachſ. FriedrichsGymnaſii zu Altenburg.
11. Herr Friedrich Gotthelf Freytag, aus der SchulPfor

te, beider Rechte Candidat.
12. Herr Johann Elias Friedrich Beylet, det Welt

weisheit Magiſter.
13. Herr Chriſtoph Gotthold Thienemann, der Konigl.

teutſchen Geſellſchaft zu Goettingen Mitglied.
14. Herr Johann Ktiedr. Camerer, Auditeur bey dem

Konigl. Leib-Regiment Dragoner zu Schleswig, und Cor—
reſpondent der Konigl. Academie der Wiſſenſchaften zu
Gottingen.

15. Herr Moritz Chriſtian Ericius, aus dem Holſteini
ſchen.

16. Herr Georgz Chriſtian Bernhardi, Secretar bey der
Konigl. Pohln. und ChurSachſ. geheimen Kriegs
Kanzelei.

17. Herr Gottfr. Chriſtoph Lichtenberger, Hochgrafl.
Leiningen-Weſterburg. Secretar.

18. Herr
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18. Herr Georgz Chriſtoph Trier, Hochfurſtl. Sachſ.
Meminuna. Regierungs Advocat.

19. Herr Philip Ernſt Bertram, Hochfurſtl. Sachſ.
Weimariſcher HofSecretar und Hofbdaſſier.

20. Herr Georg Andreas Will, der Weltweisheit Ma—
giſter zu Altdorf.

21. Herr Michael Klein, Paſtor zu Kremniz in Ungarn.
22. Herr M. Samnel Seidel, der Schule zu Lauban Rector,

der teutſchen Geſellſchaft zu Leipzig wie auch der lateiniſchen

zu Jena Mitglied.
23. Herr M. Jmmanuel Friedr. Gregorius, der Schu

le zu Lauban Conrector.
24. Herr Johann Seinrich Stuß, des Gymnafii zu Gotha

Rector, und der Konigl. Preuſ. Akad. der Wiſſenſchaften

Mitglied.
25. Herr Ludew. Chriſtian Pezold, der Arzeneyk. Doctor

und Practicus zu Nordhauſen.
26. Herr Chriſtian Friedr. Schnauß, Hochfurſtl. Sachſ.

Weimar. und Eiſenach. geheimer Secretar, und des Ar—
chivs und der Bbliothek zu Eiſenach Aufſeher.

27. Herr Friedr Bonaventura Hofmann, geiſtl. Jnſpector
in der SchulPforte.

28. Herr Jon Ad Schlettel, Diakonus in der SchulPforte.
29. Herr Johann. Friedrich Hufland, der Arzeneykunſt

Doctor und Practicus zu Langenſalza.
30. Herr Joh. Daniel Titius, der Weltweisheit Magiſter.
31. Herr Joh. Euſtachius Goldhagen, Rector zu Nord

hauſen, der teutſchen Geſellſchaft zu Goettingen Mitglied.

Ordentliche Mitglieder.
1. Herr Salomo Friedrich Scherel, aus Ronneburg.

2. Herr Johann Heinrich Meiſter, von Oberhayn in dem
Schwarzb. dermakger Furſtl. Schwarzb. Rudelſtadtiſcher
Pagen Hofmeiſter.

2. Herr Johann Gottlieb Kloſe, aus Schweidniz in
Schlefien, dermaliger Oberamts Advocat.

4. Herr Johann Jac. Lenz, aus Stendal in der Mark;
nach

J
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nachmaliger Feldprediger dey dem Coſeliſchen Regiment
zu Pferde in Preuſſen.

5. Herr Georg Friedrich Krauſe, aus Breslau in Schleſien.
6. Herr Hermann Adolph Le Pevre aus Lubeck, ſtarb als

Licentiat und der Stadt Lubeck alteſter Seeretar.
7. Herr Johann Andreas Mayer aus Ronneburg.
8. Herr Gottfried Holeiſen, aus Augsburg.
9. Herr Hieronymus Merz, aus Kaufbeuern.
10. Herr Joh. Georg Gabriel Grieshammer, aus

Nurnberg, nachmaliger Prediger zu Walperhain, Thiemen
dorf, und Ahlenderf.

ti. Herr Chriſtian Heinrich Wentz,naus Augsburg.
12. Herr Johann Juſtin Schierſchmied, aus Gotha,

dermaliger Marggrafl. Bayreuth. Hofrath und offentlicher
Lehrer der Weltweisheit und der Rechte zu Erlangen.

13. Herr Johann Ernſt Gottlieb von Badetzky, aus
Schleſien.

14. Herr Wolf Abraham Gerhard, aus Schleſien.
15. Herr Samuel Lowel, aus Bojanowa in GrosPohlen.
16. Herr Adde Bernhard Burghardi, aus Lubeck.
17. Herr Johann Mathaeus Apfel, aus Gotha.
18. Herr Conrad Lorenz Moll, aus Schwaben.
19. Herr Chriſtoph Dietrich von Bohlau, aus Churſach

ſen; ſtarb als Hochfurſtl. Sachſ. Coburg. Saalfeld. Hof
Marſchall, Geheimer Hofrath und Amtshauptmann zu
Neuſtadt an der Heyde.

20. Herr Chriſtoph Anton Erasmi, aus Lubeck, ſtarb als
Archidiakonus an der Hauptkirche ſeiner Vaterſtadt.

21. Herr Johann Michael Keck, aus Frankfurth am
Mann, dermaliger Conrector der Schule zu Frankfurth
am Manyn.22. Herr Jacob Friedrich Jungius, aus Hanau.

23. Herr M. Caſpar Jakob Huth, aus Frankfurth amMayn,
dermaliger Doctor und offentlicher ordentlicher Lehrer der
Gottesgelahrheit zu Erlangen, HauptPaſtor der Altſtadt,
und Scholarch.

24. Herr
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24. Herr Caſpar Friedrich Paczenzky, von Tenczin
aus Schleſien.

25. Herr Carl Siegismund Machnizky, aus Breslau
dermaliger Prediger in Waldau.

26. Herr Georg Ludewig Herzog, aus O9ſtfriesland, nach
her Profeſſor der Rechte und der Weltweisheit auf der
Jenaiſchen Akademie.

27. Herr Peter von Stuven, aus Hamburg, dermaliger
Hochfurſtl. Braunſchw. Wolfenb. Geheimer Legations—
Rath.

28. Herr Caſpar von Saldern, aus Holſtein.
29. Herr Chriſtian Ludewig Liskow, aus Lubeck, derma

liger Kon. Pohlniſcher und Churfurſtl. Sachſ. KriegsRath
in Dresden.

30o. Herr Chriſtian Michael Lange, aus Mietau in
Curland.

z1. Herr Carl Kriedrich Brunnengraber, aus Cur—
land.

32. Herr M. Johann Achat. Lelix Bielke, aus Jena, der-—
maliger Profeſſor am Groningiſchen Gymnaſio und Rector
der Stadtſchule zu Stargard.

33. Herr Johann Leonhard Etlinger, aus Furth in
Franken, nachmaliger Doctor und Practicus der Arzeney
kunſt, Hof-und LeibArzt des Herrn Grafen von Giech
zu Thurnau.

34. Herr Franz Georg Wiggers, aus Holſtein.
35. Herr Andreas von Manteufel, genannt Zoege, aus

Eſthland; ietziger Ruſſiſch. Kaiſerl. Maior.
36. Herr Carl Ferdinand Venninghauſen, aus Haders—

leben im Holſteiniſchen.
37. Herr Samuel Friedrich Gunther, aus Liſſa in Gros—

Pohlen.
38. Herr Johann Vermehren, aus Lubeck.
39. Herr Johann Adam, aus Frankfurth am Mayn.

40. Herr
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40. Herr Balthaſar Sigismund von Kupferwolf, aus

Schleſien.
41. Herr Joh. Julius Gerber, aus Hannover
45. Herr Chriſtoph Ehrhard Rnoll, aus Salzbach.in der

Pfalz, nachmaliger Doctor der Arzneykunſt und Kai—
ſerl. gekronter Poet.

46. Herr Henning Peterſen, aus Lubeck.
47. Herr Michael Reichel, aus Wyburg in Litthauen.
48. Herr Friedrich Chriftian Plon, aus Holſtein.
49. Herr Wolff Chriſtoph von Crebra, aus dem Sachſi

ſchen Adel.
5o. Herr Carl Auguſt Freyherr Bachof von Echt aus

Gotha.
51. Herr Gottlieb Friedrich Adam von Kropf aus Ei—

ſenach.
52. Herr Johann Lucas Ruhl aus Stralſund in Pomn-

mern, hernachmals Secretar in ſeiner Vaterſtadt.
53. Herr Carl Alexander von Ralb aus dem Sachſiſch.

Adel, dermaliger Hochfurſtl. Sachſ. Weimar und Eiſena
chiſcher Kammerjunker und Kammerrath.

54. Herr Chriſtian Friedrich Stiſſer, aus dem Anhaltiſchen,
nachmaliger Konigl. Preuß. Profeſſor zu Stettin.

55. Herr Johann Jacob Schulling, aus Naumburg, ſtarb
als Rector im Kloſter Marienthal bey Helmſtadt.

56. Herr Johann Chriſtoph Abner, Collega an der Raths
Schule zu Naumburag.

57. Herr Wilhelm Ludewig von Langenau aus Schle-
ſien, nachmaliger Oberamtsrath der Konigl. Regierung des
Furſtenthums Glogau.

58. Herr M. Johann Heinrich Ruffer, aus Breslau.
59. Herr Carl Gotthelf Muller aus Weimar, dermaliger of-

fentlicher ordentlicher Lehrer der Beredtſamkeit und Dicht
kunſt, und der Geſellſchaft Aelteſter.

60. Herr Johann Zacharias Cappelmann, aus Lippſtadt
in Weſtphalen.

61. Herr Friedrich Albert Meiſter, aus Weikersheim im
Hohenloiſchen.

62. Herr



aller zur teutſchen Geſellſchaft gehorigen Perſonen. 113

62. Herr Johann Jakob Schatz, Profeſſor, Gymnafiarche
und beſtandiger Bibliothekar zu Strasburg.

63. Herr Philipp Ernſt Kern, aus Weikersheim im Ho
henloiſchen; dermaliger Hochgrafl. Erpachiſcher Hefpred. c.

64. Herr Johann Georg Buchholz, aus Berlin, derma
liger Kon. Preuß. geheimer TribunalsRath in Berlin.

65. Herr Peter Friedrich Hartung, aus Leezing im Hol—
ſteiniſchen, dermaliger Prediger zu Leezing.

cs6. Herr Johann Gottlieb Korſter, aus Brieg in Schle
ſien.

67. Herr M. Gabriel Hurner, aus Bern in der Schweiz,
nachheriger Paſtor in ſeiner Vaterſtadt.

68. Herr Otto Gottfried Otte, aus Eckernforde im Hollſtei

niſchen.

69. Herr Johann Friedrich Tiling, aus Stade im Bre
miſchen, nachmaliger Secretar bey dem Durchl. Kaiſerl.
Feldmarſchall, Prinzen von Sachſen Hildburghauſen.

7o. Herr Johann Sigismund John, ſtarb als Profeſſor
am Maria Magdalenen Gymnaſio zu Breslau.

71. Johann Michael Belzner aus Rotenburg in Fran
ken.

72. Wolfgantg Ludewitz Grafenhahn aus Bayreuth,
dermaliger Profeſſor der Mathematik an dem Gymnaſio
daſelbſt.

73. Herr Baſtlius Chriſtian Bernhard Wiedeburg, aus
Jena, dermaliger ofſentlicher Lehrer der Weltweisheit,
und der Geſellſchaft Secretar.

7a. Johann Jakob von Melle aus Lubeck, ſtarb als Ar
chidiakonus in ſeiner Vaterſtadt, nachdem er vor ſeiner

H Abreiſe
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Abreiſe hier die Magiſterwurde erhalten, in Gottingen
zum Poeten gekronet, und auch in die daſige teutſche Ge
ſellſchaft aufgenommen war.

75. Otto Chriſtian von Lohenſchiold, aus dem Holſtei
niſchen, dermaliger Profeſſor der Geſchichtskunde zu Tu
bingen.

76. Hermann Albert Sledan, aus Stralſund in Schwe
diſch Pommern.

77. Herr Johann Balthaſar Schroter, aus Landshut in
Schleſien.

78. Herr Johann Jacob Quiſtorp, aus Roſtock, dermali
ger Herzogl. Hollſteiniſch. Eutiniſcher OberhofPrediger
und ConſiſtorialRath.

79. Herr Chriſtian Gottlieb Glafey, Jhro Kon. Maj.
in Preuſſen CommercienRath, in Ober und NiederSchle—
ſien Aelteſter der Hirſchbergiſchen Kaufmanns Societat, und
der daſigen evangeliſchen Gnaden Kirchen und Schulen
Jnſpector.

zo. Herr Anton Ferdinand Menzel, aus Breslau.
Zi. Herr Lucas Boding, aus Hamburg.

32. Herr Johann Lutkens, aus Hamburg.

83. Herr Johann Ludewig Belzner, aus Rotenburg in
Franken.

84. Herr Jakob Wilhelm Blaufus, aus Jena, dermali
ger Adjunct der hieſigen philoſ. Facultat, anweſend.
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85. Herr Johann Mathias Cramer, aus Bremen.

86. Herr Johann Ehregott Hedluff, aus Gorlitz, ſtarb
als Doctor und Practicus der ArzeneyKunſt in ſeiner
Vaterſtadt.

87. Herr
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37. Herr Ernſt Heinrich Ruditzer, aus Schleſien, ward
nachher der Weltweisheit Magiſter.

38. Herr Ernſt Lebrecht Semper, von Oels in Schleſien,
dermalen Prediger daſelbſt.

39. Herr Johann Kriedr. Mollrath, aus Lubeck, derma
liger Diakonus zu St. Jakob in Lubeck.

90. Herr M. Johann Gottfried Ewald, aus Elbingen in
Preuſſen, dermaliger Rector am Gymnaſio zu St. Jo
hannis in Danzig.

91. Herr Magnus Adolph von Eberhard, aus Langen
Oelſe in NiederSchleſien, dermaliger Lieutenant und Fecht

meiſter zu Erlangen.

92. Herr Markus Friedrich Kraus, aus Augſpurg, der
maliger Prediger daſelbſt.

93. Herr Johann Ludewig Chriſtoph Yelin, aus Hohen
lohe in Franken.

9a. Herr Chriſtian Friedrich Poppo, aus Sulzbach im
Weimariſchen, dermaliger Conrector der Schule zu Guben.

95. Herr Georg Ludewig Hochſchild, aus Heſſen.

96. Herr Carl Reinhold von Manteufel, aus dem Eſth
niſchen in Liefland, dermaliger Hauptmann in Hollandi

ſchen Dienſten.

97. Herr Joh. Georg Angerer, aus Oettingen, dermali
ger Conrector der Schule daſelbſt.

98. Herr Chriſtian Wilhelm Ander, aus Brieg in Schle
ſien.

99. Herr Joh. Friedr. Hochſtetter, aus Rotenburg in
Franken.

H2 100.
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100. Herr Theodor Georg Wilhelm Emminghaus,

aus Hachenburg in der Grafſchaft Sayn, dermaliger
Doctor beider Rechte, anweſend.

101. Herr Nikolaus Ehregott Bagge, aus Gothenburg
in Schweden, gegenwartig Prediger an der Hauptkirche
zu S. Michael, und erſter Prediger an der Garniſon Kir
che zu S. Johannis, anweſend.

102. David Benjamin Schael, aus Hanau.

103. Herr Grorg Wilhelm Bernhard Freyer, aus Weiſ
ſenburg in Franken.

104. Herr Andreas Keßler von Keßlern, aus Gieben
burgen.

105. Herr Florens Anton Conſbruch, aus Minden in
VWeſtphalen, dermaliger Schoppen Stuhls Aſſeſſor und Re

gierungs Referendariuus zu Minden.

106. Herr M. Joh. Wilhelm Schaubert, aus Nurnberg,
ſtarb zu Jena.

Jo7. Herr D. Johann Adolph Wilhelm von Gohren,
aus Jena, dermaliger Hofgerichts Advocat hieſelbſt.

108. Herr Chriſtoph Friedrich Ludewig von Hantel
mann, aus Holzminden, dermaliger Hochfurſtl. Braun
ſchw. Wolfend. KanzelleySecretar in Wolfenbuttel.

109. Herr Ludewig Gottfried Mogen, beider Rechten
Doctor in Gieſſen

rio. Herr Georg Ludewig Wilhelm Freyer, aus Weiſ
ſenburg in Franken.

111. Herr Johann Georg Loblein, aus Dettingen in
Schwaben.

112. Herr Adde Johann Lehman, aus Lübeck.

114.
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113. Herr Joh. Zacharias Zenker, aus Weiſſenb. in
Franken.

114. Herr Chriſtian Nikolaus Naumann, aus Bauzen,
ward nachmalen Magiſter.

115. Herr Joh. Gottlieb Benzin, aus Wolfenbuttel,
dermaliger Advocat in ſeiner VaterStadt.

11s6. Herr 5. L. Hanſſen, aus dem Holſteiniſchen, derma
liger Regierungs Secretar des Herzogs von Ploeen.

117. Herr Friedrich Gottlieb Klopſtock, aus Quedlinb.

118. Herr Johann Rhina, aus dem Holſteiniſchen.

119. Herr Martin Kohlmann, aus Nurnberg, ietzo der
Weltweisheit Magiſter zu Altborf.

120. Herr Johann Moller, aus Danzig.
121. Herr Martin Nikolaus Hellmann, aus Hollſtein.

122. Herr Joh. Heinrich Oßwald, aus Bauzen.

123. Herr Johann Caſpar Reinhard, aus dem Weima—
riſchen.

124. Herr Joh. Paul Heinrich, aus Gotha, anweſend.

125. Herr Friedrich v. Beulwiz, aus dem Schwarzb.
Furſtl. Schwarzb. Rudelſtabd. Kammerjunker.

126. Herr S. A. Oſſenfelder, aus Dresden.

127. Herr M. Chriſtian Wilhelm Agricola, Pred. zu
Firnſtadt.

128. Herr Chriſtlob Mylius, aus der Lauſniz.

129. Hetr M. Gotthold Ephraim Leſſing, aus der Laus
niz, der Arzeneykunſt Candidat.

H 3 130.
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130. Herr Geortg Ludw. Gelder, aus dem Voigtl.

131. Herr Chriſtian Friedr. Lauhn, aus Buttſtadt im
Weimariſchen.

132. Herr Benj. Gottfr. Reiher, aus dem Weimar.
133. Herr Chriſt. Friedr. Reidemeiſter, aus dem Stollb.

134. Herr Joh. Georg Bechthold, aus Darmſtadt.

135. Herr Georg Nikol. Wiener, aus der Grafſch. Erpach.

136. Herr Heinrich Hermann Nathan. Wilkens, aus
Oſtfriesland.

137. Herr Carl Ludew. Chriſtian von Dalwigk, aus
dem Waldeckiſchen, anweſend.

138. Herr Franz  Wilhelm Wiedeburg, aus Jena, an
weſend.

139. Herr Joh. Ernſt Baſilius Wiedeburg, aus Jena.

140. Herr Chriſtoph. Ludew. Wiedeburg, aus Jena,
anweſend.

141. Herr Joh. Adolph Hellbach, aus Jena, anweſend.

142. Herr Chriſtian Juſt Wiedeburg, aus Jena, Furſtl.
Sachſ. Weimar. und Eiſenach. Auditeur und Advocat, anu
weſend.

4

143. Herr Joh. Anton von Seulen, aus Giebenburgen.

144. Herr Gottfried Wilhelm Mor, aus dem Bayreu
thiſchen, anweſend.

145. Herr Joh. Andr. Gottfr. Schetelig, aus Hamburg,
anweſend.

146. Herr Auguſt Gottlob JZinſerling, aus Erford.
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147. Herr M. Joh. Chriſtian Blaſche, aus Schleſien,
anweſend.

148. Herr Johann Chriſtoph Raſche, aus dem Eiſe—
nachiſchen, anweſend.

149. Herr Johann geinrich Chriſtoph Martini, aus
Gotha, anweſend.

150. Herr Joh. Chriſtoph Chomae, aus dem Ufingiſchen.

151. Herr Fabian Beinhold Sieverding, aus Pernau
in dem Liflandiſchen.

152. Herr Johann Carl Rhodomann, aus Berkenthin
im Lauenburgiſchen.
153. Herr Auguſt Joachim Wolf, aus Lubeck, anweſend.

154. Herr Johann Chriſtian Gruner, aus Oßnabruck,
anweſend.

155. Herr Wilhelm Ernſt Chriſtiani, aus Kiel im Hol
ſteiniſchen, anweſend.

156. Herr Johann Paul Sigmund Kreß von Kreſ—
ſenſtein, aus Nurnberg, anweſend.

157. Herr Friedrich Kleinſchmidt, aus dem Waldek
kiſchen, anweſend.

158. Herr Chriſtian Friedrich Troſchel, aus Berlin, an
weſend.

1.59 Herr Geortt Johann von Bolſchwing, aus dem
Churlandiſchen del, anweſend.

160. Herr Johann Chriſtian Mollenhof, aus Lubeck, am
weſend.
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